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2 Monats Abonnements
für Auguſt und September) auf die Halliſche
eitung zum Preiſe von 2 ark werden angenom

men für Halle und Giebichenſtein von der Ex
pedition, den Zeitungs-Spediteuren und den
bekannten Ausgabeſtellen, für Auswärts von
allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbrief-
trägern. Die Expedition.

Halle, den 23. Juli.
Ein Volk auf dem Wege zum Wahnſinn.

Wir vermeſſen uns nicht, ſagt Bettelheim in der
„Bresl. Ztg.“, ohne weiteres aus Pariſer Moderomanen-
und Unſitten-Bildern Rückſchlüſſe der Art zu ziehen aber
mancher Vorgang des politiſchen Lebens, manche Krank
heit des die Klagen der beſten Patrioten
uüber den Verfall des Jdealismus, über das immer mäch-
tiger um ſich greifende Streberthum im neuen Frankreich,
das und anderes mehr darf m dieſem Zuſammen
hang nicht übergangen werden. öglich, daß die edleren
Naturen ſich im Hintergrunde halten, während Glücks-
ſoldaten, Stellenjäger und Lärmmacher ſich vordrängen.
Unbeſtreitbar iſt auch, daß einige vornehme Geiſter nicht
in den Chorus der Deutſchenfreſſer einſtimmen: aber ganzverfehlt wäre es, die Bedeutung der Heg Preſſe

einer Tages und FlugſchriftenLitteratur zu unterſchätzen,
die unabläſſig nur Hohn und Haß predigt. Jn
ſiebenter Auflage liegt ein kürzlich erſchienenes Büch-
lein vor, Chez les Allemands (Paris, Ollendorff, 1887),
das den Tiſſot übertiſſot. Die beſten Pariſer Carricaturiſten
leihen ihren Stift dem albernſten und frivolſten Text-
ſchreiber, dem das linke Rheinufer ganz vortrefflich ge
fallen würde: möchte er nur keinem Deutſchen begegnen.
Er verunglimpft Stein und ſein Denkmal und die Herren
Carau d'Ache und Job zeichnen deutſche Soldaten, Pfahl-
bürger und Studenten, wie die Grotesken einer Hans-
wurſtiade. Die Menge gehorcht dieſen Jnſtincten und
hört auf ſolchen Wahnſinn.

Es thut uns in der Seele weh, Dandet in der Ge
ſellſchaft der Tiſſot und Genoſſen zu ſehen. Jn einem
wohlfeilen geſchmackvoll illuſtrirten, auf die größte Ver-
breitung berechneten Bändchen der Sammlung Kuteurs

n. eélèbres (Paris, Marzon und Flammarin) veröffentlicht
r 2 er neben einer anmuthigen, moraliſchen Kindergeſchichte

La belle Nivernaise, neben vrientaliſchen Legenden und
provengaliſchen Scherzgeſchichten unter dem Titel: Le
nouyeau mattre die Hiſtorie von einem im El-
ſaß neu angeſtellten preußiſchen Schulmeiſter,
Klotz, der die kleinen Franzoſen derart mißhandelt, quält
und prügelt, daß ſie ihm davonlaufen. So rennt der
kleine Gaspard Hénin zu ſeinen Verwandten, den Müllers-

en leuten im nächſten franzöſiſchen Dorf. Klotz aber ver
as folgt den Ausreißer, der ſich ſo hartnäckig geweigert, die

deutſche Sprache „eine Sprache von Mördern
ein und Räubern“ (une langue de pillards et d'assas-
nd sins) zu lernen. Als echter Tyrann führt der Schul
en. meiſter den Flüchtling an Händen und Füßen gefeſſelt
ne heim und, unbekümmert um das bange Wehegeſchrei des
cht das Deutſche nur radebrechenden Knaben: Lossi mi

fortgehn, Herr Klotz! bringt er den kleinen Gaspard
wiederum in die verhaßte deutſche Schule, zunächſt in den
Carcer, wo er angekettet, bei Waſſer und Brot, über ſeine

en letzten Streiche nachdenken mag, Die Jlluſtrationen ver
es künden beredt, was etwa der Text zu ſagen noch übrig
n. elaſſen: die Schmerzenskindſchaft von ElſaßLothringen,d die Härte und Grauſamkeit der neuen Machthaber. Es
te liegt uns fern, von franzöſiſchen Autoren Sympathien
er für das deutſche Reich zu heiſchen: jedes rechten Mannes
r unwürdig, eines ſo bedeutenden Dichters, wie Daudet,
ei doppelt ünwürdig iſt es aber, die Gegner ſo unwahr, ſo

verzerrt, ſo unkünſtleriſch zu vergegenwärtigen. Deutſch
je land aber ſchadet er damit nicht: daß er Frankreich damit
r nicht nützt, darf er uns glauben.

Die „Straßb. Poſt“ theilt ein anderes Symptom des
n ausbrechenden Wahnſinns mit:

Eine Epiſode vom franzöſiſchen National-Feſt.
Ein Geſchäftsmann aus Mülhauſen ſchreibt der Neuen Mül-

n hauſer Zeitung was folgt: Jch reiſte am 12. Juli nach Frank
reich, um die Jahrmärkte von Delle und am 13. Giromagny zu

8 beſuchen. Am 14. war ich in Belfort bei dem National-Feſte,
t wo ich Bilder, die franzöſiſche Republik darſtellend, verkaufte.

Als ich gegen Abend in die Concerthalle Gottenkieny, Faubourg
n de France, kam, ging ich auch an einen großen runden Tiſch,
r wo etwa I franzöſiſche Artillerie Offiziere ſaßen, und bot ihnen
r meine Waare an. Da fragte mich einer, da er hörte, daß ich

nicht gut franzöſiſch ſpreche, was ich für ein Landsmann wäre;
ich gab zur Antwort, ich ſei ein Elſäſſer, von Mülhauſen. Einh Malhauſer, der im Lokal war und dies hörte, rief aus dem

t Hintergrunde: „Es iſt ein Badenſer, der Sohn eines Beamten,
ein Spion!“ Jm. Nu war ich von den Offizieren mit gezogenen

o Säbeln umringt, welche mir bei den Worten: „En avyant, unespion allemand!“ die Aermel von Rock und Hemd, ſowie alle
Knöpfe von den Hoſen abriſſen. Jch hatte meine große däniſche

o Dogge bei mirx, und nur ihr verdanke ich, daß ich nicht in den
Händen der Wütheriche umkam, indem dieſelbe einen Offizier,
der mich angefaßt hatte. zu Boden warf und einen zweiten zu
all brachte, ſodaß ich, durch die Thüre flüchtend, in die
chweizerBrauerei gelangte, wo mich der Wirth rettete, bis

die Polizei kam. die mich in ein Loch ſperrte, das aller Beſchrei
bung ſpottet. Dort blieb ich 18 Stunden lang, bis ich daun
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von einem Ort zum andern geführt wurde, um als Spion der
Militärbehörde, ſowie dem Prokurator vorgeſtellt zu werden.
Meine Wohnung, meine Kleider, alles wurde durchſucht. Sogar
falſche Zeugen wollen mich auf den Forts geſehen haben; aber
ich konnte mein Alibi nur zu gut nachweiſen und ſtrafte dieſelben
Lügen. Jch wurde ſodann endlich nach 4tägiger, unmenſchlicher
Behandlung an die Grenze gebracht. Zum Schluß waren mir

da die Offiziere mir dieſelben abnahmen noch 21 Bilder
abhanden gekommen. Das ſind große Lorbeeren, welche die
franzöſiſchen Offiziere erringen, wenn ſie zu Dutzenden einen
wehrloſen Mann angreifen. Der Deutſche, der zum Nationalfeſt
mit Bildern der Republik hauſirt, iſt uns nicht ſympathiſch;
aber berechtigt finden wir doch die Frage der Straßb. Poſt:
„Leben wir noch in Frieden mit Frankreich

Es wurde oben geſagt, daß Frankreich ſich mit dieſen
Ausbrüchen eines ans Unglaubliche grenzenden Deutſchen
haſſes nur ſchadet. Man erſieht das u. a. aus folgender
Mittheilung, die ein Leſer der Berliner „Poſt“, von einem
Ausfluge nach Norwegen zurückgekehrt, derſelben ſchreibt:

„Die Sympathien für Deutſchland in Skandinavien, beſon
ders in Norwegen nehmen zu. Die Franzoſen ſind überall
albern. Ein in Chriſtiania angekommener franzöſiſcher Konſul,
der im Hotel Victoria, wo viele Deutſche verkehren, abſtieg, er
ſchien der Letzteren wegen nicht an der allgemeinen Tafel. Er
verlangte, ſelbſtverſtändlich vergeblich, vom Wirth die Entlaſſung
des deutſchen Oberkellners; und als er am 14. d. M. zur Feier
ſeines Nationalfeſtes ein Diner gegeben und dabei ein beſonderes

immer benutzt hatte, fand man nach dem Eſſen die in dem
Zimmer zufällig aufgeſtellten Büſten des Kaiſers, des Kron
prinzen, des Reichskanzlers und des Grafen Moltke unter dem
Bett verſteckt.“

Ueber die Annehmlichkeiten des Aufenthalts
in Frankreich ſchreibt ferner dem „Schwäbiſchen Merkur“
ein auf dem deutſchen Conſulate in Bordeaux Angeſtellter:

Am Mittwoch (13) früh fanden wir in unſerem Briefkaſten
ein Couvert, areſſirt: Quai de Bacalan, Als es geöffnet wurde,
ſtand darin: „Votre vie est en danger. Quelqu' un qui ne vous
aime pas“ (Jhr Leben iſt in Gefahr, Einer, der Sie nicht
liebt.) Man kann ſich vorſtellen, daß, wenn auch nicht Furcht,
ſo doch das Gefühl außerordentlicher Maßnahmen uns beſchlich.
Herr Tietz (der dortige Conſul) bat uns Deutſche denn auch,
am 14. nicht zur Revue zu gehen, uns überhaupt fehr in
Acht zu nehmen, da, wenn wir Schwierigkeiten hätten, das
(deutſche) Conſulat mit compromittirt werde. Sämmtliche
Geſchäftsbücher wurden in diebes- und feuerſichere Schränke
gepackt, der Schlüſſel zum Conſultatsarchiv ebenfalls, dann
ging Herr Tietz zur Polizei, und ſo wurde Abends das
Conſulat von vierzig Poliziſten umſtellt. Die Kundgebung ging
denn auch von ſtatten. Ein Haufe, der nach und nach ganz
ſtattlich angewachſen war, wälzte ſich auf die Quais, wo man
in einem Debit ſich ein Adreßbuch geben ließ, um unſere Adreſſe
zu finden, und ſofort gings dann zum Quai de Bacalan. Einige
Poliziſten folgten unter Leitung eines Polizeiwach meiſters, der
ich bald überzeugen mußte, daß er Unterſtützung brauchte. Er
andte dann ſchnell zur Hauptwache und bald kamen 19 weitere

Poliziſten in einem Fiaker an. Sobald ſie ausgeſtiegen waren,
Ingrteg ſie ſich paarweiſe und im Laufſchritt ſetzten ſie ſich
an die Spitze der Bande, wo einige Leute mit Fahnen, Fackeln
u. ſ. w. den Haufen leiteten. Der Wachtmeiſter forderte ſie nun
auf, auseinander zu gehen, und als dieſer Aufforderung Niemand
Folge gab, zogen die Poliziſten blank und hieben mit der flachenaſſe auf die Maſſe ein. Dies wirkte, denn nun zog Alles aus

einander. Zwar wurden neue Anhäufungen verſucht, aber
ſchnell verhindert. Dieſe Scene hatte 40 Häuſer vom Conſulat
entfernt ſtattgefunden. Am 14. hatte ich nach dieſen Vorſpielen
keine Luſt mehr, hier zu bleiben und fuhr daher an's Meer nach
Soulac, wo von ſolcher Rotte nichts zu hören und zu ſehen
war. Das Conſulat war wiederum von 12 Poliziſten bewacht.
Dieſes Mal war die Zahl der Manifeſtanten kleiner, ſie fanden
auch, daß der Weg bis zum deutſchen Conſulat zu weit ſei, und
ſo begnügten ſie ſich, vordas öſterreichiſche Conſulat zu ziehen,
dort an die Fenſter zu klopfen, à bas les prussiens! zu ſchreien
und dann nach Hauſe zu trollen.“

Der „Voſſ. Ztg.“ wird ferner ein Privatſchreiben
aus Caudry (Nord) zur Verfügung geſtellt, in dem es
heißt:

„Kuhn (Vertreter von Roether und Bonné), auf den es die
Bande beſonders abgeſehen hatte, mußte, da ſein Leben in Ge-
fahr war, auf Knall und Fall von bier abreiſen und ſeine gute
Stellung aufgeben. Lewy und ich waren dieſer Tage gezwungen,
Nachts um 1 Uhr die Polizei in Anſpruch zu nehmen, da man
meine Schlafſtube mit Steinen bombardirte. Ein Stein zer-
trümmerte eine Fenſterſcheibe und nur der Gardine habe ich es
zu verdanken, daß ſeine Flugkraft abgeſchwächt wurde, ſo daß
er weiter keinen Schaden anrichtete. Wir Deutſchen können uns
kaum auf der Straße ſehen laſſen, ohne beleidigt zu werden.
Dem Polizei Kommiſſar, der aber ſelbſt ein fürchterlicher
Preußenfeind iſt, ſagte ich daß wir gezwungen ſeien, uns nach
Paris an die deutſche Botſchaft zu wenden, falls nicht ſchnelle
Abhilfe geſchaffen würde. Jn wie weit dies gefruchtet hat,
beſagt der Brief nicht.

Politiſche Mittheilungen.
vd. Bismarck-Jubiläum. Am 23. September

d. J. wird die Bevölkerung Preußens den 25, Jahrestag
der Ernennung unſeres leitenden Staatsmannes, Fürſt
Bismarck, zum Königlichen Staatsminiſter und inte-
rimiſtiſchen Vorſitzenden des Staatsminiſteriums feiern.

Der Kultusminiſter von Goßler hat an die
Vorſtände der landwirthſchaftlichen Central-
Vereine folgendes Schreiben erlaſſen:

Jm Anſchluß an die im Jahre 1883 veranſtaltete allgemeine
deutſche Ausſtellung für Hygiene und Rettungsweſen iſt hier-
ſelbſt ein Hyriene-Muſeum errichtet worden, über deſſen Auf
gabe und Organiſation die Circular- Verfügungen vom 26.
Februar, 13. Juli d. J., ſowie der Catalog näheren Aufſchluß
geben. Bei der erneuten Durcharbeitung des letzteren hat ſich
herausgeſtellt, daß es in der Abtheilung für Wohnungs-
hygiene an genügenden Vorbildern für ländliche Arbeiter
Wohnungen mangelt. Dieſe Lücke macht ſich um ſo empfind-
licher fühlbar, als auf die Gewinnung einer möglichſt vollſtän-
digen Ueberſicht über die für die arbeitenden Klaſſen be-
ſtehenden Einrichtungen ein beſonderer Werth zu legen iſt.
Die landwirthſchaftlichen Vereine dürften vorzugsweiſe geeignet
und, wie ich nicht zweifle, auch bereit ſein, das fehlende Ma-
terial dem Hygiene-Muſeum zuzuführen. Den Vorſtand erſuche
ich ergebenſt, bei dem landwirthſchaftlichen Centralverein bezw.
ſeinen Kreisvereinen und Mitgliedern gefälligſt dahin zu wirken,
daß zweckentſprechende Pläne, Anſchläge, wenn möglich auch
Modelle für ländliche Arbeiter- Wohnungen dem
Muſeum überwieſen werden.

179. Jahrgang.

war Ada
Zur Jnnungsfrage. Die Jnnungsbewegung

iſt zwar in den letzten Tagen nicht mehr ſo ſtark agita-
toriſch in der Preſſe, in Verſammlungen 2c. wie in den
erſten Jahren ihres Beſtehens hervorgetreten, hat ſich aber
unverkennbar innerlich unter der Förderung der Aufſichts-
behörden und unter den zu ihren Gunſten getroffenen ge-
ſetzlichen Maßnahmen immer mehr gekräftigt. Das zeigtſich z. B, in der Thätigkeit der Jnnungsausſchüſſe, welche

in größeren Städten für ſämmtliche daſelbſt beſtehenden
Jnnungen errichtet worden ſind, ferner in den Fort-
ſchritten, welche mit der Bildung von Verbänden für Jn-
nungen gleicher Berufe gemacht wurden, denen zum Theil
bereits auf Grund der Novelle vom 23. April 1886 die
Rechte juriſtiſcher Perſönlichkeit vom Bundesrath verliehen
werden konnten. Die Verbände bilden die nöthige brei-
tere Grundlage, um den Mitgliedern diejenige Förderung
in techniſcher und geſchäftlicher Beziehung zu gewähren,
welche einen weſentlichen Zweck der gewerblichen Korpo-
ration ausmacht, und zu ihren Aufgaben gehört insbe-
ſondere die Organiſation des Fachſchulweſens und die
Einrichtung von Hülfskaſſen. Um namentlich in letzterer
Hinſicht allerſeits ein gleichmäßiges und praktiſches Vor-
gehen zu ermöglichen, ſchien es erwünſcht, eine berathende
und begutachtende Centralinſtanz zu ſchaffen, an welche
ſich die Jnnungen bezw. Jnnungsverbände bei Erfüllung
der ſchwierigeren Theile ihrer Aufgaben wenden könnten.
Ein ſolcher Centralausſchuß iſt nun vor einigen Wochen
mit dem Sitze in Berlin gebildet worden. Wenn man
ſich die Schwierigkeiten vergegenwärtigt, welche ſich bei
Durchführung der neueſten Jnnungsnovelle Heran-
ziehung von Nichtmitgliedern zu Beiträgen für gewiſſe,
allen Gewerbsgenoſſen zu Gute kommende Veranſtal-
tungen nothwendig herausſtellen werden, ſo wird ſich
nicht beſtreiten laſſen, daß ein Ausſchuß, der mit der
oberſten Behörde in Fühlung ſteht, Normalgrundſätze auf
ſtellt und den einzelnen Gliedern der Jnnungsorganiſation
mit Rath zur Hand iſt, eine nützliche Thätigkeit auszu
üben vermag. Uebrigens mag man über die Ausſichten
und Hoffnungen der neuen Zünfte, überhaupt in der
großen Frage der Staats-, genoſſenſchaftlichen oder Selbſt
hülfe ſonſt denken, wie man will, ſo dürfen doch, wie der
„H. Corr.“ mit Recht bemerkt, die Jnnungen eine poli-
tiſche Bedeutung auch inſofern beanſpruchen, als ſie auf
ihren Verbands und Jubiläumstagen viel dazu beitra
gen, Nord und Süd in den vom Handwerkerſtande ver-
tretenen bürgerlichen Schichten einander näher zu bringen
und von früher vorhandene Stammesgegenſätze
auszugleichen. Um ein Beiſpiel aus jüngſter Zeit an
zuführen, ſei auf eine Rede verwieſen, welche auf dem
Jubiläumsfeſte der Berliner Perrückenmacher- und
Friſeur-Jnnung, dem auch mehrere Räthe des Han
delsminiſteriums, mit dem Unterſtaatsſekretär Magdeburg
an der Spitze, beiwohnten, der Vertreter Münchens ge
halten hat.

Jn dem nächſten bayeriſchen Eiſenbahnetat wird
ſich auch eine Poſition für die Begründung einer Jnvaliden-
und Reliktenverſorgungskaſſe der bei den Staatsbahnen verwendeten Arbeiter befinden, welche ſich auf
ſämmtliche ſtändigen Arbeiter in den Werkſtätten ſowie im
Bahnunterhaltungs- und Ladedienſt erſtreckt. Der königliche
St aats miniſter Frhr. von Crailsheim hatte bei Berathuug des
Eiſenbahn Etats im vorigen Landtag zu den Lohnverhältniſſen
der in den Werkſtätten der Staatsbahn-Verwaltung, im Be
triebs- und Bahnunterhaltungsdienſt ſtändig verwendeten
Arbeiter, und zwar in der Sitzung vom 15. Dezember 1885,
geäußert; „Es wird an uns eine weitere Aufgabe herantreten,
welche die Opferwilligkeit des Landtoges in hohem Maße in
Anſpruch nehmen wird, es iſt dies die Frage einer Jnvaliden
und Reliktenverſorgung der Arbeiter. Auch dieſe Frage mußin Angriff genommen werden. Jhre Löſung wird ſehr erheb
liche Schwierigkeiten und Opfer erfordern, allein ſie muß ver
ſucht werden, und ich rechne dabei auf die Opferwilligkeit des
hohen Hauſes.“ Der Herr Staatsminiſter hat ſich ſeitdem mit
dem Projekt unausgeſetzt beſchäftigt, mit dem Erfolge, daß dem
nächſten Budgetlandtag eine Vorlage bezüglich Errichtung einer

nvaliden- und Relikten-Verſorgungskaſſe der bei den könig-
lichen Staatseiſenbahnen verwendeten ſtändigen Werkſtätte- und
Betriebsarbeiter, deren Fundirung aus Staatsmitteln und Ge-
währung eines jährlichen Zuſchuſſes zur Beſtreitung eines
Drittheils der Beiträze, während die Arbeiter zwei Drittheile
zu leiſten hätten, ſowie auf 8proz. Erhöhung der Arbeiterlöhne
zugehen wird. Ber dieſen Poſtulaten rechnet die königliche
Staatsregierung mit dem Anſchluß Bayern s an die Reichs
branntweinſteuer-Gemeinſchaft, bezw. mit den hieraus zu ge
wärtigenden Mehreinnahmen.“

Frankreich. Die „France“ hat viel Lärm um nichts ge
macht. Der Brief und die Depeſche aus Clermont-Ferrand
ſind eine Erfindung dieſes ſenſationsbedürftigen Blattes. Um
ſo trauriger iſt, daß verſchiedene Pariſer Blätter, voran die
„Rép. Fr.“, aber auch „Soleil“, „Gaulois“, „Evénement“,
„Action“ und Cri du Peuple“ die Sache ernſt nahmen. ß

Rußland. Das Befinden Katkoffs iſt, wie
dem B. T. aus Moskau geſchrieben wird, ein ſo ſchlech-
tes, daß die Aerzte eine Geneſung bei dem hohen Alter
des Kranken als außer dem Bereich der Möglichkeit
liegend erachten. Katkoff hat den Magenkrebs, leidet
an entſetzlichen Schmerzen und iſt von der größten
Schwäche befallen. Sein Tod kann ſtündlich eintreten;
aber auch wenn ſein kräftiger Organismus dem Senſen-
manne noch einige Monate Widerſtand leiſten ſollte, iſt
er für die Welt doch ſchon ein todter Mann. Jn den
Kreiſen ſeiner politiſchen Freunde herrſcht darüber tiefe
Niedergeſchlagenheit.

Sommervergnügen der ruſſiſchen Kaiſerfamilie.
Ueber den Aufenthalt der ruſſiſchen Kaiſerfamilie in Hvitſand
ſchreibt das „Helſingforſer Dagblad“: Am 13. d. M. legte ſich
das kaiſerliche Geſchwader ganz unerwarteter Weiſe in der
Bucht von Hvitſand gegen 1 Uhr vor Anker. Als die erſten
Boote von Ekenäs am Ankerplatze eintrafen, erfuhr man, daß



die kaiſerliche Familie ſich zum Beſuche der Källviken (einer
bekannten Quelle) ohne jegliches Gefolge an Land begeben und
in den Wald gegangen ſei. Nur ein kleines Ruderboot, in
welchem die Herrſchaften angelangt, lag am Strande. Die Tour
durch dieſe eigenthümlich wilde und gebirgige Waldgegend
dauerte gegen zwei Stunden, denn erſt Weg 4 Uhr wurde die
kaiſerliche Familie in der Ferne am Waldſaume ſichtbar, im
Begriffe den Abhang eines Berges hinabzuſteigen. An der
Quelle ſelbſt, welche durch eine Rinne ihr Waſſer in das Meer
ergießt, trank der Kaiſer mehrere Gläſer des Quellwaſſers.
Darauf wurde die Promenade an dem von weißem Sande ge
bildeten Strande fortgeſetzt bis zu der bekannten, von der Natur
gebildeten ſchönen Waldlaube, woſelbſt die hohen Touriſten
eine Zeit lang verweilten. Angekommen an dem Punkte, wo

ch das vorhin erwähnte Ruderboot befand, ſandten die Ma-
jeſtäten daſſelbe fort und nahmen auf großen Steinen Platz,
während die jugendlichen Mitglieder ſich nach Geſchmack und
Zufall vergnügten. Großfürſt Georg beſchäftigte ſich ſchnitzend
mit einem Meſſer, der jüngſte Großfürſt, welcher außerordent-
lich lebhaft und heiter war, watete im Waſſer umher, zugleich
Sandkugeln formend. Die Großfürſtin Xenia folate, ſo weit
ihr das Koſtüm ſolches geſtattete. dem Beiſpiele ihres jüngeren
Bruders. Der Kaiſer trug die Marineuniform, die Kaiſerin
ein dunkelblaues, mit gelb beſetztes Koſtüm, Großfürſtin XFenia
ein kurzes blaues Koſtüm mit ſchwarzen Strümpfen und die
Großfürſten waren in die Uniform der Seekadetten gekleidet.
Zum Schluſſe begann der Kaiſer ein Spiel mit Steinen (gen.
smörgaasar) und ſeinem Beſpiele folgten alle Mitglieder der
hohen Familie. Der Kaiſer hob große ſchwere Steine auf, gab
ihnen einen kräftigen Schwung, daß ſie mehrere Mal aufſchlu

en und mit großem Geplätſcher in der Tiefe verſchwanden.Vie Kaiſerin ſuchte kleinere Steine von geeigneter Form, warf

dieſe durch einen kleinen Ruck mit dem Arm ihnen die Richt-
ung gebend über die Waſſerfläche hin, wo ſie unzählige Mal
aufſchlugen, bis ſie endlich, klein wie ſie waren, lautlos verſan-
ken. Die jüngeren Mitglieder übten ſich nun ebenfalls im
Steineſchleudern über die Waſſerfläche. Man kehrte zur Brücke
in der Nähe der Quelle, wo inzwiſchen eine kleine Dampf-
ſchaluppe angelegt hatte, zurück. Auch jetzt wurde Waſſer ge
trunken und diesmal erfriſchte die Kaiſerin ſich ebenfalls an
dem Quellwaſſer. Der Kaiſer hatte ſich zum Behufe des Trin
kens mit einem Glaſe verſehen, welches er aus der Taſche her
vorzog. Die kaiſerlichen Kinder wurden allein am Strande
zurückgelaſſen, und als das Dampfboot vorüberfuhr, winkten
ſie mit den Taſchentüchern, der kleine Großfürſt Michael hielt

ar die Mütze in der einen und das Taſchentuch in der andern
and. Es dauerte eine gute Stunde, bis der Erzieher der

kaiſerlichen Kinder ein Engländer und in Civil gekleidet
ihnen nachgeſendet wurde. Hier ruſchte die Großfürſtin Xenia
ſehr gewandt den Bergabhang hinunter und der kleine Groß-
fürſt Michgel deckte ſein Taſchentuch auf den naſſen Sand, um
ſeine Beinkleider zu ſchonen, machte jedoch im Sande Kuchen
backend bald die Entdeckung, daß das Taſchentuch ihm nicht
ausreichenden Schutz gegen die Näſſe gewährte. Der Erzieher
bediente ſich fortwährend der engliſchen Sprache im Umgange
mit den kaiſerlichen Kindern. An Harmloſigleit läßt dies Fa-
milienvergnügen ſicher nichts zu wünſchen übrig.

Buigarien. Jn Peſter diplomatiſchen Kreiſen er
wartet man, daß Prinz Ferdinand von Koburg in den
nächſten Tagen formell ſeinen Verzicht auf die Bulgar ſche
Fürſtenkrone erklären werde. Einſtweilen widerſpricht,
wenigſtens ſormell, dieſer Nachricht die folgende aus
Wien:

„Hieſige Blätter publiziren heute ein Communiqueé des
Prinzen Ferdinand von Koburg über die bulgariſche

rage, das ſo unklar iſt, daß ernſte Kreiſe demſelben Anfangs
eine Beachtung ſchenken wollten. Nachträglich verlautet, das

Communiqusé wäre abſichtlich verſchwommen abgefaßt, es ſollte
aber eine Verwarnung des Prinzen Ferdinand von Koburg an
die Adreſſe der Bulgaren bilden und andeuten, daß, wenn
die Bulgaren die Koburgſche Kandidatur bereits als voll
ſtändig abgethan betrachten, der Prinz ſelbſt dieſe Auffaſſung
nicht theilen könne und die Bulgaren ſo lange gebunden
ſe ien, bis nicht der Prinz die formelle Verzichtleiſtung
auf den bulgariſchen Thron ausgeſprochen habe. Der eigent
liche Zweck des Communiqués wäre, die Bulgaren zu erinnern,
nachdem ſie den Prinzen von Koburg gewählt, dürften ſie nicht
wieder an den Fürſten Alexander denken, falls Prinz Fer-
dinand nicht freiwillig zurückträte. Dieſer Kundgebung wird
jedoch in ernſten politiſchen Kreiſen zunächſt keinerlei prattiſche

edeutung beigemeſſen. Wenn dieſelbe die Bulgaren von ander
weiten Schritten vorerſt abhielte, wäre die diplomatiſche Welt
damit immerhin einverſtanden. Uebrigens glaubt nach wie vor
Niemand an r w. des Koburgers; nur wirdes für wahrſcheinlich erachtet, daß in der bulgariſchen Frage
wieder eine längere Pauſe eintreten dürfte, wenn nicht in Bul-
garien ſelbſt neue Zwiſchenfälle ſich ereignen.

Amerika. Jn dieſen Tagen wird der abenteuerliche
ſpaniſche Prinz Don Carlos von Bourbon in Santiago
(Chile) erwartet, nachdem derſelbe einen längeren Aufent-
halt in Peru genommen hat. Die Motive dieſes eigen-
thümlichen Beſuches ſind nicht bekannt.

Heer und Marine.
s Deutſchland. Der Jnſpekteur der Militär Telegraphie,

Oberſtlieutenant Küſter und der Jnſpekte c der II. Feſtungs-Jnſpektion, Oberſtlieutenant Tetzlaff, ſind zu Oberſten befördert
worden außerdem haben zahlreiche Verjatzungen und Be
förderungen im Jngenieurkorps ſtattgefunden.

Die Kaſernenbauten in den weſtlichen e 26
garniſonen ſchreiten, wie aus Netz geſchrieben wird, raſch
vorwärts. Man hofft, daß die neue Artilleriekaſerne in Metz
für die reitende Abtheilung des rheiniſchen Feld Artillerie

Regiments Nr. 8, jetzt in Saarlouis) bis zum Herbſt fertig ge
ſtellt und bezogen werden kann, ebenſo die Kaſernements zu
Dieze in Lothringen für das Jnf.-Regt. Nr. 136.

Geiſtlicher Abbé Hartmann (Elſäſſer), welcher vor
circa neun Jahren, ohne ſeiner Militärpflicht zu genügen,
nach Frankreich ausgewandert iſt, wurde vor einigen Tagen
gelegentlich eines Beſuches ſeiner Verwandten in der Gegend
von Colmar überraſcht, nach Trier gebracht und bei dem 69.
Jnfanterie- Regiment eingeſtellt. Derſelbe hatte ſich 1877 inDeutſchland naturaliſiren laſſen.

Das Oſtſeegeſchwader, welches in Kiel gebildet wer
den ſoll, wird am 6. Auguſt zuſammentreten. Das Geſchwader
wird gebildet aus den Panzerſchiffen „Friedrich Karl“, „Hanſa“,
„Sachſen“, dem Minendampfer „Rhein“ und dem Schiffsjungen-
ſchulſchiff „Nixe“. Der Stapellauf des auf der kaiſerlichen Werft
in Wilhelmshafen erbauten Kreuzers, Erſatz für „Albatroß“,
wird in den erſten Tagen des Septembermonats, während der
Anweſenheit des geſammten Manövergeſchwaders in Wilhelms-
hafen erfolgen.

Die Gedenkfeier des 18. Auguſt (Schlacht bei Grave-
lotte) wird zu Metz in dieſem Jahre eine großartige werden.
Aus Dresden trifft ein Extrazug ein, der von den ſächſiſchen
Militär, Schützen- und Kriegervereinen 2c. gebildet wird. Die
Hauptgedenkfeier findet bei dem den Gefallenen des ſächſiſchen
Korps bei Roncourt- St. Privat (18 Km. von Metz) errichteten
Denkmal ſtatt.

S Oeſterreich. Die Vorſchrift über die Heirathen
im Heer iſt am 16. d. M. im Normal-Verordnungsblatt für
die Armee publizirt worden. Wir entnehmen derſelben folgende
Beſtimmungen „Die Zahl der Ehen der Offiziere des Soldaten
ſtandes vom Oberſtlieutenant abwärts unterliegt folgenden Be-
ſchränkungen Verheirathet dürfen ſein im Generalſtabs Corps
die Hälfte, in der Jnfanterie, Jägertruppe und Cavallerie, in
der Artillerie, in der techniſchen Waffe, in der Sanitäts-, end-
lich in der Traintruppe der vierte Theil, ig der Montur-Ver-
waltungsBranche, in den Militär- Abtheilungen der k. k. und
un ariſchen Pferdezucht- Anſtalten die Hälfte der Offiziere, im
Stande der Jntendantur- und Verpflegsbeamten, ſowie der
militär thierärztlichen Beamten zwei Dritttheile des jeweilig
ſyſtemiſirten Standes. Bezüglich der Flügel- Adjutanten des
Kaiſers, der beim k. k. Hofſtuate und beim Hofſtaate der Mit-
glieder des kaiſerlichen Hauſes, in der Militärkanzlei des Kaiſers
und bei den Garden dienenden Offiziere, ſowie bei den in der
Militärkanzlei des Kaiſers in Verwendung ſtehenden Militär
Beamten bleibt die Zahl der Ehen der a. h. Willensmeinung
vorbehalten. Das jährliche Nebeneinkommen, welches
die activen Offiziere und Militärbeamten behufs Erlangung der
Ehebewilligung nachzuweiſen und ſicherzuſtellen haben, wird
folgendermaßen feſtgeſetzt: Bei den Offizieren des Generalſtabs
corps für den Hauptmann mit 1200 Fl., für den Major, Oberſt-
lieutenant und Oberſt mit 1000 Fl., bei allen anderen Offizieren
für den VLieutenant, Oberlieutenant, Hauptmann oder Ritt-
meiſter ſowie für die Auditore und Aerzte gleicher Charge
1090 Fl., für den Major, Oberſtlieutenant und Oberſt, ſowie für
die Auditore und Militär Aerzte gleichen Ranges mit 800 Fl.,
für Offizier-Rechnungsführer mit 600 Fl Für Militär- Beamte
wenn ſie nicht im Genuſſe einer Jahresgage von wenigſtens
1200 Fl. ohne Einrechnung der Quartier und ſonſtigen Neben
gebühren ſtehen, iſt der dieſe Gage ergänzende Betrag nachzu-
weiſen. Die Heirathsbewilligung ertheilt der Kaiſer den Gene-
ralen, General-Auditoren und Generalſtabs Offizieren, den
Militär- Beamten der vierten oder fünften Rangklaſſe, den
Oberſten Oberſt-Auditoren Ober-Stabsärzten erſter Klaſſe
und Militär Aerzten ſechster Klaſſe den Garde-Offizieren, den
eigenen General und Flügel Adjutanten, ſowie den beim
kaiſerlichen Hofſtaate und dem Hofſtgate der Mitglieder des
kaiſerlichen Hauſes und den in der Militärkanzlei des Kaiſers
ſtehenden Stabs- und Ober- Offizieren und Militär-Beamten.
Den übrigen Offizieren und Militär-Beamten wird die Bewil-
ligung vom ReichsKriegsminiſterium ertheilt.

Kronprinz Rudolf ſoll im Herbſte unter gleichzeitiger
Beförderung zum Feldzeugmeiſter das Corpscommando in
Graz übernehmen.

Frankreich. Bezüglich des Barttragens in der
franzöſiſchen Armee hat der neue franzöſiſche Kriegsminiſter
beſtimmt, daß in Zukunft die Verfügung Boulangers vom
„Stehenlaſſenmüſſen“ der Bärte bei den Soldaten aufgehoben
iſt und es dem einzelnen Militär überlaſſen bleibt, ob und
welchen Bart er ſich wachſen laſſen will.

Die großen franzöſiſchen Herbſtmanöver, zu denen
die ausländiſchen Offizier- Abordnungen eingeladen werden und
an denen Kriegsminiſter Ferron Theil nimmt, finden im Gebiet
des 9. Armeekorps (Tours) ſtatt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der kürzlich zum kaufmänniſchen Vertreter der Wito

Geſellſchaft beſtellte Herr Kurt Töppen, der ſich bereits unter

wegs nach Lamu befindet, war. wie man ſich erinnert, für die
neu zu ſchaffende Stelle eines (Wahl) Viceconſuls an genann-
tem Orte in beſtimmte Ausſicht genommen worden. Einer Er-
nennung haben ſich nun Bedenken S die wahr

dazu führen werden, daß von ſeiner Perſon abgeſehen
ird.

Eine Anzahl l r unter ihnender ſchottiſch amerikani e Millionär Andrew Carnegie, beab
ſichtigten unter Leitung Joſeph Thomſons eine Exvedition zur
Erforſchung des Tſad-Sees auszurüſten. Jn England
hegt man nämlich große Furcht, daß Deutſchland das Gebiet
annektiren will. Der Tſad-See liegt gerade im Centrum des
durch den ganzen Süden Nordafrikas vom Golf von Aden bis
zum Küſtenſaume am Abtlantiſchen Ocean ſich erſtreckenden Su
dan. Offenbar befürchten, dem J zufolge, die Engländer
ein deutſches Vordringen von der Sklavenküſte oder noch wahr
ſcheinlicher von Kamerun aus.

T Von officiöſer Seite iſt (wie bereits gemeldet worden)

a e e.uswärtigen Amtes in Berlin der Leiter der DeutſchOſtafri-
kaniſchen Geſellſchaft, Dr. Karl
zurückberufen werden ſoll. Die Thatſache ſelbſt dürfte re
Anbetracht der Seite, von der aus ſie verbreitet wird, nicht
beſtreiten ſein, und wenn die Gründe für das Vorgehen de
Auswärtigen Amtes auch noch verſchwiegen werden, ſo liegt in
der Rückberufung des Herrn Dr. Peters aus Oſt Afrika doch
eine ſchärfere Kritik ſeines perſönlichen Verhaltens,
als ſie bisher ſelbſt von den entſchiedenſten Gegnern ſeines
Unternehmens geübt worden iſt. Ob dem Auswärtigen Amt
aus der coloniſatoriſchen Thätigkeit des Herrn Dr. Peters Un-
annehmlichkeiten entſtanden ſind, oder ob letzterer in anderer
Richtung ſich des Vertrauens, das man in ihn geſetzt hatte,
nicht würdig gezeigt hat, wird ſich wohl bald ausweiſen. Die
Rückberufurg Peters' aus Oſt-Afrika erinnert von Neuem an
ſeinen Zwiſt mit dem Grafen Joachim Pfeil, der bekanntlich
vor einigen Monaten nach kurzem Aufenthalt in Oſt-Afrika,
wohin er als Nachfolger Jühlkes gegangen war, nach Berlin
a Wie um ſich zunächſt von jeder coloniſatoriſchen Arbeit
fern zu halten. Dieſer Entſchluß eines ſo begeiſterten und thät-
igen Colonialpolitikers, wie Graf Pfeil, iſt in ſeiner Veranlaſſ
ung bisher nicht genügend aufgek.ärt worden, nur das Eine
ſtand feſt, daß Unzufriedenheit mit dem Gebahren Peters' den
Grafen Pfeil derart verſtimmte, daß er es nicht für möglich
hielt, mit dieſem zuſammen weiter an demſelben Werke thätig
zu ſein. Die Einmiſchung des Auswärtigen Amtes in
die Angelegenheiten der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft

ründet ſich auf die Statuten derſelben nach ihrer Neuorgani-
ation. Danach iſt das Auswärtige Amt im Directionsrath

durch zwei Mitglieder vertreten, denen der erforderliche Ein-
fluß auf die Verwaltung der Geſellſchaft geſichert iſt. Daß man
in maßgebenden Kreiſen ſchon lange Herrn Peters' coloniſator
iſche Thätigkeit mit mißtrauiſchen Augen betrachtete, beweiſt u.
A. auch die Ablehnung ſeines Geſuches um Erweiterung des ihm
verliehenen kaiſerlichen Schutzbriefes. Was auch in den der
Colonialpolitik freundlich geſinnten Kreiſen niemals ein großes
Vertrauen zu Herrn Peters und ſeinem Unternehmen aufkom
men ließ, war, dem „H. C. zufolge, die Art und Weiſe, in der
dieſes betrieben wurde. Als die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft im
März d. J. umgewandelt und unter der Führung hervorragen-
der Bankfirmen auch weitere Kreiſe durch finanzielle Betheilig-
ung für ſie gewonnen werden ſollten, gingen die Herren ſoweit,
in den ihnen zugänglichen Blättern die unwahre Nachricht zu
verbreiten, daß auch der Deutſche Kaiſer ſich mit einer halben
Million Mark an dem Unternehmen betheiligt habe. Es zeigte
ſich ſpäter, daß dieſe Behauptung zu Reclamezwecken erfunden
S was ſeine abkühlende Wirkung auf weite Kreiſe nicht ver
ehlte.

Nach einem Telegramm aus Sanſibar iſt die Kranken
pflegerin der evangeliſchen Miſſions geſellſchaft für
DeutſchOſtafrika Schweſter Marie Rentſch, am 20. Juli
glücklich daſelbſt mit dem Dampfer der Herren Wm. Oswald
u. Co., Hamburg, eingetroffen.

Kirche und Miſſion.
Der von Herrn Profeſſor und Konſiſtorialrath

D. Julius Köſtlin auf dem VIII. Vereinstag der landes-
irchlichen evangeliſchen Vereinigung zu Potsdam am

8. Juni d. J. über das Thema: Worin hat die evangeliſche
Kirche in der eg w artige kirchenpolitiſchen Lage ihre unent
behrliche Stärkung zu ſuchen? gehaltene vortreffliche Vortrag,
über welchen wir bereits ausführlich berichtet haben, iſt jetzt in
beſonderer Ausgabe im Verlage von Eugen Strien in
Halle erſchienen, worauf die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer zu
lenken, wir nicht unterlaſſen wollen.

Der Vorſtand des Evangeliſchen Bundes hat für
die in den Tagen vom 15., 16. und 17. Auguſt er. in Frank
f22 a. M. ſtattfindende erſte, konſtituirende Generalver-

ammlung eine Tagesordnung erlaſſen, welche in der Haupt-
ſache s enthält: 15. Auguſt: Empfang. (Gebäude der
polytechniſchen Geſellſchaft, Neue Mainzer Straße 49.) Abends
8 Uhr geſellige Vereinigung. 16. Auguſt: Neue Mainzer
Straße 49: 8 Uhr Sitzung des Vorſtandes. 2) 8 Uhr Ver
handlungen des Vorſta des und der Vertrauensmänner i
der Abg ordneten der Vereine. 3) 11 Uhr allgemeine Mit
gliederverſammlung. Abends 6 Uhr Gottesdienſt in der Pauls-
kirche. Abends 8 Uhr geſellige Vereinigung. 17. Auguſt:
Ocffentliche Hauptverſammlung in der Kirche der deutſchen

Die Reiſe der Hallenſer Ferienkolonie
nach Güntersberge und 14tägiger Aufent-

halt hierſelbſt.
Sehr geehrter Herr Doktor!

Jn meinem letzten Schreiben ſtellte ich Jhnen, falls
Sie ſich dafür intereſſiren würden, eine Schilderung der
re Wegen hierher, wie auch einen Blick in das

eben der Kleinen hier in Ausſicht. Jhre liebenswürdige
Zuſchrift läßt mich an dem vorausgeſetztem Jntereſſe nicht
zweifeln, und theile ich Jhnen daher umgehend mit allen
Haupt und Nebenumſtänden mit, was ich ſo gehört und
geſehen habe.

Mit der Abreiſe beginnend, darf ich wohl ſagen:
die war nicht ſehr angenehm.

Der Morgen des 10. Juli machte kein ſo beſonders
freundliches Geſicht, daß man hätte leichten Muthes eine
Sommerfriſchler- oder Luftkurreiſe antreten können eine
Reiſe, von der bekannt war, daß nach zurückgelegter
Eiſenbahnfahrt noch eine 3--Aſtündige Spedition per
Wagen nöthig war, um uns in unſern Beſtimmungsort
zu bringen. Es regnete ja in Halle recht hübſch, und
wer nicht nöthig hatte auszugehen, blieb ſicher zu Hauſe.
Aber die Sachen waren gepackt, die Dispoſitionen ge-
troffen und in dem feſten Glauben, daß das Glück dem
Kühnen hold iſt, wurde trotz des Regens Abſchied ge-
nommen und dem Bahnhofe zugeeilt.

Hier wogte und ſchwirrte ſchon Alles durcheinander.
Berufs und Vergnügungsreiſende bewegten ſich auf der
viel befahrenen Magdeburg- Leipziger Seite in ziemlicher
Menge, und alle waren wohl wie ich derſelben Anſicht:
„Regenwetter zur Reiſe verwäſſert das Vergnügen!“

Die kleinen Koloniſten ſtanden truppweiſe um ihre
Führer und ſahen in ihren grauen Staubmäntelchen, mit
Schirmen und Brotbeuteln ausgerüſtet, vielfach noch
bangen Auges in die regengraue Zukunft. Von einze nen
Kindern waren zum Abſchied Angehörige erſchienen, und
in dieſen Gruppen herrſchte auch äußerliche Ruhe, aber
bei vielen war eine gewiſſe Unruhe wahrzunehmen
und wie natürlich. Die erſte Reiſe auf Wochen, die

erſte Trennung vom elterlichen oder gewohnten Hauſe auf
längere Zeit der erſte Abſchiedsſchmerz.

Aber was hilft da ſtummes Klagen, wenn die Eiſen
bahnglocke das Signal giebt: „Einſteigen!“ Ein letzter
Kuß von Vater-, Mutter oder Verwandtenlippen und
hinein in den Wagen. Das letzte Zeichen zur Abfahrt
mit der Glocke, der ſchrille Pfiff des Zugführers, die Ant-
wort der Dampfpfeife und fort geht es; erſt langſam,
dann ſchneller und immer ſchneller die geliebte Vaterſtadt
im Rücken laſſend.

Den Kleinen thut ſich eine neue Welt auf. „Eiſen
bahnfahren“, dieſer Wunſch wohl jedes Kindes, wird er-
füllt; manchem ſicher zum erſten Male, und merklich
klären ſich die trüben Geſichter. Auch die zurückbleibenden
Angehörigen können getroſten Herzens dem davoneilenden
Zuge nachblicken, denn die Kleinen ſind in den beſten
Händen. Die Kolonieführer haben ſich ſchon zu öfteren
Malen bewährt und das Komitee, von dem ich auf dem
Bahnhofe die Herren Profeſſor Dr. Kohlſchütter und
Kaufmann Louis Sachs bemerkte, hatte in vorſorglichſter
Weiſe die Anordnungen getroffen.

Außer der Kolonie des Herrn Kummer befanden ſich
noch zwei im Zuge, und zwar die Mädchenkolonie, welche
mit hier iſt, beſtehend aus 13 Mägdlein unter Führung
der Lehrerin Frl. Gundlach, und 12 Knaben mit ihrem
Commandeur Herrn Lehrer Reiſchke.

Nach kurzer Reiſezeit ſtellte ſich bei der kleinen
Schaar, wie das ja meiſt bei veränderten Ortsverhält-
niſſen zu geſchehen pflegt, der Hunger ein. Die Brot-
beutel wurden auf ihren Jnhalt geprüft und das am
meiſten Zuſagende dem Magen durch kräftiges Einhauen
einverleibt. Dieſe angenehme Kinderarbeit des Eſſens,
dem übrigens auch Erwachſene an wohlbeſetzter Tafel
nicht abhold ſein ſollen, wurde nur auf den Stationen
unterbrochen. Da gab es wiederholt komiſcher Fragen
und drollige Antworten und ein Drängen an die Fenſter,
bis der Zug wieder durch die Landſchaft eilte. So
vergingen einige Stunden und ſiehe da Jupiter
plavius mochte ſich die Geſchichte wohl überlegt haben,
und in Rückſicht auf die kleinen Reiſenden, denen er
wahrſcheinlich die ſchöne Natur in beſſerem Lichte zeigen

wollte, ſchloß er die Augen zu wohlthätigem Schlummer.
Huſch war die Sonne da machte ſich die

günſtige Gelegenheit zu Nutze und verſcheuchte im Verein
mit einer leichten Briſe die noch am Himmel befindlichen
Regenwolken, und der ſchönſte blaue Himmel begrüßte
uns in Wegeleben.

ier hieß es nun: „Quedlinburg, Thale umſteigen!,
Alſo heraus aus den Wagen mit Sack und Pack und

auf dem Perron oder im Warteſaale Platz genommen.
Da ſaßen oder ſtanden nun die erholungsbedürftigen

Gebirgs-Ferien-Colonnen in ihren Staubmantel Uniformen
und harrten der kommenden Dinge. Hier ſah die Sache
ſchon ganz anders aus. Die erſten Bekanntſchaften waren
gemacht und vielleicht beim Eſſen einer Freundſchaftskirſche
war ein Band fürs Leben geknüpft worden. Die kleinen
Fräuleins hatten ſich auf den linken Flügel gemacht und
ſchauten zu ihrer Führerin empor, die ihnen vermuthlich
die Gegend und den Grund unſeres Verweilens erklärte.
Die Sonntagspaſſagiere, denen ihre Zugsrüſtungen eben-
falls Warten auferlegte freuten ſich ſichtlich über die
kleinen Coloniſten und hörte ich von einem diſtinguirt
ausſehenden Reiſenden warme Lobſprüche über dieſe wohl-
thätige Einrichtung des Halliſchen Vereins für Volkswohl,
den Kindern ſolche Gelegenheit zur Erholung zu geben.
Manche weibliche wahrſcheinlich auch mütterliche) Hand
beſchenkte die Kleinen, und durch dieſes Zeichen von Auf
merkſamkeit Seitens Unbekannter wurde in ihnen das Ge-
fühl der Fremde noch mehr gemildert

Nachdem nun der Zug wieder beſtiegen war, erklang
das erſte Liedchen, anfänglich ſchwach, nach und nach aber
aus allen Kehlen mitgeſungen, und weiter ging es bei
herrlichem Sonnenſchein dem berühmten Thale zu. Nach
12 Uhr kamen wir glücklich dort an. Auf der Strecke
zwiſchen Quedlinburg --Neinſtedt--Thale waren aber die
Coupeefenſter wieder dicht von den Kinderköpfen belagert,
denn da waren in weithin ſichtbaren dunklen Streifen
Waldungen zu gewahren, die auf nie geſehenen Bergen
ſich am Horizonte abhoben; liegt der Hexentanzplatz bei
Thale doch ſchon 454 Meter über dem Meeresſpiegel.
„Station Thale, ausſteigen!“ Ende der Eiſenbahnfahrt.

Nun wurde eine kurze Raſt befohlen, und dann ſollte
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Handel h irta, Gemeinde am Kornmarkt. 1. Theil.
8-11 Vormittags. Hauptvortrag: Je und Charakter des
Evangeliſchen Bundes. 2. Theil. 12--3 Uhr Mittags. Haupt
vortrag: Die nationale Bedeutung des deutſchen Proteſtantis-
mus. Abends 8 Uhr Berathung des neu gewählten Vor

mit den Vertrauensmännern und Abgeordneten der
ereine.

Halle, den 23. Juli.
Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet
Der III. communale Wahlbezirks- Verein wählte

gritgn an Stelle des von hier verzogenen Herrn Mühlenbeſitzers
Schramm Herrn Kaufmann Wilhelm Welſch zum erſten

Vorſitzenden und Herrn Oberbergamtsſekretär Rinck zu deſſen
Stellvertreter. Herrn Mühlenbeſitzer Schramm ernannte man
zum Ehrenmitgliede. Ferner beſchloß man, den Sedantag
von Nachmittag ab im „Paradiesgarten“ feſtlich zu begehen.
Das vorläufige Programm ſoll Concert, Kinderſpiele, Turnſpiele,
Jllumination, Feuerwerk c. enthalten.

Mit dem Thüringer Schnellzuge traf geſtern Abend der
Prinz Ferdinand von Coburg auf unſerm Bahnhof ein
und fuhr alsbald mit dem Schnellzug nach Berlin weiter.

e Die alte unſchöne Lehmmauer, die den ehemals Werge'-
ſchen, jetzt ſtädtiſchen Garten am Böllbergerwege einfriedigte,
wird in ihrer ganzen Länge niedergelegt und macht einem Holz
ſtacket Platz. Bei dieſer Gelegenheit iſt die feſtgeſtellte Flucht
linie innegehalten und vom Garten 2 Meter zum Fußſtege ab-
getreten worden. Die Fahrſtraße wird an jener Stelle um ſo
viel verbreitert, der Fußweg wird vom Hamſterthor bis zur
Ecke von Rauchfuß Kellereien mit Trottoir verſehen. Zur Zeit
werden am Bölbergerweg polizeiliche Erhebungen darüber an-
geſtellt, welche und wie viel Laſtfuhrwerke die gedachte Straße
täglich paſſiren. Es handelt ſich hierbei um die beſchloſſene
Pflaſterung des Bölbergerweges und jedenfalls darum, inwie-
weit die Bölberger Mühle, die dieſen Weg am meiſten durch
ihre Laſtfuhrwerke benutzt, zu den Koſten heranzuziehen iſt.

Um demFleiſche den üblen Geruch zu benehmen
den ſog. Hautgout iſt ein einfaches Mittel das mangan-

ſaure Kali. Man löſt, ſo ſchreibt man uns, in einem Liter recht
remen oder beſſer deſtillirten Wafſers etwa 20 Gramm man-
d Kali auf, welche Löſung ſich bei gutem Verſchluß der

laſche Jahre lang, ohne zu verderben, aufbewahren läßt. Das
leiſch, welchem man den übeln Geruch benehmen will, lege

man in ein Gefäß, übergieße daſſelbe mit ganz reinem Waſſer,
ſo daß dieſes das Fleiſch gänzlich bedeckt. Dann bringe man
von der bereiteten manganſauren Kaliauflöſung, je nach der
Größe des Fleiſchſtückes oder des Wildes, mehr oder weniger
Tropfen hinzu, bis das Waſſer, in welchem das Fleiſch liegt,
eine röthliche Färbung bekommen hat. Man läßt nun das
Fleiſch etwa 15 Minuten ruhig in dem Waſſer liegen, wobei
daſſelbe von außen eine weißliche Farbe annimmt, welche ſich
beim ſpätern Braten oder Kochen wieder verliert. Der üble
Geruch iſt dann vollſtändig verſchwunden,

Der Gerberſaale entſtrömt z. Z. ein derartiger Geruch,
daß es dringend Noth thut, hier durch gründliche Ausſchlämmung
Wandel zu ſchaffen. Die Anwohner ſind um dieſes Aroma
wirklich nicht zu beneiden.

Bei einer kürzlich vorgenommenen polizeilichen Razzia
wurden unterhalb der Eliſabethbrücke 4 obdachloſe Burſchen,
davon 2 von hier, 1 von Giebichenſtein und 1 von Trotha, auf-
gegriffen und in Polizeigewahrſam genommen. ßDie Promengadenanlagen in unſerer Stadt werden mit
ſtarken hohen Holzſtaketen eingefriedigt, um das Betreten der
ſelben durch Kinder und Hunde zu verhüten. Dieſe Maßnahme

ſtädtiſchen Verſchönerungs-Commiſſion iſt dankbar anzu-
erkennen.

Der 70 Jahre alte ehemalige Salinenarheiter Gottlieb
Hammer hier verſuchte vorgeſtern an der kleinen Wieſe ſeinem
Leben ein Eode zu machen. Er ſprang in die Saale. doch mag
es ihm wieder leid geworden ſein, denn er half ſich ſelbſt wieder
ans Land. So fanden ihn Spa iergänger, die ihn nach An-
hörung des Grundes der That beſchenkten und ihn nach der
Polizeiwache brachten, dort gab er an, daß ihn keins ſeiner
Kinder, weil er erwerbsunfähig ſei, behalten wolle; da ſei ihm
das Leben zur Laſt geworden.

Die vielfach vorbeſtraften Arbeiter vulgo Lattcher
Chriſtian Haucke und Curt Winkler von heer, die eine
Gefängnißſtrafe zu verbüßen hadben, ſich derſelben indeß durch
die Flucht entzogen und bis Bayern gewandert waren, indeß
nach der lieben Heimath zurückgekehrt ſind, wurden geſtern in
einem Victualiengeſchäft abgefaßt und in das Criminalgerichts-
gefängniß zur Verbüßung ihrer Strafen abgeliefert.

Auf der „Würfelwieſe“ wurden geſtern Nachmittag
Kleidungsſtücke eines Mannes aufgefunden. Aus einem dabei
gefundenen Statutenheft eines hieſigen Kriegervereins ſcheint
hervorzugehen, daß es diejenigen eines Arbeiters Gottl. H.
ſind, welcher ſchon länger obdachlos war.

Um das Sauerwerden der friſchen Milch
zu verhindern, genügt ein Gramm Boraxſäure auf je
zwei Pfund friſche Milch. Auch Borax wirkt ähnlich, hat
jedoch die üble die Milch bald gelblich zu
färben. Borax in kleineren Mengen ſchafft übrigens Ab
hülfe, wenn die Butterkügelchen beim Ausbuttern nicht

es in den mit Sehnſucht erſtrebten Harz gehen. Erſt
wurde dem Magen offiziell Genüge gethan und nach ein-
ſtündiger Pauſe beſtiegen wir die Wagen.

Die Gegend und Thale ſelbſt zu beſchreiben, darf ich
mir und Jhnen, mein lieber Herr Doctor, wohl
ſchenken, denn berufenere Federn als die meinige haben
ein Langes und Breites bereits darüber geſchrieben und
die Herrlichkelt des Ortes genügend charakteriſirt. Die
Kinder aber waren geradezu überraſcht, denn manche von
ihnen kennen ja wohl auch Berge, reſp. Erhöhungen in
der Nähe von Halle, aber hier ſahen ſich die kleinen
Dreikäſehoch 1000fach überragt. Wir krochen nun die
neue in Schlangenwindungen gebaute Chauſſee in der
Richtung nach dem Hexentanzplatz empor und bei den ein
zelnen Biegungen der Straße erſchien das idylliſch ge-
legene Thale immer weniger und der Fernblick wurde
immer bedeutender. Ja, da hieß es, Augen aufreißen,
denn das hatten die kleinen Geſellen und Geſellinnen nur
in Bilderbüchern geſehen. Hier aber war es Wirklichkeit
unter blauem, ſtrahlendem Himmelsdome, nicht nach Drucker-
ſchwärze riechend oder mit ſchreienden Farben gemalt.
Noch einen Blick dann nahm der Wald uns auf.

Jn Thale hatte uns der Arzt von Güntersberge
Namens Schmidt ſchon erwartet und machte als Erklärer
und Geſellſchafter der Kinder die Fahrt heimwärts mit.
Der Regen hatte im Steinbachthale, das wir nun paſſir
ten, eine prachtvolle Wirkung hinterlaſſen, denn der Laub-
wald prangte in ſatter, ſchöner Farbe. Nach mehr-
ſtündiger Fahrt fuhren wir in den erſten Harzort ein,
Friedrichsbrunn 560 Meter über dem Meere gelegen.
Dieſe 600 Einwohner zählende Colonie wurde im Jahre
1776 von Friedrich dem Großen gegründet. Hauptinduſtrie-
platz für Gehſtöcke.

Von hier aus ſieht man bei hellem Wetter den
Brocken und den damit verbundenen Höhenzug ganz deut-
lich. Um den Pferden nach dem Bergklettern etwas Ruhe
zu gönnen, ſtiegen wir aus und beſuchten den Schützen-
platz, denn das 3 Tage dauernde Schützenfeſt begann
gerade. Der Wirth, Herr Jung, begrüßte uns ſehr er-
freut, denn alljährlich werden von der Colonie ab Günters-
berge Partien in die Umgegend gemacht, auch nach

a wollen. Probat iſt ferner Natron gegen
as Sauerwerden der Milch. Natron iſt überhaupt ein

nicht zu unterſchätzendes Hülfsmittel im Haushalte.
Gemüſe und Fleiſchbrühe werden, wenn auch ſchon ſauer
geworden, wieder genießbar, wenn man ſie mit Natron
aufkocht. Ranziger Butter und ranzigem Fett kann man
den friſchen Geſchmack wieder geben, wenn man die eine
wie das andere mit Waſſer auswäſcht, in welchem Natron
aufgelöſt war.

Jn Landsberg wurde geſtern ein in einer Maſchinen
fabrik beſchäftigter Formerlehrling von der Transmiſſion erfaßt
und ihm hierdurch die Hand derart verletzt, daß in der Halle

Klinik zur Amputation zweier Finger geſchritten werden
mußte.

e Die der Firma: Johannes Bernhardt hierſelbſt
eſtohlenen Felle repräſentiren einen Werth von ca. 2000
ie 5 Arbeitsleute ſind die Thäter und haben dieſelben bereits

ſeit Jahren die Diebſtähle begangen. Sie ſtahlen die Felle und
übergaben ſie dem Handelsmann Weiß aus Müllerdorf, wel
cher ſie zunächſt nach Hauſe und von da wieder nach hier fuhr,
um den Schein zu erwecken, er habe dieſelben auswärts einge-
kauft. Durch einen eigenthümlichen Umſtand wurden die Dieb-
ſtähle entdeckt und die netten Arbeiter nebſt dem Hehler er-
mittelt. Weiß verkaufte eine Rindshaut an einen hieſigen
Gerber, der ſie an Bernhardt weiter veräußern wollte. Der
ſelbe fand auf der Haut ſeinen Stempel, forſchte nach und kam
ſo hinter die ſeit Jahren bei ihm verübten Veruntreuungen.

e Geſtern wurde aus der Saale an der Kohlenſchurre
hinter dem Weinberge der Leichnam eines jungen Mannes ans
Land gezogen und in das pathologiſche Jnſtitut geſchafft.

Ecke der Thor- und Wörnmlitzerſtraße entſtand vor-
eſtern Abend ein Menſchenauſtauf dadurch, daß ſich zwei Per-
onen, der Maurer Tag und der Schloſſer Kurth tüchtig prü-
gelten. Kurth brachte ſchließlich mit dem Meſſer ſeinem Gegner
mehrere, zum Glück nicht erhebliche Stiche in den Kopf bei
worauf beide verhaftet wurden. Eine andere Schlägerei fand
geſtern am Tage in der Mangsfelderſtraße ſtatt. Der Schacht
meiſter Fricke, welcher dort Kanalarbeiten ausführen läßt,
kam mit einem ſeiner Arbeiter, einem Polen, in Streit, in Folge
deſſen er ihn ſofort ablohnte. Bei der Lohnauszahlung glaubte
der Arbeiter ſich um 25 geſchädigt, weshalb er ſcandalirte
und auf den Schachtmeiſter eindrang. Dieſer wollte ihn ſich
vom Leibe halten und ſtieß ihn von ſich. Die Prügelei war
alsbald im Gange und endete damit, daß beide Streitende in
da Schachiloch kollerten, aus dem ſie ſich mühſam heraus-

alfen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
München, Zum Recotor magnißieus wurde Profeſſor

Dr. Schönfelder von der theologiſchen Facultät gewählt.
Wien. Der ſeit Jahren anhaltende Zudrang zu den

juriſtiſchen Studien manifeſtirt ſich diesmal bei den Prüf-
ungen. So haben ſich zur erſten (rechtshiſtoriſchen) Staats
prüfung mehr als dreihundert Kandidaten gemeldet und
mußten in Folge deſſen drei Prüfungskommiſſtonen gebildet
werden. An einem Tage wurden 32 Doktoren der Rechte

promovirt. ßGraz. Der o Profeſſor und Direktor der Bergakademie
in Leoben Robert Böck wurde zum o. Prof. der Maſchinen
kunde an der techniſchen Hochſchule in Graz und der Privat-
dozent der theoretiſchen Mechantk an derſelben Hochſchule Ferdi-
nand Wittenbauer zum außerord. Profeſſor der techniſchen
Mechanik daſelbſt ernannt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Eine überaus wichtige Entdeckung auf dem Ge-

biete der Liturgik hat ein italieniſcher Gelehrter (Benedictiner)
gemacht. Derſelbe fand ein Werk auf, behandelnd „die Feier
der Charwoche im 4. Jahrhundert.“ Das Werk, in der la-
teiniſchen Sprache der damaligen Zeit agefaßt, iſt bis jetzt im
Beſitze nur weniger Bibliotheken und Privatgelehrten. Exemplare
weiſen die Bibliothek der Benedictinerabtei in München auf,
ſowie diejenige r. v. Döllingers und die des Bibliothekadjuncten
an der k. Hof- und Staatsbibliothek Dr. C. Weymann.

Aus aller Welt.
Der Orden des Friſeurs. Der erſte Haarkünſtler von

Paris, Leo Lespes, war, wie viele ſeiner Landsleute, von
chroniſchen Knopflochſchmerzen gequält. N ich jahrelangem Harren
ſchien es, als wollte ſich das Schickſal ſeiner erbarmen: Lespes
„erfand“ ein neues Haarwaſſer, das er „Eau de Portugal“
nannte und von welchem er dem König von Portugal eine An
zahl Flaſch„n unterthänigſt überſandte. Die Regierung, von der

duftigen r r des Coiffurs aufs tiefſtegerührt, verlieh dieſem das Ritterkreuz des Chriſtus Ordens;
dem neuen „Ritter“ machte dieſe Auszeichnung um ſo größere
Freude, as der Orden ein rothes, dem der Ehrenlegion voll
kommen gleiches Band hat, und daher oft für dieſen gehalten
wird. Jn ſeiner Glückſeligkeit ging Lespes etwas zu weit; er
ließ den neuen Titel auf die Thür und Firma ſeines Etabliſſe
ments, auf Rechnungen und Etiquetten ſetzen, was die portugie-
ſiſche Regierung dermaßen übel aufnahm, daß ſie dem Manne

Friedrichsbrunn, und beſteht daher zwiſchen Colonie und
Wirth nebſt Einwohnern alte Bekanntſchaft. Zur
Freude der Kinder kam der Schützenzug mit Muſik und
4 fliegenden Fahnen (darunter die Kriegervereinsfahne)
anmarſchirt, und machte ſich nach dem Einſchwenken auf
den Scheibenſtand zum Schießen bereit. Schützenfeſte
ohne Würfelbuden c. ſind ja nicht denkbar und obgleich
beim Anblick des Carouſſels wohl ſo manchen Kleinen
der Reit- oder Fahrteufel packte, um auch nur eine Tour
auf dieſem Kinodervergnügungsinſtrumente zurückzulegen,
ſo half doch Alles nichts, wir mußten aufbrechen, denn
ein Stündchen hatten wir noch zu fahren. Hierbei muß
ich erwähnen, was ich oben verſäumt habe, daß uns in-
zwiſchen Herr Kriſchke mit Colonie verlaſſen hatte, um
ſeine Feriengarniſon Allrode zu erreichen.

Von Friedrichsbrunn iſt der Weg weniger intereſſant,
denn durch Wald kommt man nicht mehr; nur an der
Liſiore geht es entlang. Ohngefähr 600 Schritt vom
Orte entfernt iſt eine bemerkenswerthe Stelle; hier kann
man mit einem Fuße gleichzeitig drei Grenzen betreten.
Geradeaus liegt das Herzogthum Anhalt, rechts das
Herzogthum Braunſchweig und links und im Rücken läßt
man das Königreich Preußen. Flottweg die anhaltiniſche
Grenze überſchritten und da liegt, von einer Höhe zu er-
blicken, der Kirchthurm und die Oberförſterei von Günters-
berge. Nun nur noch einige Wegesiegungen auf der in-
zwiſ hen erreichten Chauſſee Gernrode Güntersberge-
Haſſelfelde und wir gelangen in's Güntersberger Thal
und bald darauf in's Städtchen.

Die Einwohner waren beim Einfahren der ſtattlichen
Wajenkaravane an den F'nſtern, und die Empfindung
des Willkommenſeins hatte man ſofoct. Die Mädchen-
colonie fuhr am Rathskeller vor und wir machten am
Goldenen Löwen Halt! Hier befanden ſich auch zum Em-
pfange bereits mehrere Herren, an der Spitze der Herr
Bücrgermeiſter. Die Knaben wurden in ihre Räume ge-
führt während wir Privatcoloniſten unſere Auartierzettel
reſp. die Anweiſung über unſere brieflich beſtimmten
Wohnungen in Empfang nahmen, von deren Beſchaffen-
heit wir uns überzeugten. Nachdem nun hier etwaige
Hinderniſſe beſeitigt waren, verſammelte der Eßßtiſch die

die Mittheilung zukommen ließ, das Diplom ſei irrthümlich aus-
gefertigt worden, und er ſei nicht berechtigt, den Orden zu
tragen. Nun war das Diplom zwar nicht mehr in der Ordens-
kanzlei, aber auch noch nicht in den Händen des Adreſſaten es
befand ſich bei der portugieſiſchen Geſandtſchaft zu Paris, die
ſich weigerte, daſſelbe auszufolgen. Lespes brachte nun eine
gerichtliche Klage ein und verlangte, wenn er auch den Orden
nicht tragen dürfe, die Ausfolgung des Diploms oder doch
wenigſtens die Rückſtellung ſeiner in Liſſabon allerhöchſtenorts
angenommenen Parfümerien. Bisher wurde ihm keine dieſer
beiden Genugthuungen zu Theil, da ſich das franzöſiſche Tribunal
in dieſer Sache incompetent erklärte. Lespes würde daher
gewiß ob dieſer großen Enttäuſchung graue Haare bekommen
haben, ſtünden ihm nicht glücklicherweiſe unfehlbare Haar-

onſervirungs und Färbemittel eigener Bereitung zur Ver
ügung.

Unſere künftigen Hausfrauen. Die beiden erſten Klaſſen
einer höheren Töchterſchule der Rheinprovinz machten vor
Kurzem eine Sommer-Partie. Gegen Mittag rollteu zwei mit
jugendlichen Mädchengeſtalten beſetzte Kremſer“ zum Stadtthore
hinaus. Jede der jungen Damen war wohl bewaffnet mit
Tüchern und Regenmänteln, daneben aber mit einem geheimniß-
vollen Päckchen. Fröhliche Geſänge und heiteres Geplauder ver-
kürzten die Fahrt. während welcher gewiß jede der Thilnehme-
rinnen ſich den Moment der freudigen Ueberraſchung ausmalte,
die durch die Enthüllung des Jnhalts ihres Päckchens bei den
Mitſchülerinnen unfehlbar hervorgerufen werden mußte. Hungrig
und durſtig am Ziele angekommen, beginnen die „höheren Töch-
ter“ nach allgemeiner Lagerung unter grünen Eichen und Buchen
mit dem Actus der Auswickelung ihrer Päckchen und der Zu-
ſammenſtellung des „Buffets“. Unter großem Jubel und allge-
meiner Zuſtimmung enthüllt Clärchen ſechs Stück des herrlichſten
Sträußelkuchens, während Lenchen eine große gefüllte Bon
bonnière präſentirt. deren Jnhalt wahrhaft herzerquickend ſein
muß. Jn raſcher Aufeinanderfolge deponiren nun die Schüle-
rinnen ihre Beiträge allein das Geſicht des Directors wird
länger und immer länger, das Freudengeſchrei der luſtigen
Mädchenſchaar dämpft ſich mehr und mehr herab, denn ſiehe,
ein Stoß Kuchen geſellt ſich zu dem anderen Zuckerbretzeln
vereinen ſich mit Mandel- und Pflaumentörtchen, candirte
Früchte bilden eine ſüße Nachbarſchaft von Büchſen mit Ananas
und Pfirſichen, Chocolade erſcheint in allen Formen, von der
„Krümel“- bis zu den feinſten Tafeln und Pralinés und ge
brannte Mandeln füllen die noch vorhandenen Lücken aus. Da
gegen ſpäht das Auge vergebens nach einem Scheibchen Brod,
nach einem kalten Hühnchen, nach Ei oder Schinken jede
unſerer „künftigen Hausfrauen“ hatte ihrer Mitſchülerin die Zu
fuhr derartiger proſaiſcher Dinge überlaſſen, und ſo waren nur
Süßigkeiten und wieder Süßigkeiten zur Stelle gebracht. Dieſes
„Buffet' verfehlte ſeine Wirkung nicht. Dem verblüfften Director
aber blieb nichts weiter übrig als darüber zu wachen, daß der
Conſum all' der mitgebrachten Herrlichkeiten mit äußerſter Vor-
ſicht bewerkſtelligt werde, damit den jungen Damen der Ausflug
nicht gar zu ſchlecht bekäme!

Ermordung der Frau Profeſſor Barckhaufen in Bor-
deaux. Außerordeniliches Aufſehen macht gegenwärtig in Bor
deaux, wie der „Temps“ meldet, die Ermordung der Ge-
mahlin des allgemein geachteten Profeſſors des
adminiſtrativen Rechts an der Univerſität, Muni-zipalraths und geweſenen Präfekten des Departements der
Gironde, Herrn Barckhauſen. Die Bonne deſſelben, Fräu-
lein Cazaux, hat eine Schweſter, die, mit einem gewiſſen Meral,
genannt Mathieu, verheirathet, ihren Mann verlaſſen mußte,
um ſeinen Brut litäten zu entgehen. Seit dieſer Zeit hörte
Meral nicht auf, die Cazaux zu beläſtigen und zu bedrohen, daß
ſie ihm verrathe, wo ſich ihre Schweſter verborgen halte. Er
bittert über die beſtändigen ſeiner Schwägerin,folgte er ihr am 19. Juli Abends unter fortwährenden Schimpf
reden in die Wohnung ihres Prinzipals und drohte, ſie dies
mal zu tödten, wenn ſie nicht ſpräche. Madame Barckhauſen
kam auf den Lärm herbei und wollte vermitteln. Da wendete
Meral ſeine ganze Wäth gegen ſie und rief ihr zu: Wenn
Sie noch einen Schritt machen, ſo ſind Sie todt!“Jm nämlichen Augenblick zog er einen Revolver aus ſeiner
Taſche und feuerte einen Schuß auf Madame Barckhauſen ab.
Dieſe machte noch zwei Schritte mit dem Schrei: „Ah, der Un
lückliche!“ und ſtürzte todt zuſammen. Die Kugel
atte ihr Herz durchbohrt. Der Mörder lief nun bar-

häuptig vor Gericht und ſagte, dort an elangt: „Verhaften Sie
mich, ich habe eine Frau getödtet. Man hielt ihn anfangs für
verrückt, aber bald wurde die traurige Wahrheit bekannt. Ma-
dame Barckhauſen war 35 Jahre alt und hatte drei Kinder,
von welchen das älteſte ein Mädchen von 16 Jahren. Jm
Augenblick ihrer Ermordung war ihr Gemahl beim Präfekten
zum Diner geladen. Man kann ſich ſeine Verzweifl ing vor
ſtellen, als ihm die ſchreck iche Nachricht mitgetheilt wurde.

Von den fechs verunglückten Touriſten. Aus Zürich
wird telegraphirt: Die nach Grindelwald zurückgekehrten
Führer melden: Die Verun lückten haben wahrſcheinlich etwa
zehn Meter unter dem Gipfel kampirt. Dort fand ſich ein
Schuttmäuerchen, das früher nicht da war. Man fand auf dem
Platze angebrochenen Proviant, ein in ein Taſchentuch einge
wickeltes Murmelthier und Spielkarten, aber nichts Schriſtliches.
Die Leichen lagen auf dem Jungfraufirm 700 bis 800 Meter
tiefer, als der Lagerplatz war, wenige Meter von ein inder ent
fernt, zwei ganz beiſammen. Drei hatten noch Stücke des

Hungrigen. Auch die Knaben, welche unter genauer Auf
ſicht ſich ihrer Effecten entledigt hatten, und nachdem ihnen
im gemeinſchaftlichen Schlafſaal ihre Betten einzeln an
gewieſen waren, thaten dem gut zubereiteten und zur Ge
nüge aufgetragenen Eſſen alle Ehre an. Buld darauf
legten ſie ihre Häupter in fremdem Hauſe, in fremder
Stadt zur Ruhe nieder. Aber ich glaube, die Träume
der Kinderſeelen waren von den erſchauten Schönheiten
voll; wahrſcheinlich ſprangen einige Rehe über die Straßen
und ſie jagten hinterher um ſie zu haſchen. Oder ſie
theilten noch einm al die Freundſchaftskirſche und plauderten
noch vertrauensvoller mit einander wie auf der Fahrt.
Manche von ihnen fuhren vielleicht noch immer Eiſen
bahn und wiegten ſich in dem behaglichen Gefühle der
erſten Reiſe. Glückſelige Kinderzeit! Wonniger Kinder-
traum umgaukle die kleinen Schläfer ſüß und wohlig,
denn am Morgen iſt ja Fortſetzung der Freuden vom
Tage vorher, und kein rauhes Erwachen greift in eure
Kinderherzen.

Vierzehn Tage ſind nun bald verſtrichen und trotz
der Freiheit, die den Knaben der Ferien wegen gelaſſen
wird, wacht Herr Kummer doch mit väterlichem Blick
über jedem einzelnen und iſt es jetzt ein Vergnügen zu
ſehen, wie ſich, wenn man bei Kindern davon ſprechen
kann, ein Corpsgeiſt entwickelt und befeſtigt hat. Jn der
Hauptſache ſind ja gute Elemente vertreten, und die we
niger guten werden, ſich zu fügen, von ihren eigenen
Kameraden angehalten. Man merkt ſchon, wie körperlich
und geiſtig zurückgebliebene Kinder ſich nach beiden Rich-
tungen hin erholt haben, und iſt die geordnete Lebens-
weiſe nicht zum kleinſten Theile mit die Urſache davon.
Alle Briefe und Poſtkarten nach Hauſe unterliegen erſt
der Prüfung des Herrn Kummer, der dadurch Gelegenheit
nimmt, den Knaben beim Konſtruiren der Sätze mehrere
Wege anzuweiſen, um den Gedanken Ausdruck zu geben.
Gleichzeitig wird auch auf das Schönſchreiben geſehen.
Jeder Frage ſteht auch die belehrende Antwort entgegen.
Das alles wirkt trotz des Ferienbewußtſeins auf das Ge-
hirn der Kleinen ungemein wohlthätig, weil es zwanglos
geſchieht.

Auch für körperliches Wohlbehagen wird geſorgt,
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Seiles an ſich, mit dem ſie verbunden geweſen waren. Einer
Lft in der Hand ſeine goldene Uhr, in welcher das Werk fehlte.

ie ſind tief im Schnee gebettet und müſſen herausgepickelt
werden. Die Leichen werden nach der Konkordiahütte auf dem
Eggiſchhorn und von dort nach dem Dorfe Vieſo in Wallis ge
ſchafft werden ein ſchauerlicher, nie S Leichenzug durch
die ſtundenlange Einſamkeit des Aletſchaletſchers,

Woran liegt's
(Ein Lebensbild

Er thut mir jedesmal in der Seele leid, der arme Mann,
wenn er, ſeine Laſt Holz auf dem Rücken, an weinem Hauſe
vorüberkeucht. Und wenn ich feine abgezehrte und dürftig ge-
kleidete Frau am Brunnen Woſſer holen ſehe, ſo frage ich mich
regelmäßig: Woran liegt's, daß ſolche Leute auch gar nicht vor
wärts kommen?

Am mangelnden Fleiß liegt's wahrlich nicht. Denn ſie
rühren ſich wacker von früh bis ſpät. Sie würden jeden Tag
für verloren halten, deſſen Stunden ſie nicht redlich genützt
hätten, Auch an Geſchick zur Arbeit fehlt es wenigſtens dem
Manne nicht. Er iſt zu mancherlei Dingen brauchbar und
handhabt die Aft ſo gut wie den Dreſchflegel. Ja ſelbſt die
Kopfarbeit iſt ihm nicht fremd. Er rechnet und ſchreibt gut
und hat bei Gemeindearbeiten oft ſchon eine Art Aufſicht über
eine größere Zahl ſeiner Mitbürger geführt. Neulich noch ſah
ich auf dem erſten Blatte ſeiner Bibel eine von ihm geführte
Chronik des letzten deutſch- franzöſiſchen Krieges, die ſich durch
ihre Genauigkeit auszeichnete und durch die dem Bericht über
den Frankfurter Frieden beigefügte Mahnung: Nun danket Alle
Gott! Dann kennt er vielleicht das Wirtshaus zu gut? Daß
Gott erbarm! Er ſieht's nicht einmal am Jahrmarkt von
innen; und wenn er auch noch nicht oft und ernſtlich krank war,
er hat trotzdem ſchon mehr Arzneigläſer als Branntweingläſer
geleert. Auch häusliche Unordnung iſt an ſeiner ſchlimmen
Lage nicht ſchuld. Nichts im Hauſe iſt verwahrloſt. Die ſchadhaſt gewordenen Dielen auf dem Stubenboden ſind mit Steinen

von verſchiedener Farbe und Geſtalt geflickt. Die Mannig-
faltigkeit wäre ſchön, wenn Einem nicht immer wieder einfiele,
worin ſie ihren Grund hat. An den ſauber getünchten Wänden
hängen Bilder von Blutsverwandten in Amerika und von
Geiſtesverwandten aus Deutſchland, die vor drei Jahrhunderten
in den Kampf für die Erneuerung der Kirche eintraten. Die
Gläſer über den Bildern ſind hell, alle Rahmen ſo blank, als
wären ſie neu. Aber die Ordnungsliebe der Hausfrau iſt nicht
größer als ihr Sparſamkeitsſinn. Jhr Fabrikarbeiter in den
größeren Städten würdet Euch wundern, könntet Jhr einmal
jahraus jahrein den Küchenzettel ſo mancher ländlichen oder
halbſtädtiſchen Tagelöhnerfamilie leſen. Er iſt Mittag um
Mittag dem vegetarianiſchen Kochbuch entlehnt, auch wenn die
Familienglieder nichts weniger als begeiſtert für dieſe Lebens-
weiſe ſind. Mag es auch manchmal ſchwer fallen, an einem
Metzgerladen mit ſeinen appetitlichen Waaren vorüberzugehen.
ohne einzutreten, nun es fällt auch dem ärmeren Manne auf
dem Lande ſchwer, im Herbſte zu Bezahlung der Brodſchuld
und zur Anſchaffung der nöthigſten Kleidungsſtücke für den
Winter das Schwein herzugeben, das er mit vieler Mühe groß-
gezogen hat. Der Mann, von welchem ich rede, thut's regel
mäßig. Er entbehrt mit den Seinigen auch einen ſelbſtver-
ſtändlichen Genuß, um nur ſeinen Schuldnern gegenüber als
ein Mann von Wort dazuſtehen. Schon ſeine Religioſität
würde r hindern, zu borgen und nicht zu h
Denn religiös iſt er mit ſeinem ganzen Hauſe. Nirgends ſonſt
iſt es mir ſo klar als bei ihm geworden, daß die fromme Ge-
ſinnung allein Schweres als etwas Selbſtverſtändliches tragen
lehrt und den ſtärkſten Damm wider die Ueberfluthungen der
Unzufriedenheit bildet. Würde er das Wirthshaus nur ſo
häufig als das Gotteshaus beſuchen, ſo wäre es wohl längſt
um ſeinen und um den Frieden ſeines Hauſes geſchehen.

Möchte dieſe Geſinnung und dieſes jahrelange treue Aus
halten in ſchlimmen Verhältniſſen endlich auch äußerlich einiger
maßen belohnt werden! Der Mann iſt ſelbſt ſchuld, daß dieſer
Wunſch unerfüllt bleibt. Er hat ſeine Kinder nicht rig

Zwar kreuzbrav ſind auch ſie, muſterhaft iſt ihr kind
icher Gehorſam. Aber ſie machen ſich auch gar nicht mit dem

Gedanken vertraut, daß ſie, mündig geworden, in's feindliche
Leben hinaus müſſen und daß es ihnen draußen leichter als
daheim fallen würde, zum gemeinſamen Fortkommen etwas
Weſentliches beizutragen. Hat die wirkliche Noth einmal ein
Kind aus dem warmen Neſt herausgetrieben, ſo ſucht es
daſſelbe bald genug wieder auf, weil der erſte Flug
nicht vollſtändig geglückt iſt. Und ſo leben denn Eltern
und Kinder zuſammen, arbeiten, wenn's Arbeit giebt,
darben aber auch, wenn die Arbeit mangelt. Unrichtiger
Stolz lenkt ihre Schritte oft auf's falſche Arbeitsfeld.Das Familienhaupt iſt Bürger der Gemeinde; deshalb hat die
Familie das Recht, an gewiſſen Tagen im Gemeinde-
walde Holz zu leſen. Es wird ſelten ein Holz-
tag vorübergehen, an welchem ſie von dieſem Rechte keinen
Gebrauch macht, auch wenn ſie noch einmal ſo viele Kleider
als im Tagelohn zerreißt und der Verdienſt kaum halb ſo gut
iſt als dort. Der Vater des Mannes war ein Bäuerchen zu
einer Zeit, in welcher die Arbeit im fremden Dienſte ſelten, der
Arbeitslohn geradezu erbärmlich war. Falſche Pietät gegen
dieſen Vater verleitet den Sohn, die paar ererbten magern
Aeckerchen unter allen Umſtänden p behalten und weiter zu
bauen. Er arbeitet zwe'mal unter dreimal vergebens und löſt
von ſeiner Ernte kaum ſoviel, daß er Saatfrucht und Fuhrlohn
bezahlen kann. Er opfert alſo dem Andenken ſeines Vaters

denn in einem großen Teiche aus welchem die Selke ent
ſpringt, erhalb der Stadt, werden die Knaben zum
Baden geſührt.

Jn geiſtiger Beziehung iſt den Kindern hier ein Weg
geebnet im Verkehr mit andern, ihnen bis dahin fremden,
angenehme Fortſchritte in ſelbſtſtändigem Beurtheilen zu
machen, denn die Gleichgeſinnten halten hier wie die
Kletten zuſammen, trotzdem beherrſcht ein Geiſt, der Geiſt
der Naturſchönheiten von Güntersberge ſie alle.

Partien, um den Körper zu kräftigen, werden auch
mit reiflicher Ueberlegung und Prüfung der täglich herr-
ſchenden Umſtände gemacht, z. B. haben die Knaben
ſchon Orte wie: Friedrichshöhe, Allrode, Breitenſtein,
Straußberg, Viktorshöhe, Tannengarten bei Stollberg c.
kennen gelernt. Die kleineren Spaziergänge beſchränken
ſich bei unbeſtimmtem Wetter auf die Punkte in der Nähe
der Stadt, deren es auch viele giebt: Güntersburg,
Giersköpfe und Mühlberg; auf letzterem befindet ſich eine
Laube mit Tiſch und Bänken, romantiſch gelegen, mit
prächtigem Blick auf die Stadt, welche zu Ehren des Herrn
Profeſſor Dr. Kohlſchütter die „Ernſtlaube“ genannt wird.

Wenn ich recht unterrichtet bin, ſo hat auch Herr
Kummer einen großen Antheil an der Entdeckung und
dem alljährlichen Beſuche dieſes trefflich gelegenen Ortes,
paſſend für Ruheſuchende und Erholungsbedürſtige. Den
kränklichen Kindern iſt jedenfalls, außer der Erinnerung
für's Leben, hier ein Ferienheim geſchaffen, wie es nicht
beſſer zu wünſchen iſt, denn ſie werden in Zucht und
Sitte zur Ordnung und geregelten Lebensweiſe angehalten,
und haben nie Gelegenheit, unbeobachtet kindliche Thor-
heiten zu begehen, oder etwa eigenſinnig zu ſein, das
verhindert ſchon der von mir oben erwähnte ſogenannte
herrſchende Corpsgeiſt!

Was ich nun von den Knaben weiß, trifft auch bei
den Mädchen zu. Auch im Rathskeller iſt die Verpflegung
gut und reichlich und die Aufſicht ebenfalls eine ſtete.

Einige Ausflüge wurden vereint gemacht, ſo daß dieallgemeine Freude noch geſteigert wurbe

Auch gegenſeitige Colonienbeſuche haben ſtattgefunden,
o daß z. B. Colonie Allrode (Herr Reiſchke) in unſeren

jährlich eine Reihe von Arbeitstagen, die er ſeinen Kindern
ſchuldig wäre, da die Lebendigen ein größeres Recht als die
Tedten wenigſtens in dieſem Stücke haben. Es fehlt dem
Mann die praktiſche Klugheit. Er macht durch ſeine
Uebertreibung ſelbſt Tugenden, wie die Liebe zu ſeinen Kindern,

u Fehlern. Er hat trotz ſeiner Religioſität eine grundverkehrte
orſtellung vom Willen Gottes, da er meint, Gott habe ganze

Menſchenklaſſen zum Hungern oder Darben geſchaffen. Er be
greift den Wandel in der Zeit nicht und will nicht einſehen daß
die hochgerühmte perſönliche Freiheit und Unabhängigkeit keinen
Pfifferling werth iſt, wenn ſie ſich praktiſch nur als die Frei-
heit, Hunger zu leiden, zeigt. Wenn's dem Mann nicht gut geht

daran liegt's.

Jagd, Sport und Spiel.
Vom Frankfurter Schachcongreß. Den jetzigenStand des Meiſterturniers (bis 22. Juli, Mittags 1 Uhr,

7 Runden) veranſchaulichen wir durch folgende Tabelle:
c
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Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 22.

Ein barometriſches Maximum liegt über Deutſchland und
hat einen Wirkungskreis über faſt ganz Mittel-Europa aus
gebreitet, wo allenthalben ruhiges, vorwiegend heiteres und
tkrockenes Wetter herrſcht. Die Temperatur iſt durchſchnittlich
etwas geſtiegen, indeſſen liegt dieſelbe in Nord und Mittel
Deutſchland noch unter der normalen. Gewitter werden aus
Altkirch und Klagenfurt gemeldet. Der Zug der oberen Wolken
über Deutſchland iſt vorwiegend weſtlich.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 16, Petersburg Hamburg

16, Memel 16, Paris 16, Karlsruhe 20, München 17,
Chemnitz 15, Berlin 15.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
—s. Bei der Sangerhäuſer Maſchinenfabrik und

Eiſengießerei (vom. Hornung u. Rabe) iſi, wie wir hören,
pro 1886/87 wieder auf eine angemeſſene Dividende zu rechnen.
Gegenwärtig iſt die Fabrik auf längere Zeit ſo ſtark beſchäftigt.
daß Tag und Nacht gearbeitet werden muß.

—s. Der Creditverein zu Halberſtadt eingetr. Gen.
vertheilt pro 1886, 4 o Dividende

—s. Der Verwaltungsbericht des Wernigeröder Knapp-
ſchaftsvereins pro 1886 weit 427 Actienmitglieder auf. Die
Einnahmen betragen 24925 74 4 und ſetzen ſich zuſammen
aus Beiträgen, Einſchreibegebühren, und Strafgeldern der Mit
glieder 12524.4 75, Beiträgen des Werksbeſitzer 88325 73
Zinſen 2c. 4075 94 43. Die Ausgaben betrugen dagegen
10077 86 Wittwenpenſionen 26 575 44 darunter
Jnvalidenpenſionen (97 Perſonen) 5824 18 Das Vermögen
des Vereins betrug am Schluſſe des Jahres 1886 100516

Der Köln. Ztg. zufolge erhöhte der rheiniſchweſt
fäliſche Roheiſenverband die Preiſe ſür ſämmtliche Sorten
Puddelroheiſen um 2 .4 per Tonne. Qualitätsroheiſen erſter
t koſtet jetzt845,50] Thomas- Roheiſen erſter Quolität

Concoursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnungen: Fabrikbeſitzer Karl Draeger

in Arnswalde: J. F. H. Ruttloff, Jnhaber eines Pelzwaaren-,
Mützen und Hutgeſchäfts in Chemnitz; Nachlaß des Jakob
Heppenheimer in Nieder-Ramſtadt; Schuhmacher J. F. Karl
Gobel in Dresden Mechaniker A. Thomas und deſſen Ehe
frau Margarethe geb. Fronhöfer in Kaiſerslautern Althändler

re Mauern weilte, und wir 3 Colonien: Knaben-,
Mädchen und Privatcolonien Gegenbeſuche in dem eine
Stunde entfernt und ohngefähr 460 Meter hoch gelegenen
Allrode machten.

Auch in Allrode iſt in dem Gaſthofe die Aufnahme
der Knabencolonie eine ſehr gute und verdienen Herr und

Petersburg, 22.
des „Nowoje Wremia“ verſichert, aus erſter Quelle er

Frau Heidecke alle Anerkennung.
Merkwürdig iſt, daß ich zum Schluſſe meines Schrei-

bens an Sie, mein lieber Herr Doktor, meiſt durch

A. Bier in Köln. Wittwe J. Lambert geb. Sporrenberger und
deren Sohnes Peter Lambert in Frettenheim; Kaufmann Roh
Paul Pommer (Firma Stier u. Malo) in Plauen; Jandels-
mann F. A. Wilhelm jun. in Rotteroda Weber und
Ware g e des Sarſmgrns F Zickert in

eißenfels Kaufm. J. W. Herrmann in Zobten HandF. Loeb geb. Bengel in Zweibrücken. elsfran

Halliſcher Tages -Kalender.
Sonntag, den 24. Jnli:

WMuſeum der Prov. Sachſen für heimathbl. Geſchichten
Alterthumskunde: v. II-1 Uhr in der ehemal. Reſidenz. Dom
e 5. Städtiſche Kunſtſammlung im Aichamt von 10
is 6 Uhr. Volksbibliothek: Vm. 11--12 im Rathhaus.

Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandſitzung Kath. Ge
ſellenv.: Ab. 8-10 im Reichskanzler Kaufm. Verein
„Frohſinn“: Ab. 8 im Café David. Verein Freundſchafts-
bund: Ab. 8 im „Reichskanzler.“ Geſangverein „Heleng“ im
Forſthaus 8 Uhr Geſellſchaftsabend. Turnverein „üle“
Vereinsabend mit Damen in Wilke's Reſtaurant. v

Montag, den 25. Juli:
Kgl. Unib.Bibl. von 8--1 Vorm. Jn den letzten zwei

Dienſtſtunden Ausleihen von Büchern u. Abgabe derſelben
Bibl. u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie
der Naturforſcher, von 3-6 in der Kgl. Univ.-Klinik am
Domplat. Stadtverordneten Verſ. Nachm. 4 im Sitzungs
Saale. Vörſenberſ.: Vorm. 8 Uhr im Börſengebäude.
re Magdeburgerſtr.4. I 8--12 Uhr und
256 Polhtechniſcher Verein: Ab. 79 Bibl. u. Leſe
zimmer im Kronprinz. Verein ehemal. „36 er“: Abds.
in „Stadt Magdeburg“. Turnverein „Ule“ Abends S in der
Turnhalle, Taubenſtr. 12. Thiemeſcher Geſangvberein:
Abds. 7. Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der Dres
dener Bierhalle“. Schachklub: Ab. 8 Uhr im Cafs David,
T. Hotel StadtBerlin: Schachabend. Halleſches Volksbad
Leipzigerſtr. Nr. 6.: von Vorm. 8 bis Abend 9 Uhr.
Aich- und Waageamt: 8--12 und 2 Uhr. Botaniſcher
Garten: 6--12 und 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt.

en n r 4 r er Pyenven 2röerge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b. Halleſcher Turn
verein Abends 8 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 23. Juli 1887.

Berliner Fonds- Börſe.
4 Preußiſche Conſols 106.70. Discontogeſellſchaft 193,90.

rente 81.60. 40 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 78.90. Oeſterx. Franz
Staatsbahn 379,20. Oeſterr. Credit-Actien 456 50. Tendenz
ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: J 185.50. September-Oct. 158,20 niedriger.
Rougen: Juli-Auguſt 127. Sept.Okt. 121,70. Octob.Nov,

123.25 feſter.
Gerſte loco 105--170.
Se JuniJuli 98,50.

piritns loco 65,60. Juli-Auguſt 65,30 September-Octob. 66.70
t.

Rüböl loco Juli 45.—. SeptemberOltober

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verbotMuthmaßliches Wetter am 24, Juli. ten

Schwacher Wind, veränderliche Bewölkung trocken,
Gewitter-Neigung, geringe Temperatur- Aenderung.

Telegraphiſche Depeſchen.
--ecke. Berlin, 23. Juli. (Privattel. d. Hall. Ztg.)

Die Poſt erörtert im heutigen Leitartikel die ruſſiſch-
franzöſiſche Anleihe und ruſſiſch- franzöſiſche Kriegs
gefahr. Der Panſlawismus ſtrebe letzterer zu, ſei aber
nicht mächtig genug, womit allerdings die Kriegsgefahr über
haupt nicht in Abrede geſtellt ſei. Die Unifications-
anleihe werde ſchwerlich, möglicherweiſe aber eine be
ſchränktere Anleihe gelingen. Das deutſche
Publikum ſolle die Gelegenheit zu baldiger
und radikaler Abſtoßung der Ruſſenwerthe be
nutzen, da die ökonomiſche und finanzielle
Lage Rußlands zweifelhaft und kritiſch ſei.

Bremen, 22. Juli. Der Poſtdampfer Aller vom
Norddeutſchen Lloyd in Bremen iſt heute 10 Uhr Mor-
gens in Newyork angekommen.

Red.)
Petersburg, 22. Juli.

die Regelung der afghaniſchen Grenze, iſt bereits
unterzeichnet und würde die Ratifikation ſeitens der beiden
r

Paris, 22. Juli. Den Abendblättern zufolge würde
der Mobilmachungsverſuch mit einem der im Weſten
ſtehenden Armeekorps gemacht werden und am 8. Sep-

(Schon in der 1. Ausgabe berichtet. Ftember beginnen.

Das Protokoll, betreffend

Regierungen binnen acht Tagen erfolgen.
Juli. Der Wiener Korreſpondent

fahren zu haben, daß der Prinz Ferdinand von
Kindergeſang erfreut werde. Soeben ertönt vom Raths Coburg die Jdee endgiltig fahren ließ, nach Petersburg
keller her, der meiner Wohnung ohngefähr fünf Häuſer
weit gegenüber liegt, von Mädchenlippen, beim Spielen

zu reiſen.
Rom, 22. Juli. Kaiſer Wilhelm entſendet zu den

unter einer Linde und Aufführen von Ringel-Ringel- Herbſtmanövern in der Emilia eine große Militär
Reihe: „Ein Bauer fuhr in's Holz, in's Kirmeß, Kirmeß-,
Kirmeß-Holz, ein Bauer fuhr in's Holz 2c.“

Es iſt Abends 8 Uhr.
Auch die Knabencolonie rückt von den Spaziergängen

ſtets mit Geſang hier ein; alſo Geſang bei Mädchen und
Knaben, und „wo man ſingt, da laß dich ruhig
nieder c. 2c.“ l

Aus alle dem ſehen Sie, mein lieber Herr Doktor,
daß die Kinder ihre Zeit nicht in Unthätigkeit vertrödeln,
ſondern in den 14 Tagen ihres Hierſeins mancherlei ge-
ſehen und gehört haben. Na, vielleicht bieten mir die
letzten Tage noch Gelegenheit, dieſes oder jenes Beachtens-
werthe aufzuzeichnen, und werde ich es Jhnen dann nicht
vorenthalten. Unſer Privatcolonie-Kreis iſt auch aus recht
anregenden Elementen zuſammengeſetzt, es wird viel con-
verſirt, aber auch hier muß ich konſtatiren, daß ſich ein
recht geſelliges Leben entwickelt hat.

Vielleicht auch dies und jenes hiervon, denn wenn
ich nicht in der ſchönen Luft bin, ſo ſitze ich am Schreib-
tiſche und plaudere mich gegen Sie aus. Vielleicht
revanchiren Sie ſich, denken einmal im Drange Jhrer
Geſchäfte an mich und erfreuen mit ein paar Zeilen

Jhren Hochathhtend ſendochachtend grüßenden

Richard Kafka.
Güntersberge im Harz,

den 23. Juli 1887.
Gebap7 Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Deputation.
Venedig, 22. Juli. Jn Meſtre kam es in Folge des

geſtern ausgebrochenen Bäckerſtrikes zu ernſten Un-
ruhen. Die ſtrikenden Bäcker drangen in die Bäckereien
ein und überfielen die bei der Arbeit Verbliebenen. Es
kam zum Kampfe, welcher nur durch das ſchnelle Ein-

ſchreiten des Militärs und der Carabinieri ein unblutiges
Ende nahm. Die Bäckereien ſind größtentheils zerſtört.

London, 22. Juli. Lord Salisbury empfing heute
Nachmittag eine Arbeiterdeputation, welche ihn um
Maßnahmen zur Herbeiführung der Aufhebung der von
auswärtigen Regierungen gewährten Ausfuhrprämien
erſuchte. Lord Salisbury erwiderte, die engliſche Regie
rung ſtehe augenblicklich zwecks Einberufung einer Kon-
ferenz, die ſich mit den Ausfuhrprämien beſchäftigen ſolle,
mit den auswärtigen Regierungen in Verhandlung und
könne die Maßnahmen dieſer Regierungen nicht diskuti
ren, ohne dem Vorgehen der engliſchen Vertreter auf der
eventuell ſtattfindenden Konferenz Eintrag zu thun.

Sofia, 22. Juli. Der Miniſterpräſident Stoiloff iſt
hier wieder eingetroffen.

Verlag der engere wyt „Halliſche Zeitung zu Hale.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
Inhalt ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulze

für Lokales. Provinzielles und Theater Louis Lehmannden Handels Börſen und Inferatentheil.

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 97, 49 Ungar. Gold
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Erſte h zu c 170 der h Zeitung vorm. im G. es wen r
Halle, 24. Juli 1887.

ſgen rich meines

brundstüches
und während

des Neubaues

Total- Ausverkauf
im Parterre-Raum fortgeſetzt.

Jn reinwollenen LKleiderstoffen, Nenheiten dieſer Saiſon, dop
eltbreit, welche ſich zu eleganten Roben eignen, ſind noch große
oſten vorhanden und ſollen zu halben Preiſen verkauft werden.

Doppeltbreite reinwollene Stoffe 50, 60, 75 bis 100 Pfg.Reinwollene Winter-Lodenstoffe, doppeltbr. 70 Pfg (rühere, 50.)

Elisasser VWaschstoffe, z größtes Lager.
Sämmtliche noch vorräthige Sommer-Umhüänge und Promenaden-

Mäntel werden enorm billig verkauft.
Regenmäntel für Damen in Halbwolle zwiſchen 6 bis 7 Mk.
Regenmäntel für Damen in reiner Wolle, erſte Reuheiten, ſtatt20 bis 25 Mk. für nur 10 bis 12 Mark. Elegante Jaquets

Mk. 5 bis 7,50. S Angora-Räder 7, 8 u. 9 Mt. Tricot-Taillen.
e Die noch vorhandene vorjührige Confection habe ich im

Preiſe noch mehr zurückgeſtellt.
S Noch iſt großes Lager in Gardinen, Teppichen, Möbel-

stoffen, Bettzeugen, Inlettstoffen, Hemdentuchen, Flanellen, Tisch-
und Handtuchzeugen. Bettdecken, Herren-, Damen- und Kinder-

Wäsche e vorräthig. 12018

J. Lewin.
Halle a. S. Markt 4.



n Deniſche Lebens v Geſelſchaft in Ebengang e -Geſeder Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle en ſche ebens erſichernn. 579 Lellſchaf in Lubeck.
nach: Nach dem Berichte über das 58. Geſchäftsjahr waren ult. 1886 bei der Geſellſchaft verfichert:

Aſchersleben: 749. 1185, 35, 6,00, 9,25. e s e n ehe Bente 1 7 a39Sorau-Guben: 7.40, 1115 (bis Falkenberg). 1,33, 7,20 (fährt bis Finſterwalde) n u ne e4 Das Gewährleiſtungskapital betrug ult. 1886 34 567 609. 96Bitterfeld Berlin gige de Wiuhin, Ha. 539 6,00, 558. 9181. eit an ung der Geſellſchaft wurden bis ult. 1886 für 8
Leipzig; 3.10 4208, 7,38*, 8.258, 10,15 11.408, 1,40, 3,208, 5,8f, 16,856 Sterbefälle gezahltl W 49541 747. 83

6158, 7,15, 95. 10,47f. Die Geſellſchaft ſchließt Lebens, Ausſteuer, Sparkaſſen und RentenVerſicherungen zu feſten und
Magdeburg 125 (übern in Cöthen 4 Sto.) 7.19, 9,51, 10,508, (fährt vis Cöthem, I billigen Prämien, ohne a a für die Verſicherten.

1131 124, 310, 5,50, 835 1030 eder, der bei der Geſellſchaft nach den Tabellen 1d-s verſichert, nimmt am Geſchäftsgewinne Theil,
Nordb.Caſſel: 1298 (ſahrt bis Eisleben 5,10, 7,80 (fäyrt bis Eisleben)- 9,00, h hrſc e ger e v e le e paſen n r hao Eislebe t aft bietet, beſteht alſo in den, von vorn he ußerſt niedrig bemeſſenen Prämien, ſowie darin,e r Anhet dis otoleden) 200, 560, 930 hre vis Roy daß die Verſicherten trotzdem 75 Procent des ganzen Geſchäftsgewinnes erhalten. Der Gewinnantheil für
Tvüringen: 8,40, 7. 10,15, 11,12*, 11,43* (hält erß in Gr. Heringen, nur J jede einzelne Verſicherung iſt ein von 4 zu 4 Jahren ſteigender, und zu dem Vortheil der von Anfang an

ir Durchgangsvertertehr) 2,5, 3,15 (fährt bis Weißenfels) 5,30f, 6,5. I möglichſt niedrigen Prämie tritt noch der, daß dieſe niedrigen Prämien ſich mit der Dauer der einzelnen Ver

40 (fahrt dis Erfurh, II. I. r Kriß e Dieſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe des je 4. Jahres ausbezahlt wird.
a bisher durchſchnittlich:

Ankunft für die erſte 4jährige Vertheilungsperiode: 18,33 Procent einer Jahresprämie
der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle v tvon: vz vereg »g3 er S 87, 105, 1,16, 4,66, 850. ieeternert gewünſchte Auskunft wird koſtenfrei von der Geſellſchaft und ihren aller Orten beſtellten Ver

orauGuben I kommt von Falkenberg). n Halle a/S. von C. Osterloh, General-Be- Jn Kindelbrück von C. Wient.VerlinBitterfeld: 421, 8 z t J 10 5 11.06. 2,50 (tommt von In vollmächtigter und General Agent. Landsberg von a. Häuser, Gaſthofsbeſitz.
Leidzig: c 7 r 45 i i1 112, 261, 427, 631, 7,37 Alsleben a/S. von Otto Franke, Bar- Laucha von G. H. Wirth, Zimmermeiſter.eipzig: 53 853 1027 u I, 4.27, 5,31, 7,37, bierherr. Lauchhammer von C. Rischosfr, PolizeiverDagdeburg: 2 729 102, 1,26, 5,3f, 6.56 Belgern von H. Schade, Kaufmann, walter.agdeburg: ges Ia. (kommt von Cöthen) e Bitterfeld von Bd. Poetzsech, Kaufmann. r von H. 2272727 Kaufmann.
Nordd. Cafel: ält. 1ds. 139 arg zen iel 118, 513 7108 iuhrer a W e Soeämen hete on W. e e ter

t n a t t r Brehna von B. Gerhardt, Kämmerer. Mansfeld von W. Wonlauf, Lehrer.Thüringen i V g8 e (tommt von Wegenſets Ziera von Carl Prater, Kaufmann. Merſeburg von E. Riechter, Kertr und
Vuttſtedt von Hugo Krause, Kaufmann. o erertpey

Schnellzug I. II. Claſſe. Schnellzug I. III. Claſſe. s Localzug Cawunry von A. Lehmann, Kaufmann. Mühlberg von C. Bär, Uhrmacher.II. IV. Claſſe ohne Gepäckbeförderung. ölleda von C. Liebau, Expedient. Naumburg von G. Gröbener, Kaufmann.
Bezirk des Königlichen Eisenbahn-Betriebsamtes

(Wittenberge--Ieiprig).

Vmbau Rahnhof Halle.
Die Ausführung

der Tischlerarbeiten für den Bau des h v eund 35 ſtändigen Locomotivſchuppens auf Bahnhof Halle a/S.,
2) der GlIaserarbeiten zu denſelben Gebäuden,
iſt zu vergeben.

Preisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen Einzahlung von je 1,00
von der unterzeichneten Bauinſpecktion zu beziehen. Die Zeichnungen können
im Umbaubureau im Empfangsgebäude Bahnhof Halle eingeſehen werden.
d r ne ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung

er7 anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit entſprechender Aufſchrift
is zum

I. Auguſt 1887, Vormittags 11 Uhr Döan uns einzuſenden.
Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

alle aſs., den 14. Juli 1887.
Königliche Eiſenbahn-Bauinſpection.

(Cöthen-Leiprzig).
Stadtgutsverkauf.

Mein in beſter Pflege K. Sachſens
nes Stadtgut (Garniſon) von 20

ckern (41 Scheffeln), mit flottem
Milchverkauf im Hauſe, von überhaupt
vorzüglichſter Rentabilität, ſuche ich
krankheitshalber preiswerth G ver
kaufen. Jnventar complett, Gebäude
in beſtem Zuſtande, Wohnung herr-
ſchaftlich und reizend gelegen.

Näheres durch die Exped. d. Bl.
unter K. W. 9. [11781
Herrſchaftliches Haus

nahe an der Bahn, an zwei Straßen
belegen, mit Einfahrt reſp. Durchfahrt,
großem Hof, Garten, zu jedem Geſchäft
paſſend, ſoll mit 8000 Thlr. Anzahlung
verkauft werden. Hypothekfeſt. Offerten
sub H. 2936 in der Exp. d. St

Ein altrenomm. in beſter Lage der
inn. Stadt Leipzig beleg.
Colonialw.- u. (Cigarren-

Seschäft iſt anderw. Untern. weg.
ſof. verkäufl. Daſſelbe bietet bei gering.
Capitalanzahlung Garantie für ſorgen
freie Zukunft. Adreſſen sub B. A.
213 Invalidendank Leip-zig erbeten. [11773

Schafvieh-Auktion,.
Jm Auftrage des Oekonomie-Jn-

ſpektors Herrn Lahse ſollen Diens-
tag, den 26. Juli er. Nachmittag
24 Uhr auf dem Rittergut Bptin-

en bei Mücheln 140 Stück Maſt-

[11835

Bücheraus allen Wissenschaften Kauft
stets zu höchsten Preisen

M. Oschmann's
Antiquariat.

gr. Ulrichstrasse 47.

Wassersucht, n
n jedem Stadium ſichere ſchnelle Hei

ung, Fehlkur vollſtänd. ausgeſchloſſen.
ür ſicheren Erfolg wird Garantie ge

eiſtet. Den Herren Aerzten zur An
wendung dringend empfohlen.
ſelbſt da, wo bereits a Hoffnung auf
gegeben. Zur vollſtänd. Heilung ge

nügen 1 d. Verſuchsflaſche
werden berü

laſchen à
r Aerzte gratis, Arme

Gentral-Depot: Dr. Bödixer Oo.,
Hannover, Escherstrasse.

Depöt: Kronen-Apotheke in Halber-

ſtadt. [11200200 Centner langes [12004
verkauft ggen in oh

k illig diRapsſpreu
11989]) Kl. Brauhausgasse II.

W Prettechen,

Cönnern von C. Bischoff, Stadtſecretair.
Delitzſch von M. Petermann, Lehrer.
Dommitzſch von C. Schröder, Zimmermſtr.
Düben von R. Löser, Kaufmann.
Dürrenberg von A. Sasse jr., Kaufmann.
Eckartsberga von C. F. Mauersberger,

Kaufmann.
Eilenburg von F. W. Meusel, Kaufmann.

von S. Petzold, Kaufmann.
Eisleben von C. Recke. Juwelier.
Eiſenberg von W. C. BRurkharät, Berg-

inſpector a. D.
Gerbſtedt von Fr. Müller, Muſikus.
Gräfenhainchen von C. P. Streubel,Kaufmann.
de von Bernh. Jeschke, Kaufm.

Nebra a/ü. von C. W. Kabisech, Kaufm.
Ortrand von Paul Kempf, Klempnermſtr.
Pretzſch von B. Lindau, Kaufmann.
Querfurt von C. Brechtel, Hutmacher.
Schafſtedt von R. Schiümpf, Kaufmann.
Schildau von Fr. Petzold.
Schkölen von E. Chr. Wagner, Kaufm.
Schkeuditz von Oscar Rittweger, Raths-

kellerwirth.
Schmiedeberg von R. Wurm, Kaufmann.
Steuden von Kögel, Gaſtwirth.
Sömmerda von Hugo Höhl, Kaufmann.
Teuchern von J. Teuchern Kaufmann.
Teutſchenthal von M. Häussgen, Kaufm.
Torgau von Osw. Uhle, Kaufmann.
Wahrenbrück von M. Rose, Bürgermeiſter.
Weißenſee von Karl Kögel, Kaufmann.
Wettin von Hermann Roth, Kaufmann.
Wiehe von R. Schirmer, Kaufmann.
Wittenberg von E. Seiler jr., Kaufmann.
Zeitz von C. Väolet, Rendant.
Zörbig von A. Lederer, Buchhalter.

z

ettſtedt von W. Kaxlguth, Kaufmann.
reyburg a U. von Joh. Markendorr,
Fabrikant.

Jeſſen von Fr. Danneberg, Barbierherr.
eßnitz von C. Lindau, Kaufmann.
ahna von A. Hüfner, Lehrer.

Kemberg von M. Beyer, Apotheker,

L. SsSchömnlüſcht,
Bankgeschäft, Ieiprigerstrasse 87/88. n
An- und Verkauf von Werthpapieren nach Tages- S ppen ermer e
cours. Vermittlung von Zeitgeschüften an der s Looſe ber u belbe o.
Berliner Börse durch erste Banken und feinste S gen
Bankhäuser. Annahme von Geldeinlagen, Controle s Liſte 20 j[11901

der Ausloosungen:. Ausschreibungen auf fremd- A. Eulenberg, getregets

Iändische PlIätze. XTäglich Nachmitt. 4 Uhr: Berliner Schluss-Course.
Telephon nach Berlin. [10688

Köonigſi

[10728

Sahe).ches JSoolbad Eline

Mit den neuen Schnelldampfern des
Norddeutschen Lloyd
kann man die Reiſe von

Bremen nach Amerika

s Station S vSchönebeck a S oſt undd. Mgdeb. al S TelegravhenSpz. Etſenbahnl S StationHalteſtelle e Gr. Salze.Elmen d. Magd. l J Droſchken
i J einrichtung.Staßf. Güſtener S EinrichtungS e

Saison 15. Maf bieAelteſtes Soolbad. Sooldunſt-Jnhalatorium. Erfolgreichſte Anwendung der
Soolwannen, Sooldampf- und Soolbaſfin (Schwimm-) Bäder gegen Scrophulofe.
Rachitis, Gicht und Rheumatismus, alle Arten Frauen kraukheiten c. Sol
trintqueüe. Bromreiche Mutterlaugen. S Trinkhalle für alle Mineralwaſſer
Schweizer Molken. Ozoureiche Luft an dem 2 km langen Girdirwerk. Ausgedehuter
Turpark. Tägliche Concerte der Curcapelle. Proſpecte und Auskunft durch die
KnI Rade- Verwaltung in Bact Elinen vbel Gr. Saal ze

pe6e l

machen. Ferner fahren Dampfer des

e cotterie, Ziehunreußiſche 26 Jult s Aus
Looſe in 2 a s i u. e

chafe, 30 Stück halbengliſche Lämmer
in Partieen zu 5 Stück, ſowie 3 Stück
Maſtochſen meiſtbietend verk. werden.

Mücheln, den 16. Juli 1887. [11719
Der Auctionator F. E. Martini.

Eine gebr. Mähemaſchine (Zimmer-
mann) billig abzugeben [1181

Gaſthof z. grün. Hof.

Zwei neue elegante Preschwa-
Sen, ſowie mehrere kleine Würth-
schaſtswagen ſtehen billig zumVerkauf v mee

Neue Promenade 14.
120 Stück fette halbengliſche Lämmer,

8 Monat alt, verkauſt 11984
Fr. Dönitz, Dobis.

mehrere Paare, ſchwarz u. weiß, guter
Stamm, ſind zu haben bei [11977
Aug. Thate jr., Friedeburg a/S.

Weinflaschen Kauft
I1780 Verd. Mille, Geiſtſtr.
100,000 MK.
werden zu 4 auf erſte

ſpäter geſucht. Offerten unter
No. 2936 in der Exp, d. Ztg. ab
zugeben. [11840

Damen und Herren-Garderoben,
unzertrennt in allen Stoffen und
Farben werden gut und ſauber henKuh mit Kalb zu verkaufen

11995 Schoennewitz 12.
Gedenktage aus der Welt

24. Juli.
1471 Thomas a Kempis, Verfaſſer des Buchs „Von der Nach

folge Chriſti“, geſtorben.
1568 Don Carlos, J

r ſteller, geboren
1870 Neutralitätserklärung Rußlands.

1696 Ph. E. Erpel, ein vertriebener Pfälzer aus Mannheim,
erhält das Privileg für das Gaſthaus „Zum Kronprinzen
in Halle nebſt der Weinſchanks-Gerechtſame.

1845 Die Halliſchen Stadtverordneten laſſen durch eine Depu-

und Lokalgeſchichte.

nfant von Spanien, geſtorben.
1803 Alexander Dumas (der Aeltere), franz. Romanſchrift

gereinigt bei [11Otto Giesert, Kaulenberg 3.

des

1790 Sieg

Ackerhypothek ſofort oder

BVahnſtation (2 Stunden von Breslau) 407 Meter über dem Meere: mildes Gebirgsklima
hHervorragend durch ſeine alkaliſchen Quellen erſten Ranges, durch ſeine Molkenanſtalt
(Kuh, Ziegen-, Schaf Molke reſp. Milch, Eſelinnenmilch) fortdauernd und erfolgreich beſtrebt,
durch Vexrgrößerung und Verſchönerung ſeiner Anlagen, der Vadeauftalten, der Wohnungen
allen Anſprüchen zu genügen. Heilbewährt bei den Erkrankungen des Kehlkopfes, der Lungen
und des Magens, bei Serophüuloſe, Nieren- und Blaſenleiben, Gicht und Hämorrhoidal-
beſchwerden, insbeſondere auch geeignet für Blutarme und Reconvalescenten. Bevörzugte
Frühjahrs- und Herbſtſaiſon. Verſendüng des altbewährten „Oberbrunnens“ durch die Herren
Kurbach G Strleboll in Ober-Salzbrunnm. Nachweis von Wohnungen durch die

Keſir Fürstliehe Brunnen-Inspeetion.I in der fürſtl. Molkenanſtalt; von einem approbirten Apotheker unter
wecieller Controlle eines Brunnenarztes bereitet.

[10201

ſie vorgen wir für die Juxunſt ingerer

herauwachsenden Töchter? Antwort gratis durch

Director ar Weiss löchter-bil-
dungs-Iugtitut, Erfurt. 111634

(Sprecher: Guſtav Schwetſchke) dem durchreiſenden
e

re
kirche machen, jedoch ohne Erfolg.

1215 Friedrich II., deutſcher Kaiſer, in Aachen gekrönt.
1564 Ferdinand I., deuſcher Kaiſer, geſtorben.

kräfte.

961 Das Dorf Rothenburg a. d. S.
das Erzſtift Magdeburg.

rech u 81854 Geſt. zu HalleFriedrich Wilhelm IV. Vorſtellungen zu Gunſten
iſinnigen Predigers Wislicenus an der Markt-

25. Juli.

in das Fremdenbuch anf
Napoleon I. bei Abukir über die türkiſchen Streit

deutſch geworden.
und Schloß kommt an Die komiſche Seite der Sache iſt, daß die däniſz. B. die „Aviſen“, die ſich mit dieſer „Poeſie“ n

Norddeutſchen Lloyd

von

Auſtralien
Südamerika.

Näheres bei dem Haupt Agenten

W. Vockeroh, Magdeburg,
Kronprinzenstrasse 8

oder deſſen Agenten
Fritz Kurzhals, Halle.

nach

E. D'Alton, Profeſſor der Mediein an
hieſiger Univerſität, geb. 17. Juli 1803 zu St. Goar.

Aus aller Welt.
Aus Kopenhagen ſchreibt man der Nat. Ztg.: Eineſehr übel angebrachten Scherz hat ſich ein Herr geſiatiet,

Skamlingsbeeken einem der ſchönſten
Punkte Dänemarks, am 8. Juli folgenden Vers ſchrieb: „Mein
Vaterland muß größer ſein Und Himmelberg muß mitten drein.

Es iſt noch weit zum hohen Norden, Was noch nicht alles
Radowitz von Puttkamer.“

reſſe,
und

Wunn

nnd

Um
meinen ge
ich mein

Ausbrüche
eingehend
Es reſulti
echt ſind
und Reco
empfehlen
Etiquetten

feinſten u
Preiscour



A vis.
Um meine Medizinal garantirt reinen NaturUngarweine weiter

einen geehrten Abnehmern mit gutem Gewiſſen empfehlen zu können, habe
mein

Es reſultirt aus derſelben,

errn Dr. C. Teuchert,
Lager direct vom Prodnzenten aus Ungarn bezogener ſüßerAusbrüche im Chemiſchen Laboratorium des e h

eingehend prüfen laſſen und ſtelle
hier,

die Analyſe Jedermann bei mir zur Einſicht
daß meine Medizinalweine vollſtändig rein und

echt ſind und ich ſie daher für kranke und ſchwächliche Perſonen, Kinder

und m alsSrrferuetten verſehen, von Lö0 incl. Glasund älteſten Marken. Bei größerer S entſprechenden Rabatt.
Preiscourante gratis und franco. s wprech [10735

en kann.
ut ſtärkendes und blutbildendes Mittel beſtens

Preiſe ſind, wie bekannt, in r än mit meinen
r ganze Flaſche an bis zu den

Ungarweinhandlung Gustav Sponner, Gr. Klausſtraße 8.

0000000000000000000000
Geschäfts- Gründung 1852.

A. Rranta Nachtolger,
Inhaber Theocdk. Grimme,

I. Grosse Steinstrasse 11.
z J

Special- Geschäft und Fabrik
foinere Chocoladen, Tacaos, Confitüren,

Marzipane, Leb- und Honigkuchen.

Alleinige
Niederlage echt engl. Biscuits

von Huntley e Palmers, London,
ferner Nederlage der englischen Biscuits

von F. Krietsch-Wurzen, JLangnese Hamburg.
Raupt- Niederlage

van Houten's reinen holländ. Cacao

Suchard Chocoladeny,
en gros zu Fabrikpreisen, stets frisch.

uud

en aetai,

Bonbonièren und Attrapen
in hochfeinen Ausführungen und grosser

Auswahl.
Ohinesische Theen Handlung.

Japan- und China-Waaren.
III

in hochreiner, stark erystallisirter Wanare.

FBchte Liqueure,
alten Rum, Arac, Cognac, Punsch- Essenzen.

e

We purr

weursexd

2227

-—[=SS

welche aus den concentrirten Ingredienzien des Koehdrunneong gewonnen
und mit den vorzüglichsten Toilette materialien präparirt wird, ist von jeder
Sechärfe frei und von hervorragender heilkräftiger Wirkung, indem sie die dem
Kochbrunnen entnommenen Bestandtheile dem Körper äſrect durch die Haut

Mesdalene ſechtrimen en seine frdee 3

Füllung des Brunnens und Her-
stellung der Präparate unter
amtlicher Controle der Stadt
Wiesbaden undderCurdirection.

Die Wiesbadener Kochbrunnen-Seife,

zuführt. Dem Gesunden ist sie als bestes Mittel zur Körpe m ge und als
Schutzmittel gegen alle Hautstörungen zu empfehlen un sollte desshalb
auf jedem Toilettetisch stets für Erwachsene und Kinder Verwendung finden.

Preis per Stück 80 45, per Carton von 3 Stück. 2
12025] Postcolli (Inhalt 36 Stück) 22

Versand durch das
Wiesbadener Brunnen-Comtoir

V T
Niederlage bei Gebr. Keller in Halle.

Beſtes

und e eiden rorn Fyttangäufugg Säurebildung ärztl. allg
u

fco. Zuſend 1 Sch. von Lippmann's Apotheke Karilsbad. [1071,. erten Publikum beſtens zu empfehlen.Erh. in

darüber belehrt werden,

allen

Ztg.“:

An S
RA SE-PDILVEausmittel bei Verdauungsſtörungen, trägem Stoffwechſel und deren

Folgezuſtänden. Zum Kurgebrauch bei Magen- und Darmkatarrhen, Leber-

patriotiſch erregt beſchäftigen, auch nicht durch die Unterſchriſt
ſich um einen „Ulk“ handelte.Wenn aber deutſche Reiſende bedenken wollten, wie ſolche Hand

lungen des Uebermurhes verletzen und ganz Unſchuldigen, ja
Deutſchen auf die Rechnung geſetzt werden, ſo würden ſie

ſolche Provokationen ſicher unterlaſſen.
Eine wiſſenſchaftliche Erklärung für die er-

friſchende Wirkung des Bergſteigens auf die geſammte
latur des Menſchen giebt Or. Otto Zicharias in der Schleſiſchen„Es iſt eine bekannte Erfahrung, daß wir uns nach

50 A in d. Apoth. Gegen Einſ.

Musku-

einer größeren Bergpartie zwar mome tan recht ermüdet, tags und
darauf aber wunderbar erquickt und
Woher kommt dieſe angenehme Nachwirkung?
Leben ſagt man ſie r davon her,
„„tüchtig ausgelaufen“ Aber dies iſt doch nur eine figzür-

rühlen.
m gewöhnlichen

daß m n ſich einmal

„wie neu eboren“

g. empf.
v. 3 80

liche Redeweiſe, durch welche nichts erklärt wird, Um die treff-
lichen Wirkungen der Steigbewegungen auf unſeren Körper zu
verſtehen, muß man wiſſen, daß es einen Vorgang giebt, den
man „Musfkelreſpiration“ nennt.
Sauerſtoffaufnahme und Kohlenfäure- Abgabe deswährend derſelbe vom Blut durchſtrömt wird, und zwar iſt
dieſer Reſpirationsvorgang um ſo lebhafter,
Muskel iſt.
Muskelſubſtanz chemiſche Verbindungen ein; dasvorhandene Glykogen wird zerlegt, und es kommen dafür Zucker

Fleiſchmiſch-Säure an ſeine Stelle. Jn
reagirt der thätige Muskel im Gegenſatz zum ruhenden ſauer.
Dieſe Eitdeckung verdanken wir dem Profeſſor du Bois-Rey-mond. Jene Fleiſchmilchſäure und die durch ihre Anweſenheit
gebildeten ſauren Salze des Maskelſaftes ſind es nun ader,

o Bremme Trautmann,

Möbel Spiegel- und Polsterwaaren- Ia

Wilh. omamm, r. Braubausg, 19.,
Lager selbstgefertigter Möbel in allen Holzarten. Auf
träge von Ausstattungen für Hotels, Wohnungen und Zimmer,ſowie zur u einzelne Stücke, in jeder Stilart, werden

gewiſſenhaft un tacmif ausgeführt. SeW dFTiſchler und Tapezierer- Werkſtätten befinden ſich im Hauſe.

llädegol den
Stahl ind Eisen

Potthoft Golf,
Berlin X., Triftſtraße i

Halle a. S.
Bernburgerſtraße 15 (Triftſtr.-Ecke).

Stabeisen „Bandeisen, Bleche.
T Träger 7

und alle Arten von Facçoneiſen.
Eisenbahn- und Grubenschienen.

Bauguss: Sänlen, Unterlagsplatten e.Ausführung von Eifen- Confſtructionen.

e Berechnungen und Anſchläge gratis. Bl

[10681

Tröge und LKrippen,
als Pferde-, Kuh-, Schweine und Hundetröge,Kräppen für dieſelben aus geſpaltenen Thonröhren, altem

Lager und empfehlen zu FabrikpreiſenBd. Finmoke Str.

Kohlenſchächte, Schneidemühlen u. ſ. w. paſſend.

F. Zimmermann Co. llalle (Saale).
L. Schreiber, Specialist für Einrichtungen vonDampfziegeleien, Thonwaaren, COha-

Civil -Ingenieur, Malle a/S.
motte- und Nasskohblen-Pressfabriken.

Kohlen- und Thonförderungen,

Jarantirt grösste Leistungsfähigkeit. Billige Preise. Feinste Rekoryy e
11198

Aushülfe bei Betriebsſtörungen, zum Ent oder Bewäſſern, für Biegeleibeſricr,

Cement der Portland-Cement- Fabrik „Stern“

Toepffer, Grawitz Co. Stettin,in directer Abladung von Stettin, per Bahn oder per Kahn via Magde
burg; einzelne Tonnen vom hieſigen Lager,

ferner: uistorp““, Stettiner PortlandCement,
Germania Portland-Cement,
„„Höxter““, Portland-Cement,
„Doppelzirkel“, Portland-Cement,

Puzzolan-Cement
(Braunſchweig),

Roman-Cement
(Freyburg),zur ſofortigen Abgabe vom Lager und auf Lieferung.

Otto Westphal, alle, Saale,r Privat Den [12033
O Comptoirx: Postetrasse I2.

Pastor en abe.à Pfund 80 Pennig, Poſtpackete 5 Kilo Fret

Sack und Porto Mk. 8, nur allein bei c106ol

Gustav i oritz,Halle a/s. neben dem Hauptpostamt.

Bay HRhaammn,as beſte Kopfwaſchwaſſer, beſeitigt Schuppen und Sàwein, verhindert das

Ausfallen der Haare. Bei Gebrauch dieſes Waſſersnach meiner Anleitunggarantire ich für die Erhaltung des Haares. 120

c e. Coiffeur,W Poststrasse I. gr. Klausstrass e 223.Gleichzeitig erlaube ich meine Kasir- u. Frisir-salons dem ge-

müdung erzeugen. Mach
führen wir eine ſtubenho

Darunter verſteht man eine beſchwerenden Stoffe in
Muskels,

zeichnen, wenn wir ſagen:
Jn ſolcher Verfaſſung be
Gelehrte zu Beginn der
Machen nun derartige L
gegend, ſo wäſcht der in
ſtrom die angehäuſte Fle

je thätiger der
Es treten aber außerdem noch innerhalb der

im Muskel

Folge deſſen

werden kann.

CACAO 50OLUBILE

ucharcd
LEICHT (0SLICHES GACAO-PUWVER

VORZUGLICHE OVALIIAI.

[11196

Moeckicinal Tokayer
Sschutzmark e

vom Weinbergebe-
sgitzer

Ern. Stein
Brdö- Benve

bei Tokay
garantirt rein,

von den
grössten

Autoritäten
analysirt und als
vorzügliches Stär-

kungsmittel bei
allen Krankheiten
empfohlen, verkauft

zu
Engros-Preisen

Wilh. Schubert,
Gottlob Schunabel 99Aug. ZTeiss, 99Alb. Schlüter Nachf. 99
M. WaltsgottR. Schmiädt, Freyburg a. Vnstrut.

p (7öo7Locomobilen Veue Saure Gurken,
S täglich füſches menvon 2 bis 25 Pferdekraft werden leihweiſe billig abgegeben, zur pſtertt glich friſche 37

E. Assmann, gr. Steinſtraße 16.
Pebter Nedicin. Tokayer

iſt das beſte Stärkungsmittel für alle
ſchwächlichen Kinder, Frauen, und Reconvalescenten Zu haben in Origi-
nalflaſchen à 3, 1.50 u. 75
bei H. Achilles, Conditorei,
10257 Landsberg.

bigarron-Offörto.

Jmporten 1885 er und 1886er
Ernte im Preiſe von 150 1000

aus den erſten Häuſern der Havanng,
ſowie vorzügliche Jmitationen von

60--259 empfehle in großer
Auswahl. Probeſendungen ſofort.

ſſalther Burckhardt

e Jmport,
Dachritzgaſſe 1,I der großen a

S Kein Laden.
[11964

Meine vollſtändig rein geſottenen

Sein sempfehle ich bei billigſten J in
nur Zuter und getrockneter Waare.

t Kali -Pettveiſe,lität
mildeſte Seife zum Waſchen der
Kinder und vorzüglichſte Rafirſeife.

Eduard Kobert.
Apothekoer Benemann's

Reſtitutions-Fluid
iſt gegen Verrenkungen, r
heitenrc. bei Bſerden, Rindvieh u. ſ. wdas a 1 Mitte Dieſer Reſti
tutions Fluid hat Anerkenngung und
N chbeſtellung von Sr. Königl. Hoheit
Prinz Carl und von Sr. Excellenz Ge-
neral Feldmarschall Graf v. Wrangol
alten à Fl. 1 M. 50 Pf. im General

i von [12022Albin Hentze, Schmeerstr. 39,
in Läbeſün bei Fr. Hudloff.

Hühneraugenpflaster
25 on Caſſian Leutner in u az in

Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz-
los Hühneraugen, Leichdornen, War
en 2e., à St. 18 pr. Dtzd. Jzu beziehen pirch krbosl

in Hentze,g 39.vSSccCcwswelche im Körper das Gefühl der Abgeſ hlagenheit und Er
en wir nur wenig ausgiebige Bewegung,
ckeriſche Lebensweiſe, ſo häufen ſich jene
der Muskulatar immer mehr an, und

wir gerathen dann in einen Zuſtand, den wir am beſten be
daß wir uns „nicht friſch fühlen.

finden ſich viele Beamte, Kaufleute und
herkömmlichen Reiſe und Ferienzeit.

Leute Wandertouren in einer Gebirgs-
lebhaftere Bewegung gebrachte Blut-

iſchmilchſäure aus und neutraliſirt ſie.
Das Gefühl der Ermüdung ſcheint wie m und die Be
treffenden fühlen ſich wunderbar geſtärkt.
Nutzeu des Bergſteigens, der durch kein Medikament erſetzt

Tüchtig ſich aus aufen heißt alſo: durch lebhafte

Das iſt ein weiterer



c

v NeuAmerikanische
Mtablärabt-Tonruuren

[12013leicht und dauerhaft, empfehlen
à K. 2,00. 2,50 und 3,00 pr. Stück

A. Huth C Co.
Sommerdechen

mit und ohne Bruſt und Kopfſtück von den geringſten bis zu den eleganteſten in den neueſten Deſſins, desgleichen n

Schabracken,
Saat- u. Wagenplanen,

Wasser dichte Diemenplanen
empfiehlt zu anerkannt billigeten Preisen die

Säcke- und Planen-Fabrik n
P. Lehmann früher Pfaſfenberg.

et r In OBiSSStrasse 30.
Auch ſoll ein großer Poſten

Tricot-Taillen.
Sämmtliche Sommer-Taillen habe ich in Folge außerordentlich günſtigen Neuabſchluſſes im Preiſe bedeutend er

Sommer-Taillen, nur garantirt reine Wolle:
Qual. A glatt B reich verziert O glatt

2,25. 3,50. 4,50.D mit Weſten- Einſatz
5,90.

Fantasie Taillen in reichſter Farben u. Muſter- Auswahl.
Für durchweg gute Arbeit und Sitz leiſte Garantie.

Auswahlſendungen bei Größen- und Farbenangabe franco

und prompt. [12017
Siegmund IHaagen,

Halle a/S., Markt.

S. Scherbel,
Halle a. d. S.,

Markt- u. Kleinschmieden- Ecke
empfiehlt in grösster Auswahl und

5

gute Brellsäcke,
welche durch nicht aus führbare Lieferung liegen geblieben ſind, bedeutend unter
Fabrikpreis abgegeben werden.

I Steppdecken
à Stück 5, 6, 8, 10, 12, 15, 18 Mark,

Daunendecken
à Stück 28, 29, 42 Mark

in den neueſten Muſtern empfiehlt [11661

Rob. SteimmetZ, Leipzigerſtr.
Leinen und Ausſtattungs-Magazin. Wäſche-Fabrik.

Aammet und Seidenstoffej Art, grosse Auswahl von schwarzen, weis en und farbigenSperialität: Srautkleider“. Billigste Preise, Seiden- u.

e M. M. Oatz, in Greteld.
Bekanntmachung

tär allo Handwerker und Arbeiter Deutschlands.

J. Blume &5 Co.
J empfehlen ihre grösste Herren-Garderoben- Fabrik Iamburgs.

e Meuer Ftolnweg m 36 Steinstrasse 136
ERekc vom Orozzneumar vom Speersort links

Hamburg.
m Sehr wichtig a Sehr wichtig

für alle Arbeiter und Handwerkerl!
Empfehlen ihre seit 40 Fahren ge-führten echten präma englischen Leder-

und Manchesterstoffe, sowie aus vorbenannten Stoffen auf das Dauerhaftesto
angefertigt Hosen, Jachtets und Westen.

Alle Farben, wie auch alle Grössen sind
i etets vorräthig, sowie Anfertigung der-

selben nach auf gegebenen Maassen,

[10711

r

Versand aller unserer Artikel, woelohe
r alle mit unserer eingetragenen Schutz-

marke versehen sind worauf gefl. 2u
c a Betrages. Diese Viricsn echt euet

Lederstoſfe sind von Fach-Antoritütennis du Stärkste und Preiswiürdigste in dieser Art anerkannt
und atehen Proben gerne gratis und franco zur Verfügung. Die
Proeisao stellen sich bei zollfreier und franco Lieferung

Prima echt engl, Lederhosen in jeder Grösse und Farbe 6 9. 50.

Jackets mit Schwerem Futter do. „17.50.
Westen mit doppeltem Rückenfutter 4.20.
Polma engl. eder u. Manchester, ca, 75 em brelt, pr. m 3.50.
Als Speclalität empfehlen grosse, 2 Pfund schwere

elngefasste wollene Isländer Arbeits)jacken à 5.235.

Inventar Ausverl«caur
Nach beendeter Inventur verkaufe einen

grossen Fosten Rester, sowie vor jährige Muster n

r a e enzu bedeutend ermässigten Preisen,

C. P. Köhne.

ete—-=32 J

[11907

gr. Klausstr. am Markt, vis-nA-vis Stadt Zürich.

körperliche Bewegung die Blutzirkula ion in den Muskeln der-
artig ſteigern, daß jene Ermüdungsſtoffe weggeſchwemmt
werden.

Das Gaſtmahl von Ebenthal wird in der Wiener
D. Ztg. in folgender Weiſe beſungen

Zu Ebenthal im Schloſſe
Man großes Gaſtmahl hielt,
Da hat der Prinz von Coburg
Drei Stunden „Fürſt“ geſpielt.

Und über die G treuen
Hielt er die Heerſchau da;
Elf Kehlen riefen „Ziviol“
Und elffach hallt's „Hurah!“

„He Mundſchenk, füll' die Gläſer!“
Ausrief Herr Ferdinand.

bekannter Güte
Damen- Stiefeletten in Leder. von 4,50 an
s 99 25 Zeug v 50 19ILackstiefeletten 59,00Promenadenschuhe i. Leder 3,50
99 in Zeug „S,50Herren- Stiefeletten v n5 Schaſftstiefeln 0099 Halbschuhe v n 4,00JSahressehuhe y 90,50Kinderschuhe in allen Grössen und schöner Aus-

stattung [12012zu auffallend billigen Preisen.

Werr? Nern?Wo iſt die Neue Berliner Kleider-Halle?

Schälershof 21 am arht.
Die beſte und billigfte Bezugsquelle zum Einkauf fertiger Herren- und
e Kuaben-Garderobe, Arbeitssachen! [12014Ueberzeugung macht wahr!

R

Ida Böttger,
e e

für Betten- und Wäſche-Ausſtattungen.

Altclentſche geſtickte Garclinen

und Relief- Gardinen uns
in aparten, hochfeinen Deſſins. J Vitragen dazu paſſend.

HBellfedern und Daunen,
à Pfd. 1,00, 1,50, 2,00, 2,50, 3,00,3,50, 4,00 Mk.

Fertig gefüllte Betten
(Unterbett, Deckbett, 2 Kiſſen) à30, 40, 50,60 Mk.
Fertige Bettbezüge und Betttücher

in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt [11660

Rob. Steimmeltz, Leipzigerſtr. 1.
Leinen- und Ausſtattungs-Magazin. Wäſche-Fabrik.

n

„Hoch leben die Bulgaren,
Hoch' leb mein ſchönes Land!“

„Bei perlendem Pokale
Vernehmt mein Manifeſt:

v v e J ſinkt die Nacht,
Elf

as heißt: Wenn man mich läßt.
Und der r Zügelx ich t und ſcharf,

ord'ne die FinanzenDas heißt: r darf.
Den böſen, nord'ſchen Drachen,

Den ſchlage ich auf's Haupt.

untergeſetzt und verkaufe:

[10712

Recoyn Sachs (0.,

Hoflieferanten,

e unDamen- nKinder l h S
Halle a/S. gr. Ulrichstrasse 55.

Stühle

in allen Größen
à 50 6075 c.Triumphstünle.

Billigſte Bezugsquelle.

M
l12060

Album Von halle,
hochelegante Ausführung mit

17 Anſichten nur 60 Pfg.
Ansicht des Theaters,
Viſites in Photolitho. p. Stück 10 Pf.,

p. 100 Stück 5 Mark.
Verlag vonAdiIIHenMö 5) eeneen 90,

Brüſſeler u, Jtaliener
Bouquetmanschetten,

Tortenunterlagen,
Bouquethalter, Staniolempfiehlt billiger als jede

Concurrenz 12029
Abin Höntzo, 39 ecueeri 9),

Bade- Einrichtungen

ohne Waſſerleitung

von 75 Mark an.

Bade-Dinrichtungen

Moritz König,
Rathhausgaſſe 9. 111617

Preis Conrante frei und umſonſt.

Original Nova, Singer-, Cireular-,
Elaſtie- u. Säulen-Nähmaſchinen bei
C. oOIE, Halle a S., Sranikenire ſt

Scheibenbüchſen, Patent Aydt, Syſtem
Mertini, Stahl u. Mauſer. Jagdge-
wehre u. Teſchings 2c. Neuheiten
bei C. W olC, Halle a S., Srandkenſſg 5

Strohseiüle
ut und haltbar liefert billig frei

10698ahn lL. Bruchhorst, Aken a. d. Elbe.

Und als der Fürſt geendet,Wel Jubeln h man d
ehlen riefen „Ziviol“

Und elffach hallt's „Hurrah!
Zu Ebenthal im Schloſſe

ört man da.

er Bäume Wipfel rauſchen
Geheimnißvoll und ſacht.

Die Gäſte ſind verſchwunden
Rings Alles ſtill undu Ebentbal im Schloſſe

es Czaren Geiſt geht um.

ſtumm;

Erlöſet ſei Bulgarien,
Das heißt: Wenn man's erlaubt!“

Redacteur L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“.
Expedition der Halliſchen Zeitung Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhrk Morgens bis 7 Uhr Abends.

Halle. GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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Halle, Sonuntag, 24. Jnli 1887.

Zur Reise-Saison
empfehlen

Tricotagen:Normal- u. Refſorm-Hemden, Netz-
Kkuaoten, fillet, Vigogne u. Macco-

JSacken u. Hosen
Strumpfwaaren:
Damen- u. Minder-

Strümpfe,Herren-Soceken
in allen

Qualitäten.

Corsettes,
hohe Facons, von

1 Mk. an,
Kragen, Manschetten,

12086] Chemisettes, Rüschen,
Shlipse, Cravatten, Handschuhe,

Mosenträger., r n

Wegen baldiger Räumung

Teppiche, Stuhlkanten, Kissen,
Sessoel,

angefangene u, mustk.,
Schuhe,

Leinen Decken
und

Rudolph Sachs Ko.,
Hoflieferanten. Halle a/s

empfehlen zu bedeutend herabgesetzten Preisen
in unserem Inventur-Ausverkauf:
Bundstickereien:

weisse Damen- u. Kinder-Schürzen,
Rüschen- Corsetts Von 0,75 an,

W oIIwaaren:Kopf- u. Taillen-Tücher, ragen, Westen, Shwals, Wagendecken u. dgl. m.

e

Zweite Beilage zu Z. 170 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetke'ſchen Verlage.

des Lokals

ILederwaaren,

Cigarren-Vtuis,
Visites, Brieftaschen u. s. V.

Weiss Waaren:

sonst das dreiſache. [12086

Grosse Ulrich-
strasse 49.

Alter Markt I.
Photographisches e S

telier Jebringt seine guten
und seharfen Auf-
nahmen in empfeh-
lende Erinnerun
Von 96 Aale Mark 1,20, 1,30,

f11187

Wegen Aufgabe meines Geschäfts

TWotal- Ausverkauf
ſämmtlicher Artikel meines grossen Waarenlagers.

Reinwollene Costümstoffe,
letzte Venheiten, gute Qualitäten.

Damen-aäntel in großer Auswahl.
Große Sortimente von W'aschstoffen,

à Meter 30, 35, 40, 45, 50 Pf. rc. bedeutend im Preise

Münchener
Brauhaus.A. Voss.

1,40, früher 2 Mark 50 Pfg. und 3 Mark.

zurückgesetzt. ll2039
Mit bheutigem Tage eröffne ich hier

V Gr. Ulrichſtraße Nr. 38
im Hauſe des Herrn Papproth ein [12005Schuhwaaren-Geſchäft.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das mich beehrende Publikum
du aufmerkſame Bedienung, billige Preisſtellung ufrieden zu ſtellen.

12005)] HochachtendOtto SchröderScehuhmachermeister.

Billigste Eisenträger.
Neben allen übrigen Baueisen empfehle ich:

sofort lieferbare E.
Hartwich-Eisenbahnschienen,

235 mm hoch, sehr wenig gebraucht, undmit unvergleie ich höherer Bruchfestigkeit, als
Träger, dabei bedeutend wohlfeller.
Die Hartwichschienen eignen sich durch ihre enorme

Elasticität, breite Fussplatto, absoluten Mangel an Walz-
fehlern noch mehr zu Gewölbeträgern für ungleich sohwere

Belastung als I-Träger, welche nur aus dem allergeringsten Pisen herge-
sellt werden.

Otto Weitseoh, Ingenieur, Halle a. V.Speciaitabrik für Eisenbauten,

Baueisenlager en gros.

7

Meinen werthen Gäſten, ſowie einem V

ten Publikum von Halle und VUmgegend zur ge-
fälligen m daß S. ber h veutigen Tage
an mein Restaurant mit G13. Spiegelgaſſe 13.
unter der obigen Firma:

„Du den drei Raben“
warten werde. Jndem ich verſichere, daß ich
ſtets bemüht bleiben werde, durch gute und reelle
Bedienung mir die Gunſt der mich beehrenden Gäſte
zu erhalten, bitte ich um ferneres geneigtes Wohl

Hochachtungsvoll kroogo

o. äuber.
e e e e e eererere2eerese

Pressler's Berg.Sonntag den 24. d. Mts. von Nachmittag 4 Uhr an

Gr. Kinderfest u. Tanzkränzchen
mit heller Muſik. [12010

Um t lreichen Beſ bittet M. MHabekost.ren z09 und ment

wollen und zeichne

n

Hotel „Deufscher IIof“,
am Königsplatz,W 3 Minuten vom Bahnhof, r

emphynlt ſich dem reiſenden Publikum ergebenſt.
Mit dem Hötel iſt ein feines Restaurant ver

Coulante Bedienung. [12020Billigſte Preiſe.bunden.

Heute, Sonntag
Frühschoppen- Concertbei freiem Entrée.
Machmittac Familien Concert.

W Erntrée 15
R Kameel- und Ponny-Reiten. Thierpark geöffnet.

Früh von 9 Uhr an P Speckkuchen.
Montag. den 25. Juli [12068

Grosses Walther- Concert
von der beim Frankfurter Bundesschiessen mit erzwew, Peifau

aufsetommenen Capelle des Königl. Sächſ. Jnf. Rot Nr. 1Entrée 50 ünfeig ühr.e Billete im Vorverkauf, 3 Stück 1 ſind bei den Herren Stein-
brecher 6 Jasper, Rühlemann, Kegel u. Kriämmling zu haben.

Carten-Dtablissement Goldenerllirseh.

Sonntag, den 24. Juli 1887
Grosses Abend- Concert.

U Entrée 15 Pſ.Proxramm an der KasseBei ungünſtigem Wetter im Saal. D
Hierzu ladet freundlichſt ein [12067Louis Sohbnemauann.

m

Neues Theater.
Heute, Sonntag, den 24. Juli

Ball mit freier Nachtbei stark besetztem Orchester.

Anfang S Uhr.

[12028

F. Edel.

Salon Rosenthal.
Heute, Sonntag, den 24. Juli, von Abends s Uhr an

Großer Ball mit freier Nacht.
EF Nachmittags Tanzkränzchen W.M Prei-Goncort. K. Es ladet freundlichſt ein HaukKe- [12837

Modernuster Salon
und Zimmerschmuck.

Makarthouquettes
in nur ſtylvoller Aus
rn aus exotiſchen
Gräſern und Palmen
mit farbenprächtigen
Pampaswedel deco-
rirt, von 30 bis 5.

Als Gelegenheits-
geſchenk geei e
nebenſtehendeskartbouquet mit einer

imit. Cuivre poli-
Vaſe, figurenreich ver
ziert. Bounquet mit
Vaſe, ca 1 m hoch,
für 3 50 beideszuſmet Makartbouquettes in kl.

Majolikavaſens0 et bngnettesin Kunſt 75 bis 3Künſtl. Pflanzen
in reichhaltiger Auswahl von 75 an

Blumenkörbchen
mit nur feinen künſtl. Blumen gefüllt,

50 [12028bis 5
M. Peiser'sW aus Verlin.Halle à S., Leipzigerstr. 43.

Grude-Oefen r a. Aefon
best construirt, mit bequemer staub-
freier Aschebessitigung. Mein Pa
Einsatz zum Backen, in jed. Grudeofen
verwendbar, stets vorräthig. Grude-
Oefen auf Wunsch nach Maass, Repara-
turen, Veränderung. Tausch, auf Probe
u. leihweise, sowie auch auf Abzahl.

e. Hoffmann.
47. Magdeburgerstrasse 47.

112077

S

Saalschlosshrauerei
Giebichenstein.

Heute Sonntag, den 24. Juli
Nachm. von 3 9 Uhr

Grosses Militär-Concert
der ganzen n des Magd.

Füſ.Regts.Entrée z. Aehtliege incl. Abend-

concert 30 [12062Abonnements Billets haben von 7
Uhr ab Giltigkeit, Kaſſenpreis von
dieſer Zeit an 20

O. Wiegert, Capellmeiſter.
Abonnements- Billets 20 Stück 3 .4

wie bekannt.

men
Paraclies.

Sonntag den 24. Juli von Vor
tage 11 Uhr an bei günſtigem
Wetter:

Frühschoppen- Concert
bei freiem Enutrée

von der geſammten Kapelle des hieſigen
Stadtmuſikcorps, wozu ich mir ein ge
ehrtes Publikum hiermit böflichſt ein
zuladen erlaube. [12034

Hochachtend

S. G. w Mittwoch den 3. Avon Nachm. 2 Uhr nouſt
Jahrcesfeſt des Eckartshauſes

bei Eckartsberga
Feſtprediger Herr P.

Merſeburg.
Homoeopathisohe Sprörkaunſe

rdg J e von 2 bis
Uhr Steinweg 35, 1 Treppe, imHaue des Herrn Maler Sommer.

Dr. med. Henser,
11666] pract. homoeop. Arzt.
Ein Dr. phil. giebt griech. u. lat. at
ſtunden. Näh. Friedrichſtr. r i

C. Meisener.

Deolius-



Bezirk des Königlichen Eisenbahn-Betriebs- Amtes

(Wittenberge--liprig).
Umbaun Bahnhof Malle.

Die geeergrg von 35 Rauchabzügen aus Fisenblech für
oden rechteckigen Lo motivſchuppen auf Bahnhof Halle iſt zu vergeben.

Preisverzeichniß, e und Zeichnungen ſind gegen Einzahlung
von 2,00 Mark vun der unterze neten Baumjpecrton zu beziehen.

Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifüguno
der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſchrif

bis zum 1. Auguſt 1887, Vormittags 11 Uhr W
an uns einzaſenden.

Zuſchlagsfriſt 8 Tage.
Halle a/S. den 14.

G auf Rauchabzüge zum Lokomotivechuppen““

uli 1887. [11768Königliche Eiſenb uBaninſpection
(Cöthen-Leiprziäg).

Verkauf eines Lan
Dorfe Weissenbrunn a

dguts bei Coburg.
mſtadt C Wang entfernt, in lieblicher Thalgegend iſt ein ne Landgut

oRittergut mit einem Flächengehalt von 127 bis 129
a 50 Om), worunter beiläufig 90 Acker

Bei dem Gute befindet ſich ein
e wen nebſt ausgedehnten Neben und
Acker 28 ha 95
Wieſen, zu verkaufen.

loſſener großer Hofraum mit einem
miger Garten.

burger Acker (100
eld und 33 Acker

bſches Wohnhaus
irthſchaftsgebäuden, ein ge

fließendem Brunnen, davor ein geräu
Ferner gehört zum Gute ein ergiebiger Sandſteinbruch, wel

zu den beſten im Lande zählt, ſchwunghaft betrieben wird, und nament-
auch ein in der Stadt Coburg zu monumentalen Bauten bevo ugtes

aterial liefert. Die in gutem baulichen Stande befindlichen Wirthſchafts
n ſind umfangreich genug, um neben der Landwirthſchaft auch für

ielle Zwecke verwendet werden zu können. Der größte Theil der
Wieſen liegt in dem als ſehr fruchtbar bekannten Thale der Jtz. Weitßzenbrunn
gehört zu der nahen proteſtantiſchen Pfarrei in Unterſiemau. woſelbſt ſich
auch ein Arzt, eine Apotheke, eine Poſt und TelegraphenStation befinden.

Auskunft ertheilt Uagnus Freiherr von Könittz in Weissen-
brunn a /F., Poſt Unterſiema bei Coburg. [11092

Bekanntmachung.
Jn der Zeit vom 1. Januar bis

incl. 31. März 1887 ſind im Bezirke
der Königlichen Eiſenbahn Direction
Erfurt verſchiedene zurückgelaſſeneGegenſtände aus dem da und
Güter Verkehr zur Ablieferung gelangt.

Die Eigenthümer der zurückgelaſſenen
Gegenſtände werden hierdurch zur
Geltendmachung ihrer Rechte inner-

d 3 Wochen, vom Tage des Er
cheinens dieſer Bekanntmachung ab

aufgefordert und darauf hingewieſen,
daß im Wigegzrgeſenen Falle zum
Verkaufe derſelben nach Maßgabe des

33 des Betriebs Reglements ge
chritten werden wird.

Verkaufstermin iſt auf Montag und
Dienstag den 22. und 23. Auguſt cr.
Vormittags 8 Uhr im Dienſtgebäude
zu Erfurt, Löberſtraße 32 parterre

[12046
anberaumt.

Erfurt, den 18. Juli 1887.
Königliche Eiſenbahn-Directisn.

Die unbekannten Eigenthümer der
in der Zeit vom 1. Ja uar bis Ende
März d. J, im Verwaltungsbezirke
der unterzeichneten Direction ver-
lorenen, bisher nicht abgeforderten
Gegenſtände werden aufgefordert, ſich
bis zum 1. September d. Js. bei dem
ieſigen Fundbureau, Weſtſeite des
entralbahnhofes, zur Geltendmachung

ihrer Rechte zu melden. Die bis zum
r Tage nicht abageforderten

egenſtände werden auf Grund des
33 des Betriebsreglements für die
enbahnen Deutſchlands am 5. Sep

tember d. Js. von Morgens 9 Uhr
ab in den Räumen des obengenannten
Fundbureaus verkauft werden. [11976

Magdeburg, den 19. Juli 1887.
Königliche Eiſenbahn Direction.

Vergebung.
Die Lieferung der zum Erweiter-

ungsbau des Logengebäudes auf dem
gpeberg hierſelbſt Tee ben

14 ebw Porphyrbruchſteine,
71 Mille Klinkerhintermauerungsſteine

1688 poröſe
6,3 Pflaſter-Klinker

iſt zu vergeben. Angebote werden bis
30. Juli erbeten. Lieferungsbedin-
rgg liegen in unſerem Bureau zu

inſicht aus [12032Halle a. S., den 21. Juli 1887.
Knoch G Kallmeyer-

r Landwirthe.
Ein Oeconomiegut,

ca. 120 Morgen nur guter BVoden,
in der Nähe von Apolda, Verhält
niſſe halber ſofort mit voller Ernte
ſehr billig, bei 8-10,000 .4 Anzablung,
zu verkaufen.

Näheres bei eE. Klauke, Halle a /S., Leipzigerſtr. 71.

Ein Landgut zu
verpachten,

Stunde Bahnſtation, 250 Morgen
Aecker und Wieſen, Weizen- u. Rog-
genboden, auf Wunſch 80--100 Mor-
z mehr, ſofort m. allem Jnventar

amilienSerhältniſſe halber.
ordhauſen, Caſſeler Chauſſee g

Mehrere Paar edle Haustauben
verkauft Marienſtraße

Eine große neumilchende Kuh mit
dem Kalbe ſteht zum Verkauf in
12078] Holleben Nr. 36.

Circa 3900 Ctr. beſies Kleehen
ſind im Ganzen oder einzeln zu ver
kaufen. Abnahme nach Uebereinkunft.
Offerten unter R. Exped. d. Ztg.

1120

Circa 300--400 Ctr. RapsSpreu
hat billig zu verkaufen Gutsbeſitzer
Gehlicker, Lohnsdorf b Landsberg.

76 ſehenen jungen

1 Kleider u. 1 Wäſcheſchrank zu
verk. Giebichenſtein, gr. S 9.

fene und geſu tev Stellen
55

Stellengeſuche
und Angebote

finden die weiteſte und zweckent
ſprechendſte Verbreitung durch

Pallische

Inseratenblatt.
JInſerate, die 5geſpaltene Petit

zeile zu 15 werden in der
Expedition
gr. Märkerſtraße II,

angenommen.

Einige tüchtige Ma-
ſchinenzeichner nAdolf Zeiclen do

Spec'alfabrik für den Bau von
Drahtſeilbahnen. [12044
Leipzig Gohlis.

Ein tüchtiger

Silberarbeiter
erhält dauernde Stellung bei

Th. Kuhlmann, Leip
Moritzſtraße 13. et

Agentur.
Zur Errichtung von Filialen

werden geeignete Perſönlichkeiten

geſucht vom 12080„Berl. Local- Anzeiger“,
Berlin SW., Zimmerſtr. 40/41.

Stelle Geſuch. Ein Orgelbaugehülfe
für Kirchen muſikaliſch, welcher alle
Arbeit, mit Ausnahme der Zinnarbeit
verſteht, wünſcht baldigſt Stellung.
Adreſſen befördern Haasentein

Vogler, Camburg a. d. S.
[12082

Stelle-Giesuech.
Suche Stellung als Oekonomiever-

walter. Bin 19 Jahre alt. I Jahr
auf Ackerbauſchule und 3 Jahre in der
Praxis. m t Zeugn. ſtehen
zur Seite. Gefl. Offerten befördert
die Expedition dieſes Blattes. l1664

Ein Lehrling ſucht unter
günſtigen Bedingungen die Porzellan-
malerei von A- Spanse, Geiſtſty J F

(1207
Einen Lehrling ſucht W. Körner,

Goldarbeiter, Leipzigerſtraße 77.
[12072

Lehrlings-Gesueh.
Für mein Colonialwaaren u. Spiri-

tuoſen- Geſchäft en gros u. en detail,
ſuche ich per 1. Oktober a. c. einen mit
den nöthigen Schulkenntniſſen ver-

Mann als Vehrling.
Otto Thieme.

[12061

Bewerbern zur Nachricht, daß
die unter M. B. Jchtershauſen poſt
lagernd nſerirte Verwalterſtelle be

ſetzt iſt, [12047Auf 1. Oktober d. J. ſuche ich eine
Köchin, wecche ſich jeder häuslichen
Arbeit unterzieht. [12041

Frau Profeſſor Brauns,
am Kirchthor 7.

Mädch. f. Küche u. Hausarb geſ. u.

Halle a.

nachgew. d. Fr. Künhn, kl. Ulrichſtr. 5.

U Stunde von der Reſidenz

Schauspieleru. Schauspieler-

Innen erhalten ſofort Engagemert
Adreſſen M. 5 Harzzerode am Harz
poſtlagernd.

Ein Fräulein!
evangel., Mitte 20er, geſund und
kräftig, geſetzten Weſens, von grter
prektiſcher, häuslicher, feinbürger-
licher Erziehung, wird von einer ält.

gewünſcht, um ihr die Pflichten
eines mittleren Haushaltes zum
großen Theil übertragen zu können.e je familiäre Vehandlung
wird zu t. Offerten mit Per
ſonalbe und ausführlicher
Angabe de gen Laufbahn u.
der Familienv ltniſſe ſind anHerrn Rudolf Mosse, Leipzig u.
Chiffre u. 5840 Fbeten

Eine Dame. Tochter eines höheren
Je welche bereits ſeit längeren

ahren als Vertreterin der Hausfrau
und Erzieherin mutterloſer Kinder
thätig iſt, ſucht, geſtützt auf vorzügl.
Empfehl, wegen Wiederverheirathung
ihres Prinzipals, einen ähnlichen
Wirkungskreis.

Nähere Auskunft ertheilt Frau
Dr. Francke, Halle a/S., Marlt 19.

Eine Verkäuferin für Materialge
ſchäft, mit ſehr guten Zeugniſſen ſucht
Stelle für hier oder auswärts durch
Frau Künn, kl. Ulrichſtraße

Geſucht
wird zum 1. October, auch früher. von
einem kinderloſen, ruhigen Ehepaare
ein rüſtiges, geſundes Mädchen aus
anſtändiger Familie als Stütze der
ausfrau. Selbſtſtändig Kochen,
acken, ſowie Plätten Bedingung. Ge

haltsanſprüche mit Altteſtabſchriften
und Photographie bald einzuſenden
unter F. B. s. Artern, poſtlagernd.

11974]

Land und Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſells erhalten Stellen d.
Pauline Fleckinger, großeUlrichſtr. 4 im Neuen Theater e

Beſitzer eines Rittergutes im
Werthe von 250000 Mk in der an-
enehmſten u. fruchtbarſten Gegend
achſens, 32 Jahre alt, wünſcht ſich

mit einer Dame, auch Wittwe, nicht
über 25 Jahre alt, von gutem Charak-
ter u. wirthſchaftlichem Sinn. mit
einem Vermögen von nicht unter 50,000
Mk zu verheirathen. [12083

Reflektirende Damen bitte zu ad-
dreſſiren: Haasenstein 4
Vogler, Leipzig. Chiffre J. D. 762.

Vermiethungen.

mit Wohnung 1. Okt. oderLaden ſof. zu vermiethen Großer
Schlamm 104, neben der pore

Blumenſtraße 8
iſt eine herrſchaftlich eingerichtete
Wohnung in der II. Etage zu ver
miethen und 1. October zu beziehen.
Näheres Magdeburgerſtraße äcwos

3 feine gr. Büregau od. Geſchäfts
räume nebſt Zubehör ſofort zu ver
miethen. Martinsberg 57

1 V

Herrſchaftliche Peta 6 Wohn
räume, Badezimmer, Küche, Garten-
benutzung nebſt Zubehör, im Ganzen
oder getheilt per 1. October zu ver
miethen. Auskunft [11776

Wuchererstrasse 32 part.
Königſtr. 20 b herrſch. Wohnung,

2. Etage, ſof. oder 1. Okt. z. verm.
[10725

Triftſtr. 1 Vila, Wohnung I.
Etage mit Zubehör, Garten u. Waſſer260 an ruhige Miether p. 1./10 zu

vermiethen. (12071
Triftſtr. 10. Wohnnng für 36 Thlr.

an ruhige Miether ſofort oder 1./10.
zu vermiethen [12070Frdl. Wohn., 1. Stockwerk, m. Gar
tenb. 1. Oct. z. verm. Liebenauerſtr.

t
l

1 Stube, K. u. K. 45 Thlr. Z So
1 Stube, K. u. K. 50 Thlr.
1 Stube, K. u K. 55 Thlr.
1 Stube, K. u. K. 60 Thlr. S.
zum 1. October zu ver- S
miethen. Näheres bei S 7 S
12052] PDörge, Alter Mark 32.

Gr. Ulrichſtr. 38 1. Et. eine frödl.
Wohnung zum 1. Oct. er. zu verm.

[12054

Großer Boden mit Winde als La
gerraum f. leichtere Waaren z. 1. Oct.
zu vermiethen gr. Ulrichſtr. 38.

(12055

Möbl. St. u. K. zu verm. Schülershof 10.
10806

Fein möbl. Zimmer nebſt Cabinet
an 1 oder 2 Herren ſofort od. ſpäter
zu verm. gr. Ulrichſtr. 32 2 Tr.

112060

Möblirtes freundl. Zimmer zu ver
miethen Forſterſtraße tie
Fein möbl. Wohnung ſofort oder

ſpäter zu vermiethen [[12075
gr. Steinſtraße 47.

ESchlafſtelle. v. Unterberg 13 III.
[12056

2043 bei Ergreifung von wilddieben beſondere Anerkennung verdient.

4 Mosse, Brüderſtraße 6.

Bekanntmachung.
Allgemeiner Deutſcher Jagdſchutz-Verein.

wird biermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß in der ZeitEs
vom 1. Auguſt 1886 bis 16. Juli 1887 den nachſtehenden Perſonen für Er
greifen reſp. Ermittelung von Wilddieben Prämien reſp. Ehrengeſchenke zuge-
theilt worden ſind

1. dem Förſter Rhaue in Golzen
2F7, olzhauer Albin Holstein daſelbſt,

Conrad Stuhlträger daſelbſtT. Schäfer Räppuaeic daſelbſt,
5. Gendarm Altenburg in Querfurt,

Thiele III. in Roßleben,
7. Gaſtwirth W. Stripp in Freyöurg a U.,
8. Gendarm Tempel in Laucha a U.,
9 Preiss in Querfurt,10. Förſter Grassmann in Lodersleben.

Alle Freunde der Jagd werden hierdurch erſucht, dem Unterzeichneten
alle etwa vorgekommenen Wilddiebſtahlsfälle, in Sonderheit aber ſolche zur
Kenntniß zu bringen, bei welchen das mutbige Benehmen einzelner Perſonen

Gleichzeitig werden alle Freunde der Jagd eingeladen, dem Jagdſchutzken beizutreten. Beitrittserklärungen zum agd ſchuß Verein ſind an den

unterzeichneten zu richten.
Zingſt b Nebra, den 20. Juli 1887.

er Bezirks- Vorſtand
für die Kreiſe Merſeburg, Querfurt u. Eckartsberga.

von nelldorfF- [12049
Berliner Weißbierſalon.

Heute, Sonntag, den 24. Mts.

2E Xvon Nachmittags 4 Uhr an
mit ſogenannter freier Nacht.

Münchener Keller.J Giebichenstein.
Sonntag, den 24. Juli [12069Machmittags Gross. Frei-Concert.

Abends: Humoristische Vorträge
der beliebten Duettiſten Herren Franke und Beyer aus Leipzig.

H Gewänltes Programm.W Seilbst gebackenen Kuchen.
Wölh. Bäschel.

e vFürstenthal. r
träxe der Quartett- und Couplet-Sänger Träumer

[12073

[12057

Sonntag, den 24. Juli humoristische Vor-
und Herrmann's,. Gutgewähltes Programm

Entrée 20 E. WFreyberg's Garten.
Henute, Sonntas, den 24. Juli

Grosses Kinderfest,verbunden mit Concert (Militairmuſik), IIIumination, beng. Be-
leuechtung des Gartens.NB. Bei ungünſtiger Witterung findet die Feſtlichkeit in den Sälen ſtatt.

b Entrée 15 g. Bö [12064III

8 Halle a/ Saale.8 „Höätel Stadt Dresden 3
G am BahnhofT empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum, freundliche Zimmer

mit guten Betten, ſolide Preiſe. Reſtaurant im Hauſe, gute Küche,
ff. Weine, Biere von Riebeck Co. und Culmbacher Erportbier. H

10238] ochachtungsvollar 850960909060006 00000 0000
Moritz Restaurant und Gartenlocal, IIarz 48.

Garten von Halle, zug- und ſtaubfrei. Heute Sonntag Familien
Kränzchen, Entré frei. Anfang 4 Uhr. Montag, den 25. Juli Gr. Mili-
tair-Concert, Entrée frei. Kegelbahn (pro Abend 1 50 45) einige
Tage frei. Mittagstiſch 45 3. Logis billig. [12058Achtungsvoll A. Moritz.

Reqgaſta- Verein am Saſzigen See
a I. nationale Amateur-Ruder-Regatta n

auf dem Salzigen See bei Oberröblingen
Sonntag, den 14. r r I887, Nachmittag 3 Uhr-

s starten:
Berliner Ruder-Club „Borussia“. Berliner Ruder-Club „Sport“ v 1883.

Buckauer Ruder-Club. Calbenser Ruder-Club. Cöpenicker Ruder-
Club. Hallescher Ruder-Verein. Ruder-Club „Nelson“ V. 1874
Halle a/S. Ruder-Club „Denutschland“ v. 1880, Leipzig. Rudoer-
Verein „Germania“ Leipzig. Ruder-Club „Leipzig“ Leipzig. Ruder-
Verein „Starmvogel“ Leipzig. Magdeburger Ruder- Clab. Weissen-

felser Ruder-Verein,
W Naäheres in späteren Annoncen. S [12036 M

Naugewerſsehuſe

gut o 4 kckernförde. 5Wintersemester: I. Vov. Vorenrsns: Oetbr.
Roifeprüfung v. Königl. Prüfüngscomm.Brüderstr. 6 o

HALLE A. S.
Knnoncen- Annahme i rfür alle Zeſtungen des In- und Auslandes e u r gari

mer do ran n J Niechergelafen berg
Stephan,

Trhierarzt I. Kl.
Jch wohne jetzt (112093

bef. sub A. a. 59240 Rudi Geiſtſtraße 36 d.
[120

Dr. Karl Schuchardt,SchülerPenſionat Privatdocent f. Chirurgie
t u. billi Berlin 11gut u. billig gr. Berlin e (Sprechſtunde 8 10 Vorm.

Kostenfr. Ankunft Die hirection O. Spetzler.

Itücht. Werkzeugsehlosser

d auf wer vws Vorarbeiter ehe
für dauernd ſofort geſucht. Offert.

Redacteur L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“.
Expedition der Halliſchen Zeitung Gr. Märkerſtraße 11. geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

Halle. GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei.

5 [11637
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Die freiſinnige Partei im Reichstage.

Herr Eugen Richter giebt in einer Serie von Artikeln der
„Freiſinnigen Zeitung eine Art von Ueberſicht über die Haltung
der „Freiſinnigen Partei“ im Reichstage. Für die geehrten
Hintermänner ſoll das offenbar eine ſtolze Reoue all' der herr-
lichen Thaten ſein, welche von den Herren des Freiſinns nicht
geleiſtet wurden und die mit den Worten: „Nicht zugeſtimmt
hat die Freiſinnige Partei in hellen Haufen vorgeführt werden;
die übrigen von den negativen Prinzipien des deutſchen Frei-
ſinns nicht begeiſterten Sterblichen werden in dieſer Revue
kaum etwas anderes denn eine verunglückte Rechtfertigung oder
ielmehr Entſchuldigung der reichsnörgelnden Thätigkeit derer
um Richter erkennen.

Ueber die Septennatsfrage geht die merkwürdige Revue
der Negationen mit wenig Worten hinweg. „Jn dem neuen
Reichstage“, heißt es dortſelbſt, „nahm die Freiſinnige Partei
genau dieſelbe Stellung ein, wie in dem früheren Reichs
tage“; ſie wiederholte ihre früheren Anträge, die mit 233 gegen
48 Stimmen abgelehnt wurden, ſie ſtimmte endlich gegen das
Septennatsgeſetz im ganzen; allein hier blieb ſie auch ſo gut
wie allein in der Oppoſition, da das Geſetz mit 227 gegen 31
Stimmen angenommen wurde. Nachdem dieſes ſauere Stück
Arbeit vollendet, wurde die deutſchfreifinnige Partei ängſtlich;
ſie ſtimmte anſtandslos für die einmaligen Ausgaben für die
Militärverwaltung im Betrage von 156 624 783 Mark; nicht
das Geld der Steuerzahler kommt in Betracht, nur
das Prinzip der Partei; hier handelt es ſich nach der
Anſicht- Richters lediglich um Mehrbelaſtungen von aus
ſchließlich militärtechniſcher finanzieller Bedeutung, denen
ein freiſinniger Mann zuſtimmen kann, während er das Sep-
tennat u bekämpfen für eine unabweisbare Pflicht hält, weil
es ſich da angeblich um Mehrbelaſtungen handelt, „bei welchen
volks wirthſchaftliche Intereſſen ſich kreuzen mit militäriſchen
a Unverhüllter kann man in der That ſeiner innerſten

eberzeugung nicht Ausdruck geben; ein Kampf auf's Meſſer
wird für opportun erachtet, wo es ſich um die heiligen Prin
zipien der Partei handelt, während die Jntereſſen der geehrten
Herren Wähler dann nicht mehr in Betracht kommen, wenn 4
h erebrnug des äußeren Ruhmes ſchlechterdings nichts
machen läßt

Ganz töſtlich iſt die Beſchreibung der Fallſtricke, welche von
den Deutſchfreiſinnigen in den Steuerfragen gelegt wurden, um
die Wähler mit einem „ut aliquid fecisse videatur“ über die
Gedankenöde der Herren Vertreter hinwegzutäuſchen, die an
geſichts der poſitiven Anträge betreffs der Zucker und Brannt
weinſteuer offenbar nicht wußten, was ſie mit ihrem
Nörgelſyſtem anfangen ſollten. Eine Reform der Zuckerſteuer,
à la bonne heure! Die Deutſchfreiſinn gen wollen eine Reform

ieſer Steuern, allein ſie wollen ſie lediglich nach ihren eigenen
Jdeen. So ventiliren ſie denn das bekannte Lied von der Auf
hebung der Ausfuhrprämien; ſie ſtimmen der Zuckerſteuer zu,aber nur unter der Bedingung der Aufhebung der nene
prämien auf Zucker. Die Methode iſt geſcheidt genug, um für
alle Jene, welche nicht weiter denken, als bis dahin, wo Andere
ihnen vorgedacht haben, eine abzugeben. Wir Alle wünſchen
eine Aufhebung der Ausfuhrprämien auf Zucker; allein wir
wünſchen ebenſo den Frieden, können aber begreiflicherweiſe
nichtsdeſtoweniger nicht abrüſten, weil eben die uns umgebenden
Staaten von einem ſolchen Vorgehen den einzigen Nutzen haben
würden. Genau ſo ſind wir angeſichts der Geſetzgebungen,
welche in anderen Stagten, wie Frankreich, angeſichts
der Maßregeln, die, wie dies in Oeſterreich der Fall, eine Er
höhung der Bonifikation in Ausſicht ſtellen, nicht in der Lage.
die finanziellen Jntereſſen einfach und ſicher durch eine neue
Verbrauchs oder Fabrikateſteuer zu befriedigen, da dieſes neu
ermittelte Vorgehen, wie Staatsſekretär Dr. Jacobi ganz richtig
bemerkte, „die allerbedenklichſten Folgen für die Zuckerinduſtrie
herbeiführen würde, deren Verhütung der Reg'erung nicht
minder am Herzen üegt, wie das fiskaliſche Jntereſſe“. Nach
dem nun ſolchergeſtalt die Deutſchfreiſinnigen durch Aufſtellung
unmöglicher, jedenfalls derzeit unmöglicher Bedingungen, die
Annahme ihrer eigenen Anträge unmöglich gemacht haben, ziehen
ſie aus den von ihnen falſchen Prämiſſen falſche
Schlüſſe und erklären, daß ihre Reform 35 Millionen Mehr
erträgniß an Zucker geliefert hätte, während ſie horribile
dietu für den angeblich nur noch 12 Millionen betragenden
Reſt der Erforderniſſ eine „Reichseinkommenſteuer“ in Petto
haben. Mit dieſem Projekte abenteuerlicher Natur erzielten
die Herren aber einen allgemeinen Durchfall; „der Antrag“,
bemerkt Eugen Richter in der „Freiſianigen Zeitung“ vom
20. Juli, „iſt ſche worden, indem die Freiſinnige
Partei nur Unterſtützung bei den Sozialiſten fand“.
Ganz ähnlich wie bei der Zuckerſteuer geht die Partei bei der
Branntweinſteuer vor. Sie ſtimmt „im Prinzipe“ für dieſe
Steuer, allein ſie verlangt eine Aufhebungedes Kaffeezolles.

wie dort wird der Zweck beider Steuern, die finanzielle
äftigung des Reiches unter denſelben nichtigen Vorwänden

vereitelt, wie dies betreffs der militäriſchen Konſolidirung des
ſelben gelegentlich der Septennatsfrage der Fall war; die poſi-
tiven Anträge der Majoritäten ſollen durch allerlei Firle-

bei Seite geſchoben werden, während ein bengaliſches
euerwerk die eigenen Parteihäupter in brillanter Beleuchiung

und in der Bereitung von allerlei Gegengiften vorführt. Nach
wie vor bleibt das Schiboleth, dem die Herren von der frei
ſinnigen Obſervanz folgen: „Nitimur in vetitum semper, cupi-
musque negata“.

Politiſche Mittheilungen.

Serbien. Belgrader Nachrichten zufolge hat der
franzöſiſche Geſandte Milet am 14. Juli die ins
Geſandtſchaftshotel geladenen Militärakademiker durch
Reden mit republikaniſchen Tendenzen haran-
guirt und hierbei auch ſeinen Antheil an dem Syſtem
wechſel in Serbien, der einen Anſchluß an Rußland und
ſomit auch an Frankreich bedeute, hervorgehoben. Das
radikale Journal Videlo verwahrt ſich Namens Serbiens
egen derartige politiſche Agitationen gegen Deutſchland.Die Elſaſſer Frage könne nicht in Serbien ſondern

müſſe am Rhein gelöſt werden. Wenn Frankreich
Elſaß haben wolle, möge es ſich daſſelbe holen. Mit der
Behauptung Milets, daß er an dem gegenwärtigen Syſtem-
wechſel in Serbien mitgewirkt, habe er ſich einfach lächer-
lich gemacht.

Zur Krankenkafſſenftage.
Die Handels und Gewerbekammer in Stuttgart

ſchreibt in ihrem 1886er Jahresbericht zur Frage der
ſeitherigen Handhabung und einer etwaigen Abänderung
des Krankenverſicherungsgeſetzes vom 15. Jum
1883. Die Entſcheidung der Vorfrage, ob jetzt ſchon ein
dringendes Bedürfniß für eine Reviſion des Geſetzes vor-
liege, richte ſich nach der Erwägung, daß bisher die Haupt-
mißſtände nicht aus einzelnen Paragraphen, ſondern aus
der Handhabung des ganzen Geſetzes, nämlich aus der
Aerztefrage, der Konkurrenz der freiwilligen Hilfskaſſen
und aus der ungewöhnlich häufigen Simulation der Er-
krankung ſich ergeben haben. Gegenüber dieſen Haupt
unkten, welche nicht auf dem Wortlaut der geſetzlichenVeſüeenngen, ſondern auf der Art ihrer Ausführung

beruhen, welche bei den einzelnen Kaſſen ganz verſchieden
üch geſtalten und gegen welche deshalb nicht eine allge-
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meine Anordnung, ſondern nur eine ſtatuariſche Feſtſetzung,
bezw. das vorſichtige und rührige Vorgehen der einzelnen
Kaſſenverwaltungen Abhilfe erbringen kann, erſcheinen die in
das Gebiet der Geſetzgebung fallenden Fragen, wenn man dendes Kraſkenkaſſengeſetes und ſeinen prinzipalen

Zweck im Auge behält, als weniger belangreich. Faſſen
wir demgemäß diejenigen Mängel in der Durchführung
des Geſetzes ins Auge, welche mehr ins Gewicht fallen
und überhaupt die Erreichung des Geſetzeszweckes bisher
ernſtlich gefährdet haben, ſo betrifft der eine Mißſtand
die noch zu geringe Leiſtungsfähigkeit der normalen
Träger der Krankenverſicherung, der Ortskrankenkaſſen;
viele derſelben nämlich müſſen nicht blos auf die Dar-
bietung des geſetzlichen Minimums ſich beſchränken, ſondern
arbeiten ſogar mit einer Unterbilanz; auf welche Weiſe denſelben eine günſtigere Proſperität geſcchert, ein billigerer, ein

facherer und erleichtert werden kann, bildet
für die ganze Organiſation eine Lebensfrage. Sie müſſen
in die Lage geſetzt werden, auch den Familienangehörigen

was manchem Arbeiter wichtiger iſt als ſeine eigene
Krankenunterſtützung eine ſolche zu bieten, die Unter
ſtützungen dauernd zu erhöhen (manche Kaſſen haben dieſelbe ſchon für ihre Mitglieder, je nach der Zeit der

Kaſſenangehörigkeit, auf 26 Wochen bezw. auf 1 Jahr
erhöht), auf die Karenzzeit zu verzichten u. ſ. w. Die
andere Schattenſeite beſteht darin, daß der ſozial-
politiſche Hauptzweck des Krankenkaſſen Geſetzes,
nämlich die Bekämpfung und Widerlegung der ſozialiſtiſchen
Anſchauungen, bisher nur in geringem Maße erreich
worden iſt. Wohl iſt nun jeder Arbeiter in den erſten
91 Tagen ſeiner Erwerbsunfähigkeit der Verſorgung ſicher,
aber die Arbeiter und noch die Arbeiterinnen haben

Alles, nur keine Anerkennung und Dankbarkeit.
eide Hauptfragen hängen innerlich mit einander zu

ſammen, denn die Ortskrankenkaſſen waren bisher in ihrer
Wirkſamkeit hauptſächlich deshalb gehemmt, weil es an
einem einmüthigen Zuſammengehen der Arbeiter und Ar-
beitgeber gefehlt hat; und der ſozialpolitiſche Hauptzweck
des Geſetzes war deshalb nicht ſo raſch zu erreichen, weil
nicht blos dem Arbeiter tendenziös ein ſtarkes Mißtrauen
gegen die Orts- und Fabrik Krankenkaſſen beigebracht
wurde, ſondern namentlich auch, weil die Arbeitgeber nicht
ſo kräftig für die Krankenkaſſen intereſſirt wurden, als es
zur gegenſeitigen Annäherung der beiden Parteien noth-
wendig geweſen wäre. Und doch ſollte das Geſetz in Er
füllung ſeiner Aufgabe beide Parteien, die Arbeitgeber
und die Arbeitnehmer, wieder mehr in engere, perſönliche
Beziehungen bringen; das einmüthige Zuſammenwirken
ſowie die Mehrleiſtung der (die Ortsarmenpflege über-
holenden) Ortskrankenkaſſe ſollte für den Verſicherungs
zwang das unterſcheidende Merkmal gegenüber einer bloßen
Armenſteuer bilden. Dadurch ſollte die Krankenpflege,
nachdem ſie rechtlich auf eine andere Baſis geſtellt worden,
nun auch thatſächlich aus der Armenpflege herausgezogen
und die Arbeiterbevölkerung durch direkte, erkennbare
Vortheile, welche ihr durch geſetzgeberiſche Maßregeln zu
theil werden, für die Anſchauung gewonnen werden, daß
der Staat nicht „lediglich eine zum Schutz der beſſer
ſituirten Klaſſen der Bevölkerung erfundene,“ ſondern
auch eine den Jntereſſen und Bedürfniſſen der unteren
Klaſſen dienende Jnſtitution ſei. Das Geſetz kann aber
dieſen Zweck, namentlich den der Vermittelung und Aus
gleichung der Klaſſengegenſätze, nur dadurch ausgiebiger
erreichen, daß die Leiſtungs und reren der
Ortskrankenkaſſen geſteigert, der Nothwendigkeit der wei
teren Erhöhung der Beiträge vorgebeugt und das Ver
hältniß der Höhe der Verſicherungsprämien und der
Gegenleiſtungen der Kaſſen immer günſtiger geſtellt wird.
Dieſes Ziel wird erreicht, wenn

1. von der Verwaltung aus eigener Jnitiative der
Mißbrauch der Kaſſe ſeitens der Simulanten ver-
mittelſt der Ausbildung einer ſchärferen Kontrole,
der Regelung der Aerztefrage und durch konſequente
Ueberführung Verdächtiger in das Krankenhaus
mehr eingeſchränkt wird;

2. unter den Arbeitgebern und Arbeitern mehr das
Gefühl der Jntereſſen Solidarität mit den Orts
krankenkaſſen geweckt, und

3. der Verwaltungsapparat vereinfacht wird.“

Die Hauptverwaltung
des Cenutralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe

erließ an die Mitglieder des Centralvereins folgendes in der
„Danze Ztg. mitgetheiltes Rundſchreiben:

„Die heutige Nothlage des landwirthſchaftlichen Gewerbes
kann nicht allein durch das Eingreifen des Staates mit ſeinen
Machtmitteln gehoben werden, ſondern ſie verlangt in erſter
Linie, daß die Ausgaben des Landwirthes ſeien dieſelben
perſönlicher Natur oder haben ſie in wirthſchaſtlichen Verhält
niſſen ihre Urſache nach Möglichkeit eingeſchränkt werden.
Die Hauptverwaltung des Centralvereins weſtpreußiſcher Land
wirthe hält es nun Angeſichts dieſer Erwägungen und des Um-
ſtandes, daß die Wohlthaten des Genoſſenſchaftsweſens der
Hauptſache nach unſerer Provinz noch nicht zugeführt ſind, für
ihre Pflicht, ſoweit es in ihren Kräften liegt. beizuſteuern zur
praktiſchen Bethätigung der genoſſenſchaftlichen Prinzipien und
anzuregen zu dem thunlichſt verbilligten Bezuge landwirthſchaft
licher Gebrauchsartikel bei einer ausgedehnten Garantieleiſtung
der Händler mit ſolchen für die Reellität ihrer Waaren. Aus-
gehend von der Anſicht, daß der Bezug von künſtlichen Dünge-
mitteln, den ſogenannten Kauffuttermitteln und Sämereien am
Leichteſten auf genoſſenſchaftlichem Wege erfolgen kann, und daß
die bei gemeinſamem Bezuge Seitens der Fabriken bezw. Händ-
ler zu bewilligenden niedrigeren Preiſe von keinem Intereſſen
ten bei Einzelbeſtellung auch nur annähernd erreicht werden
können, will die Hauptverwaltung den Verſuch wagen, ob ſolch
ein gemeinſamer und weſentlich verbilligter Bezug zunächſt von
künſtlichen Düngemitteln für die Provinz Weſtpreußen ſich er
möglichen läßt. Die Vorausſetzung, welche dem genoſſen-
ſchaftlichen Bezuge zu Grunde liegt, iſt die Baarzahlung. Nur
durch dieſe laſſen ſich Erſparniſſe beträchtlicher Natur herbei-
führen, wie ſie z. B. bei dem weſtfäliſchen Bauernvereine erzielt
ſind. Die Hauptverwaltung iſt ja ſelbſtredend heute noch
nicht in der Lage, die Differenz den von den Landwirthen den
Düngerfabriken zu zahlenden Marktpreiſen und den von letzte
ren bei größerem genoſſenſchaftlichen Bezuge gewährten Vor
zugspreiſen zahlenmäßig zu fixiren. Sie giebt ſich aber der be-
gründeten Hoffnung hin, daß dieſe Vorzugspreiſe ſich weſentlich
von den Marktpreiſen unterſcheiden und den von dem weſt-
fäliſchen Bauernverein gezahlten annähernd gleichkommen wer-

Dritte Beilage zu I 170 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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den. Wir ſtellen hiernach Ew. pp. ergebenſt anheim, Jhren
Bedarf an künſtlichen Düngemitteln, zunächſt für dieſen Herbſt,
durch unſere Vermittelung zu beziehen. Würde unſere Anregung
auf fruchtbaren Boden fallen, ſo würden wir noch in dieſem
Herbſte ebenfalls mit gemeinſamen Beſtellungen käuflicher
Düngemittel vorgehen. Es muß uns aber, um mit den Fabriken
bezw, Händlern von Düngemitteln günſtige Abkommen zu
treffen, diesmal beſonders darin liegen, möglichſt frühzeitig das
ungefähre Quantum zu wiſſen, welches von den einzelnen Jn
tereſſenten gebraucht wird. Sehr erwünſcht wären uns Mit-
theilungen über den zu beſtellenden Herbſtbedarf ausnahmsweiſe
bis ſpäteſtens 10. Auguſt. Bei Bedarf kleiner Quantitäten wird
es ſich empfehlen, daß verſchiedene Intereſſenten ſich zuſammen
thun, um i nach der örtlichen Lage der Beſteller für eine be
ſtimmte Eiſenbahnſtation Waggonladungen von 200 Ctr. zuſam-
men zu beſtellen.

Kirche und Miſſion.
Der ſozialiſtiſche Pater Me Glynn tritt am

23. Auguſt eine Erholungsreiſe nach Europa an. Er beabſich
tigt nicht, ſich nach Rom zu begeben. Ueber die „Fra mſchreibt ein amerikaniſcher Brief dem Pariſer „Signak': „Dieſe

r iſt ſehr ernſt und wird es immer noch mehr.Noch nie iſt eine ähnliche Auflehnung auf dem nordamerikani-
ſchen Feſtlande entſtanden. r. Mac Glynn iſt in dieſem Augen
blick der populärſte Mann der Vereinigten Staaten.

ch hörte ihn zwei Stunden Du reden vor einem Publi-
kum von 3000 Perſonen, zumeiſt Katholiken, im größten Theater,wobei 25, 50, ſelbſt 75 Ct. für einen Platz bezahlt wurden. Er

iſt ſehr beredt, namentlich wenn er von der göttlichen Vater
liebe und der menſchlichen Bruderliebe ſpricht.

„„Seine ungeheure Parochie iſt für ihn in Anbetracht ſeiner
Leiſtungen für ſeine Parochianen, und die Ritter der Arbeit ſind
für ihn auf Grund der Dienſte, die er ihnen geleiſtet und der
Verfolgungen, die er für ſie erduldet. Er iſt ein ebenſo that
kräftiger als redemächtiger Mann.

Halle, den 23. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
a Der Handwerker-Meiſter- Verein hat für das

Jahr 1887/88 13 Verſammlungen in Ausſicht genommen, in
denen Vorträge gehalten werden ſollen. Die Vorſtandsver-
ſammlungen werden h Tage vorher abgehalten. Als
Verſammlungslocal wird die „Tulpe' und als Sitzungstag derFreitag beibehalten. Mit dem 16. September beendet der Ver

ein ſeine Sommerferien und am 23. September feiert er in her
kömmlicher Weiſe ſein Stiftungsfeſt im „Neuen Theater“.

Jn Ergänzung unſerer geſtrigen Mittheilung über das
Königsſchießen der Neumarkt- Schützengeſellſchaft theilen
wir mit, daß Herr Holzhändler C. Schumann für Herrn
Apotheker Stitz den Königsſchuß abgegeben hat.

r. Unſer Halle hat ja viele und roßartige Schöpfungen
aufzuweiſen, die unwillkürlich die Bewunderung des Fremdlings
hervorrufen müſſen. Nennen wir die Königlichen Kliniken, das
prächtige Stadttheater, die reizenden Promenaden, den hiſtoriſch
berühmten Marktplatz, die impoſanten Gotteshäuſer, die Francke'
ſchen Stiftungen 2c. Jetzt kommt leider die Kehrſeite der
Medaille, die kaum in Krähwinkel oder Poſemuckel zu finden
ſein dürfte. Der Reporter iſt der Anwalt der öffentlichen
Meinung, der gern und mit Ueberzeugung für das Gute plaidirt,
der aber auch gleich dem Chirurgen eiternde Wunden beizt oder
ausbrennt. Jn Berlin Hamborſte Hannover c. ſind nicht nur
öffentliche Schlachthäuſer, in welchen alles zu ſchlachtende Vieh
durch den Thierarzt auf ſeine Geſundheitszuträglichkeit hin
unterſucht wird, wie das ausgeſchlachtete Fleiſch auch nur in
verſchloſſenen Wagen deren doppelte Wände das zur Friſch-
erhaltung nöthige Eis enthalten, in die Verkaufslokale u
werden darf. Das Publikum kann dangch vertrauensvoll ſeine
Einkäufe machen, ohne befürchten zu müſſen, durch den Genuß
des Fleiſches ſich eine Krankheit zuzuziehen. Dies vom ſanitä-
ren Standpunkt aus. Doch ſprechen wir auch vom äſthetiſchen.
Wandelſt Du, geehrter Leſer, ſei es des Morgens, ſei es bei
glühendem Sonnenbrand r Mittagsſtunde, durch die Straßen
unſerer Stadt, ſo erſchrickſt Du vor häufig geradezu primitiven
Fuhrwerken, auf denen offen und nackt, ſelten nur dürftig mit
der Fahne der Unſchuld dem weißen Leintuch, bedeckt, allerlei
d eführt wird. Bon! leben davon daß ſolcher Anlick, beſonders zartbeſaitete Seelen, mit Abſcheu erſüllt, nun,
das Fleiſch, vorher durchaus nicht geſundheitsſchädlich, muß
durch die heißen Sonnenſtrahlen ein unappetitliches Ausſehen
gewinnen. Daß endlich die „Herren Fliegen“, die ſich ſchock
weiſe an dem Fleiſche laben, demſelben auch in der Regel die
nöthigen Maden zuführen dürfte die Kaufluſt nicht beſonders
reizen. Für heute: Sapienti aat.

Je mehr es Sitte wird, bei den ſich immer mehr aus
dehnenden größeren Städten unſeres Vaterlandes auf ſoge-
nannte Vorgärten zu ſehen, um das r ſteinerner
Mauern doch einigermaßen zu mildern, um ſo begehrenswerther
werden Pflanzen, welche im Stande ſind, ohne große Pflege
auch im Schatten nach Norden gelegener Gärten auszudauern
und dennoch einen angenehmen Eindruck jahraus jahrein her
vorzubringen. Jn dieſer dürften die Farrnkräuter
geradezu das Höchſte leiſten; und ſo ſehen wir auch in unſerem

V Wohnorte, ſo ſchreibt unſer Mitbürger Dr. Karl
üller in der hierſelbſt erſcheinenden Wochenſchrift „Die

Natur“, daß beſagte Gewächſe ſeit R
aller geworden ſind. die des Glückes ſich rühmen können, ein
eigenes Haus zu beſitzen. Jn der That hätte man nicht glück
licher wählen können; denn gewiſſe Arten leiſten hier in
Schmuck und Ausdauer das Pflanzenmögliche, und wer an
einem ſolchen Vorgarten vorüber geht, muß geſtehen, daß der
Typus der Farrnkräuter auch ohne phanerogamiſche Blume zu
den eleganteſten Formungen des Pflanzenreichs gehört. Die
Botaniker ſind hierüber längſt einig, und wenn es möglich
wäre, jeden unſerer Leſer in unſere eigene große, 2000 Arten
haltende Farrn Sammlung blicken zu laſſen, er würde erſtau-
nen, zu ſehen, wie ſehr richtig das iſt. Dennoch kann es bei
dem beregten Zwecke nur auf ſolche Arten ankommen, welche
ohne alle Pflege bei uns ausdauern und doch einen eleganten
Eindruck machen. Es wird ſich folglich weſentlich nur um
deutſche Arten handeln, deren Zahl etwa 44 beträgt. Trotz
dieſer verhältnißmäßig großen Zahl ſind jedoch für unſeren
Zweck nur ſehr wenige brauchbar; denn ein Farrnkraut ſoll
einen gewiſſen Raum in zierlichſter Weiſe decken, und das thun
nicht, alle unſere Arten, und die es thun, kommen nicht ſämmt-
lich in unſeren Gärten fort, da ſie entweder Moorboden oder
die Gebirgs-Region verlangen. Um kurz zu ſein, eignen ſich
im Grunde für nnſere Gärten nur der Wurmfarrn (Poly-
stichum filix mus), der dornige Punktfarrn (P. spinulosum) und
ein Paar andere, die aber ſelten zu bekommen ſind, (Aspidium
Braunii, A. aculeatum), endlich der weibliche Lilzfarrn
(Asplenium lix femina) und der Straußfarrn (Onoelea
Strüthiopteris). Die vorgeſchlagenen Arten haben das Eigen-
thümliche, ihre reizend gefiederten Wedel meiſt trichterförmig
rings um einen Mittelpunkt zu ſtellen, was ihnen eine hohe
Eleganz ver'eiht, wo das der Fall iſt. Jn dieſer Beziehung
übertrifft der Straußfarrn alle ſeine heimiſchen Verwandten
um ſo mehr, als aus jenem herrlichen Trichter heraus die
fruchtbaren Wedel aufrecht empor wachſen, während bekanntlich
die meiſten übrigen Farrn ihre Fruchthäufchen auf dem Rücken
der Wedel tragen. Vielleicht genügt das Vorſtehende, um auch
andere auf die Verwendung der Farrn zu Schmuck und Deck-
Pflanzen aufmerkſam zu machen.

„Aus Scherz“ verabfolgte die Verkäuferin eines Ge-
ſchäfts in der Friedrichſtraße einer dortſelbſt ſich aufhaltenden
weiblichen Perſon, die nach Liqueur zum ſofortigen Genuß ver-
langte, etwas Schwefelſäure, wovon dieſelbe auch eine Quan-
tität genoß, die vielleicht ſchon hingereicht hätte, verderblich zu



wirken, wenn man nicht ſchnell durch eingeflößte Milch die Wirk
ung zu mildern geſucht hätte. Netter Scherz das!

e Der Bäckermeiſter Jänicke zu Kökern war geſtern
Abend nach ſeinem bei dem Dorfe belegenen Ackergrundſtücke
gegangen, um Sperlinge zu ſchießen. Der jedenfalls zu ſtark
geladene Revolver ſprang und der nach unten heraus-
gehende Schuß riß dem Manne einen Finger der rechten Hand
total ab und verletzte auch die übrige Hand ſehr erheblich, ſo
daß derſelbe ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte und auf
längere Zeit arbeitsunfähig ſein wird.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Muſikaliſches Proletariat. Profeſſor J. Stock
ſchreibt zu dem Thema der Theaterſchulen: „Dem

nen fehlt die Geſundheit, dem Andern das Gehör, um die
Stimme zu führen, Anderen wieder das Vortragstalent; den
Meiſten aber fehlt der Chargkter, die Willenskraft, etwas Ge
diegenes zu lernen, ihre Schuldigkeit den Eltern und den
Lehrern gegenüber zu thun. Wo aber kein Wille, da ſind keine
Kunſtleiſtungen zu erwarten. Viele möchten wohl, ſie wiſſen
nicht zu wollen. An uns Lehrern iſt es darum, ihnen bei
Zeiten den Standpunkt klar zu machen. Die Kunſt, die Fa
milien, die Zöglinge ſelbſt, ſie können Alle nur dabei gewinnen.
Es iſt auch Pflicht, die Eltern vor Rolleneinpaukern ernſtlich zu
warnen. Dieſe Soi-disant-Geſanglehrer lehren nämlich niemals
den Anfang, das ABL der Geſangskunſt; weder das Sol
feggiren, noch Vocale, weder den Schwellton, noch die Verzier-
ungen, die doch als Grundlage der Stimmbandtechnik zu be
trachten ſind, ſondern ſie locken und verführen von Anfang an
die Jugend mit Liedern, Arien und Opernpartien, verbilden
aber auch dadurch von Anfang an die Stimmen. Nach weni-
gen Jahren kommen die Leute zur Einſicht, daß ſie wohl

ollen gelernt, aber nicht ſingen können und auch ihre
Stimme frühzeitig ruinirt haben. Jhr Organ hält die Stra-
per der Theaterlaufbahn nicht aus. Auf die wirklich Be
gabten ſollten unſere Kunſtinſtitute ihr Augenmerk richten
und es verhüten, daß die Unbegabten, Talentloſen, durch

r durch gefällige Zeugniſſe den Anderen den Weg
erſperren.

7 Profeſſor Virchow theilt der „Freiſ. Ztg.“ mit, daß
die kürzlich von uns erwähnte von Schliemann und ihm ge
plante egyptiſche Reiſe erſt für das nächſte Frühjahr in Ausſicht

genommen iſt.
Dank Emile Dürer hat die Wagner' ſche ThnMuſe mit

dem „Fliegenden Holländer“ nunmehr auch ihren glorreichen
Einzug in der Oper zu Buenos-yres gefeiert. Die
Prémiore fand in den letzten Wochen unter Aſſiſtenz des Elſte
Publikums, des divlomatiſchen Korps und, der Vertreter der
geſammtep.ſſidüchen Preſſe ſtatt und geſtaltete ſich zu einem
Triumph für die Darſteller: Robert's Stagno (Erik), Spara-
vani (Holländer) und Bellincioni (Senta), welche unzählige Mal
ſtürmiſch hervorgerufen wurden. Am Schluß der Oper mußte
auch Direktor Emile Dürer, der das Werk perſönlich ſcenirt
a rſcheinen und wurde mit einem goldenen Lorbeerkranze
belohnt.

Neues aus dem Traumlande des Volapük. Das
Organ des Münchener Klubs theilt mit, daß man daran gebt,
Städteführer in Volapük erſcheinen zu laſſen. Ueber München
iſt bei Chriſtian Kaiſer der erſte erſchienen. Unentbehrlich für
jede Volapük Familie. Um die „Einheitlichkeit“ der Welt
ſprache, um die man bereits beſorgt iſt, zu wahren, muß nach
demſelben Organ eine Weltſprache Akademie gegründet
werden. Die Akademie ſoll in ſo viele Sektionen eingetheilt
werden, als Sprach- und Kulturgruppen aufgeſtellt werden.
Der erſteren, d. h. der Sprach-Gruppen, ſind es z. Zt. 18.
Die Rumänen, Bulgaren, Polen, Finnländer, Czechen, Japaner,Araber, Perſer u. A. beſitzen z. Zt. noch keine Grammatik für
Volapük. Den größten Werth wixd das Volapük gewinnen,
wenn auch die Wiſſenſchaft ſich ſeiner bedient und ihre
Forſchungen zum Wohle der Nationen in dieſer Sprache für
die „ganze Welt ſchreibt. Folglich muß es nicht blos für den
Handel und Verkehr, ſondern es muß auch für Wiſſenſchaft
und Kunſt ausgebildet werden. Wie wir nachgewieſen haben,
wäre damit der größte geiſtige Rückſchritt der Menſch-
heit bezeichnet. Vom 6.--9. Auguſt tagt in München der
internationale V. Kongreß. Zur Gründung und Erhaltung
der genannten Akademie ſoll noch dies Jahr ein „allg. V. Klu
gegründet werden; Beitrag 80 Pf. Die Münchener Vola-
pükiſten haben ein Feſt gefeiert, wobei Frl. Roſa Bögl die die
Einheit der Völker perſonifizirende Fee Volapük
darſtellte, die ſeit dem Fluche von Babylon verzaubert auf
dem Grunde des Bodenſees gefangen gehalten und durch
Schleyer's Geiſtesthat befreit worden war.

Aus aller Welt.
Ueber Weiberzungen veröffentlicht Dr. Sigl im bayr.

Vaterland folgenden Herzenserguß: „Jn Bamberg iſt ein junger
verheiratheter Brauer mit einer hübſchen Kellnerin und 4000 .4
Biergeld, in Würzburg der verheirathete Metzger Chriſtof mit
einem jungen Mildmächen, durchgebrannt, beide mit Hinter
laſſung von Gläubigern und Kindern. So berichteten von Bam
berg geſtern die Blätter. Heute wird gemeldet, daß der Brauer
blos am Sonntag „heimlich“ einen Ausflug gemacht, während
ſeine Frau wallfahrten ging, die darüber einen Heidenlärm aufſchlug und wie dewwöbnlich in ſolchen Fällen weit mehr
ſagte, als wahr war, was zur Folge hatte, daß der Mann bei
ſeiner Rückkehr in der Gaſtſtube alle ſeine Gläubiger verſammelt
fand und daß er nunmehr den Konkurs anmeldete. So richten
allzu geſchwätzige Weiberzungen immer nur Unheil an.

Vewußtlos Künſtlerin. Jn Pariſer Cafés echantants
produzirt ſich ſeit einigen Tagen ein junges, ſchönes Mädchen,
welches, in tiefen magnetiſchen Schlaf verſenkt, die herrlichſten
Lieder und Balladen vorträgt. Jm wachenden Zuſtande hat
Mademoiſelle Theodoſie nicht das mindeſte muſikaliſche Talent,
erſt nachdem es gelungen, ſie in ſomnambulen Zuſtand zu ver
ſetzen, beginnt ſie mit einem hellen Triller ihre Vorträge und
läßt hierauf Lied um Lied folgen. Selbſtverſtändlich iſt, wie
immer, Betrug in dieſem Falle ausgeſchloſſen, denn „eine große
Anzahl Aerzte“ hat ſichergeſtellt, daß die ſchlafende Sängerin
wirklich nur in jenen Momenten zur Künſtlerin wird, in denen
ſie das Bewußtſein verloren.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen i mar mit

Quellenangabe geftatte
e. Brachſtedt (Saalkreis), 21. Juli. (Konferen z.) Heute

Nachmittag hielten die Lokalſchulinſpektoren und Lehrer des
Ephorialbezirks Brachſtedt Niemberg ihre erſte Sommer-
Konferenz unter Leitung des hieſigen Pfarrers Herrn Bando
auf der ſogen. „Hohen' ſchen Mühle“ ab. Nachdem die Ver-
ſammlung durch Geſang und Gebet eröffnet, hielt zunächſt Lehrer
Müller-Spickendorf einen Vortrag über die diesjährige Se-
minar Konferenz in Delitzſch, welche als Hauptthema: „Der
Geſang in der Volksſchule ſich geſtellt hatte. Hieran ſchloß
ſich ein zweiter Vortrag des Lehrers BeicheEismannsdorf,
der über die von dem Pfarrer Dr. Ab. GrundemannMörz (bei
Belzig) herausgegebene MiſſionsWeltkarte und die Erläuter-
ungen zu derſelben ſprach. In der ſich anſchließenden Debatte
wurde die Anſicht ausgeſprochen, daß die Karte in größerem
Format ausgeführt ſein und das Kolorit derſelben mehr her-
vortreten müſſe. Zum Schluſſe gab der Vorſitzende noch einen
höchſt intereſſanten Bericht über „Die Entwickelung der Volks-
ſchulen im Erzſtift Magdeburg in der Zeit von 1618 bis 1740.

Die nächſte Konferenz wird am 25. Auguſt in Oppin ſtatt
finden.
u h Naumburg, 22. Jlli. (Unglücksfall.) Geſtern
Mittag verunglückte auf der Fahrt von Wangen nach
Weißenfels der Schiffseigner Schwarznau aus Nebra. Er
war nach dem „Kreisbl.“ mit ſeinem mit Steinen be-
frachteten Saalkahne in der Nähe des Lehmannſchen
Bades feſtgefahren und da er ſelbſt das Steuer führte,
ſo erhielt er bei Handhabung deſſelben einen ſo wuchtigen
Schlag gegen die Bruſt, daß er kopfüber in den Strom
ſtürzte. Sein Sohn und die Arbeiter retteten ihn, doch
war er bereits bewußtlos, als er in Sicherheit gebracht

war. Er hatte eine tiefe Wunde am Hinterkopfe davon
getragen, trotzdem lebte der Mann noch etliche Stunden.

u. Schönebeck, 22. Juli. (Erwährung der Säug-
linge.) Vor einigen Wochen brachte die „Halliſche Ztg.
unter der Rubrik Geſundheitspflege und Aerztliches“ die von
Max Reimann, Kgl. Kreisphyſtkus in Neumünſter, aufgeſtellten
Sätze betreffs Belehrung über die Ernährung der Säug-
linge. Zu unſerer großen Freude können wir berichten, daß
ſeit geraumer Zeit auf dem n Standesamte Jedem, der
eine Geburt anmeldet, dieſe Belehrung in Plakatform (19 Zoll
lang, 12 Zoll breit, groß und deutlich gedruckt), zu dem Preiſe
von 10 angeboten wird. Viele nehmen auch dieſe Belehrung,
welche in 15 Sätzen alles Nothwendige über dieſe Sache ent
hält noch viel mehr aber ſollten ſolche überaus nütztichen Winke
verbreitet werden. Wie manche junge und auch ſchon öſltere
Mutter iſt ſchuld, daß ihr Liebſtes und Theuerſtes langſam da
hinſiecht, ohne daß ſie auch nur einmal eine Ahnung von der
eigentlichen Urſache des Uebels hätte, und ebenſo unkundige
Nachbarinnen und Großmütter helfen mit verderblichem Rathe
nach: die Liebe allein thut es eben nicht, auch die Affenmutter
hat ihr Junges lieb, aber ſie drückt es ſo heißt es wenigſtens
F. aus lauter Liebe todt. Weun es bei irgend einer Sache von
Wichtigkeit iſt, ſich über das Was und Wie zu unterrichten ſo
iſt es ſicherlich hierbei der Fall, und es gereicht unſerem auf
Alles bedachten Bürgermeiſter Blüthgen zur Ehre, daß er ſo
ſchon für die Neugeborenen unſerer Stadt ſorgt. Vielleicht
kommen auch dieſe Zeilen hier und da einem kleinen Erden
bürger zugute.

0 Nordhauſen, 22. Juli. (Branntweinſteuer.)
Jn der geſtern Abend noch an Herrn Prov.Steuerdirektor
von Jordan abgeſandten Petition der' hieſigen Brannt
weinfabrikanten wird um Fixirung der Maiſchraum-
ſteuer und um Gewährung einer Anzahl Erleichterungen
im techniſchen Betriebe der ranntweinfabrikation bei Ein
führung des neuen Branntweinſteuergeſetzes gebeten.

8 Vom Harze, 22. Juli. (Begräbniß.) Geſtern
Nachmittag fand in Clausthal das feierliche Begräbniß
der Leiche des Bergraths Dr. Albrecht v. Groddeck ſtatt.
Vor dem Leichenwagen gingen das Bergmufſikkorps, der

Ausſchuß der Studirenden der königl. Bergakademie mit
ihrer Fahne, dann die drei Korps: Herzynia (welcher
Verbindung der Verſtorbene angehört hat), Montana und
Boruſſia und eine große Zahl Studenten aus dem Jn-
und Auslande. Hinter dem Leichenwagen- folgten die
Verwandten des Verſtorbenen, ſodann der Berghauptmann,
die Profeſſoren und Dozenten der Akademie, die Berg-
räthe, ſowie das ganze Beamtenperſonal des königl. Ober
Bergamts. Außerdem waren vertreten Bergleute der
ganzen Belegſchaft, ſowie eine große Anzahl Bürger
Clausthals und Zellerfelds. Die Grabrede hielt Super-
intendent Walter, welcher mit warmen Worten die Ver-
dienſte des Verſtorbenen hervorhob.

S Erfurt, 22. Juli. (Verſchiedenes.) Nach einem Vor
ſchlage, welchen die Bee Kgl. Eiſenbahndirektion im Einver-
ſtändniſſe mit anderen Eiſenbahndirektionen dem Kgl. Eiſen
bahnminiſterium zu machen beabſichtigt, ſollen die bei der
Staatseiſenbahnbeſchäftigten Eiſenbahnſecretäre in Zukunft Bahn
ſecretäre, die gegenwärtigen Betriebsſecretäre Bahnaſſiſtenten
und die jetzigen Aſſiſtenten Bahndiätare betitelt werden. Die
neuen Benennungen ſollen nur bei neueintretenden und beför-
derten Beamten, nicht aber bei Beamten Anwendung finden,
welche zur Zeit ſchon einen der in Frage kommenden Titel füh-
ren. Von der hieſigen Strafkammer wurde der wegen
Begehung eines Sittlichkeitsverbrechens ſchon vorbeſtrafte 35-
jährige Arbeiter Ludwig Ziegner aus Jlversgehofen wegen Vor
nahme unzüchtiger n mit einem fünfjährigen Mädchen
zu einem Jahre Zuchthaus und zweijährigem Verluſte der
bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. Die Jnhaber der
abgebrannten Siegel'ſchen Schuhfabrik haben die Grundſtücke
des verſtorbenen Grundſtücksbeſitzers Büchner zum Preiſe von
40 000 gekauft.

f Jn Kuntz bei Jena ſtand ein Student im zwei-
ten Stockwerk auf dem Balkon und ſah ſich, auf das
Geländer gelehnt, die Umgegend an, als daſſelbe plötzlich
brach und er mit ihm in die Tiefe ſtürzte. Wunder-
barerweiſe trug er keine lebensgefährlichen Verletzungen
davon.

Drei Kinder an einem Tage begraben
laſſen müſſen, das iſt ein harter Schickſalsſchlag. Der
Gartenbeſitzer Gottl. Hohlfeld in Seifhennersdorf
wurde dieſer Tage davon betroffen. Die an der Diph-
theritis geſtorbenen Kinder ſtanden im Alter von 6
und 10 Jahren.

Die Engländer kaufen jetzt im altenburgiſchen
Weſtkreiſe große Maſſen von Heidelbeeren an, welche

zur Bereitung von Heidelbeerwein nach England gehen.
Aus Thüringen wird geſchrieben: Wir ſchreiten

jetzt mächtig in der Kultur hier vorwärts. Am 19. d. M.
ſah die alte Bergſtadt Saalfeld ein ſeltenes Schauſpiel.
Die Fleiſcherinnung feierte ein Meiſter werden. Jn
feierlicher Prozeſſion, voran die Stadtmuſik, ſodann die
Jnnungsmeiſter, den blumengeſchmückten Meiſterochſen in
der Mitte, zog man durch die Straßen nach dem Schlacht
hauſe, wo der Ochſe unter ſchmetterndem Tuſch den To-
deshieb empfing. Ein zahlreiches Publikum wohnte dem
Schauſpiele bei, das auf die Kinder beſonders ſehr er-
hebend und veredelnd wirken muß. Nicht die Thierſchutz-
Vereine, ſondern die Vereine, welche ſich für die Vered
lung des Menſchengeſchlechts, für die Erziehung der Kinder
intereſſiren, ſollten gegen derartige öffentliche Schauſpiele
einſchreiten. Die Geſchichte iſt übrigens ein Seitenſtück
zu der Klage aus Weimar, in welcher das Schweine-
ſchlachten als das „ſchönſte und erhebendſte Familienfeſt“
gefeiert wurde.

Daß man Pferden in Bezug auf ihre Gutmüthig-
keit nicht zuviel zutrauen ſoll, beweiſt folgender Fall,
welcher ſich, der „Altenb. Zeitung“ zufolge, in Herms-
dorf ereignete. Ein Einwohner führte ſein junges Pferd
Abends in die hell erleuchtete Gaſtſtube einer Schank-
wirthſchaft; das feurige Roß wurde aber plötzlich un
ruhig, fing an, wüthend auszuſchlagen, zertrümmerte
ſämmtliche Möbel, Gläſer, Flaſchen und auch den Ofen,
ſo daß die anweſenden Gäſte gezwungen wurden, auf ihre
Sicherheit bedacht zu ſein, und ſo trat man denn auch
den Rückzug ſchleunigſt durch Thüren und Fenſter an.
Zum Glück blieben die Lampen unverſehrt hängen, wo
durch größeres Unglück verhütet wurde. Erſt nachdem
ſich das Pferd beruhigt, konnte es in ſeinen Stall ge
bracht werden. (Es iſt freilich ganz neu, daß man jetzt
auch Pferde mit zum Schoppen nimmt.

JnGera, wo es über tauſend polizeilich regiſtrirte
Hunde giebt, iſt ſeit Menſchengedenken kein Fall von Toll-
wuth vorgekommen. Der Magiſtrat iſt entſchieden gegen
den Maulkorb, weil er dafür hält, daß die Anlegung
eines ſolchen die Geſundheit der Thiere beeinträchtigt
und doch nicht genügende Sicherheit giebt.
er ſeit mehreren Jahren bei den öffentlichen Brunnen

vom Bahnhof Hermsdorf an der Gera Weimarer Bahn

ſteigere Trinktröge, ins Pflaſter eingelaſſen, angebracht, gehen
damit die Hunde, zumal in der heißen Jahreszeit, trinken ſie einig
können. Dieſe Maßregel hat ſich als ſehr zweckmäßig denes
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f Von der deutſchen Einigkeit. Jm kleinſtaat-
lich zerriſſenen Thüringen ſcheint der Begriff nationaler

w. aller Deutſchen noch nicht überall
in Fleiſch und Blut zu ſein; wenigſtens
ſpricht dafür folgende Anekdote, zu deren Verſtändniß
vorweg bemerkt werden muß, daß Lauſcha zum Herzog
thum SachſenMeiningenHildburghauſen, das nahe Neu
haus am Rennweg aber zum Fürſtenthum Schwarzburg
Rudolſtadt gehört und ſchwört. Kommt da neulich ein
Trupp Neuhäuſer noch kurz vor Abgang des Zuges in
Lauſcha an, um einen Ausflug nach Koburg zu machen.
Sie wandern von einem Coupé zum andern kein
Plätzchen iſt leer, die Lauſchaer haben ſchon alles beſetzt.
Die Angekommenen legen ſich aufs Bitten, man möge zu inden.
ſammenrücken, da ruft ihnen ein munterer Waldfink zu: piren
„Dös is unner Bohn; wenn Dr fohr wellt, loßt Eich vom daſſelbe
Eiern Färſcht a Bahnle bau, mir han für Eich kan Platz. welcher
Dies iſt unſre Bahn; wenn Jhr fahren wollt, ſo laßt auf wo
uch von Eurem Fürſten ein Bahnchen bauen, wir haben den pre

für Euch keinen Platz). bringtDas kunſtreiche Denkmal Philipp's des Groß marke
müthigen in der Martinskirche zu Kaſſel iſt vom über ſ
Architekten A. Meiß zum Gegenſtande einer ſorgfältigen Und d
Aufnahme gemacht worden, die in dem neueſten Hefte der Grund
„Zeitſchr. f. Baukunſt“ zur Wiedergabe gelangte. Das Kunſtge
Denkmal, das eine Höhe von etwa 15 Metern erreicht, Zweck,
nimmt an der Chorwand' der Martinskirche die Stelle werblid
eines Altars ein und verſchließt ſomit einen Theil des den A
öſtlichen Chorfenſters. Das Denkmal, in den Formen Was
der in Heſſen um 1540 zur Herrſchaft gelangten Re in Be
naiſſance durchgebildet, zeigt den Sarkophag des Grafen ſchritte
in einer oben durch einen Halbkreis geſchloſſenen Niſche, ausſch
zu deren Seiten die Geſtalten des Landgrafen und ſeiner pezier
Gemahlin, einer Prinzeſſin Ehriſtine von Sachfen, zwiſchen von H
reichgegliederten Halbſäulen ihren Platz gefunden. Die Lebens
Wandfläche der großen Niſche wird von einer Darſtellung welche
der Auferſtehung eingenommen, der obere Aufbau enthält ſtrenge
zwei allegoriſche Bildwerke, die Stärke und die Großmuth mentik
bedeutend. Die Krönung beſteht in dem von einem werbe,
Senſenmanne überragten Wappen, an deſſen Fuß zwei Ständ
mächtige Löwen Wache halten. Das Denkmal ſcheint Nutzen
leich nach dem Tode Philipp's 1567) begonnen zu Herſtelſein denn von dem Bildhauer Elias Gottfro wird geſagt, die ge

daß er das Denkmal 1568 unvollendet hinterließ. Die Renaiſ
Vollendung in Sandſtein, naffauiſchem Marmor und Ala- bleibe
baſter bewirkte im Jahre 1570 ein niederländiſcher Künſtler, dieſer

Adam Baumont. Formef. Dem verſtorbenen Hofrath Alexander Ziegler, banner
dem Wohlthäter Ruhla's, ſoll dortſelbſe ein Denkmal moder
errichtet werden.

f Ueber den von uns geſtern bereits mitgetheilten
Ausfall der Probe mit dem Regenapparat in Weimar
wird von dort noch berichtet: Mit reißender Schnelligkeittrieb die Lokomobile den Dampf durch das Verbindungs See
rohr in das Steigrohr und im Augenblicke war der ganze „Aber
Schnürboden des Hoftheaters in dichte Waſſerdämpfe ein Iang w
gehüllt, die ſich zu tropfbar flüſſigem Waſſer verdichtend nach di
von den Rohren auf die Bühne heruntertropften, ohne Verehr
daß dadurch dem Bühnenraume auch nur die geringſte
Schädigung zugefügt worden wäre. Dieſer Verſuch iſt dem A
gewiß von weittragender Bedeutung für alle Theater, m
welche über einen derartigen Regenapparat verfügen, denn
an den meiſten Hoftheatern ſind die Apparate gar nicht
geprüft oder in wenigen Fällen hat der Verſuch mit
Waſſer ſo merklich koſtſpielige Folgen gehabt, daß man
an eine Wiederholung nicht denken konnte. Der Gedanke,
mit Dampf den Apparat zu behandeln, wird nun überall 3
Nachahmung finden, er geſtattet auch alljährlich, und Sie ſ
zwar nur mit geringen Koſten, den Verſuch zur Sicherung Pablo
der Gebäude und zur Beruhigung des Publikums zu ſchäm

wiederholen. berger F

Perſonalien. wennDem Gymn.-Direktor, Prof. Dr. Kammer zu Lyck, dem
Gymn.-Oberl. a. D,, Prof. Hirſch zu Kunnersdorf bei Hirſch
berg i. Schl., früher zu Breslau, dem Gerichtsſchreiber bei dem der C
Amtsgericht J. zu Berlin, Kanzlei-Rath Kober, und dem Kauf
mann KommerzienRath Philipp Moritz Eichborn zu Breslau geruf
iſt der R. A.O. 4.; dem evangel. Schulrektor Hoffmann zu
Magdeburg-Buckau, dem em. ord. Seminarlehrer Rostalski zu Bruſ
Kreuzburg O.-S., und dem Rentmeiſter a. D., Rechnungs Rath Hänt
Schlakowski zu Braunsberg, der K.-O. 4; dem Reg. Kaſtellan
a. D. Franke zu Nordhauſen, früher zu Erfurt, das Kreuz der einge
Jnhaber des Kal. HausO. von Hohenz. dem emer. Lehrer und leer
Oberküſter Hanff zu Halberſtadt und dem emer. Lehrer und lungOrganiſten Totzke zu Bohlſchau im Kreiſe Neuſtadt W.Pr. der welch
Adler der Jnhaber desſelben O.; dem Kommerzien-Rath Simon
Cohn zu Berlin der Charakter als Geheimer KommerzienRath beſch

verliehen. HändDen nachbenannten Offizieren c. iſt die Erkaubniß zur
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen OrdensJnſig dnien ertheilt und zwar: des Ritterkr. 1. des ſächſ. AlbrechtsO.: un
dem Hauptmann Hannig, à la auite des Niederſchl. Jnf.-Reg. ſtand
Nr. 50 und Subdirektor der Gewehrfabrik in Danzig, und
dem LandesvermeſſungsRath Kaupert, SektionsDirigenten b. d. griff
Kartographiſchen Abtheilung der Landes- Aufnahme des Commandeurkr. 2. des braunſchw. O. Heinrichs des Löwen: dem verſu
Oberſten Gottſchalck, à la suite des 4. Magdeb. Jnf.Regts.
Nr. 67 und Jnſpecteur der militäriſchen Strafanſtalten; des
Ritterkr. 2. deſſ. O. dem Garniſon-Bauinſpektor Linz zu Han
nover; der bad. ſilb. Verdienſt-Med.: dem MagazinAufſeher
Kaufmann beim Proviantamt in Karlsruhe; des Comman- eine
deurkr. 2. des anhalt. Haus-O. Albrechts des Bären: dem Ober mit
Stabsarzt 1. Klaſſe Dr. Kuhrt, Rgts.Arzt. des Altm. Ul.Ragts.
Nr. 16; des Großkr. des öſterr. Franz JoſefO.: dem General ugt
Major Sallbach, Präſes der Art,-Prüfung- Kommiſſion des
öſterr. O. der eiſernen Krone 3.: dem Hauptmann Ritſcher,
à la suite des Oſtpr. Fuß-Art.Rgts. Nr. 1 und Chef der Ver
ſuchsCompagnie der Art. -Prüfungs-Kommiſſion; des Ritterkr.
2. des ſpan. Militär-Verd.-O.: dem Major von Fallois vom
Kaiſer Alexander Garde-Gren.-Rgt. Nr. 1, kommandirt als
Adjutant beim General-Kommando des Garde Corps des
Ritterkr. des portug. O. U. L. F. von Villa-Vigoſa: dem Major

Dagegen hat

reiherrn von Tro om Gren.-Rgt. Kronprinz (I.r r roſchke vom G z (1. Oſt ſich
Renaiſſance und Rococo

ſtreiten gegenwärtig in Berlin wie überhaupt im ganzen
Deutſchen Reiche um die Herrſchaft. Die Renaiſſance vern
wird von dem Thron, den ſie Jahre lang unbeſchränkt Ver
innegehabt hat, herabgezerrt, um durch das Barock und zeln
ſpeziell das Rococo erſetzt zu werden. Und ſchließlich
wird es dieſen beiden letzteren Stilarten genau ſo er F



gehen wie ihrer Vorgängerin: auch ſie werden, nachdem
e einige Zeit in Mode geweſen, als etwas Ueberwun
denes bei Seite gelegt werden. Der Renaiſſance wirdvorgeworfen, daß e tellenweiſe in Alterthümelei ausge-

artet und beſonders in die Ausſtattung von Jnnenräumen
einen zu melancholiſchen, düſteren und ſchwerfälligen Zug
ineingetragen habe. Barock und Rococo werden ſicher
ich ins Extrem verfallen und einen Lebensgenuß in ihren

Werken zum Ausdruck bringen, der in Leichtfertigkeit und
Frivolität ausariet, ganz ſo, wie es in den Tagen Lud-
wig des Vierzehnten und Fünfzehnten mit ihrem Schran
enthum und ihrer Maitreſſenwirthſchaft der Fall geweſen

ſt Jn dieſer Zeit des Zwieſpaltes iſt es jedenfalls
gut, daran zu erinnern, daß das Hineinzwängen des
Kunſtgewerbes in eine beſtimmte Stilart nichts weiter be
deutet, als den freien Flug der künſtleriſchen Phantaſie
rn und die eigene, vriginelle Erfindungskraft unter

inden. Unſere Renaiſſance iſt ſchließlich ins reine Ko
piren ausgeartet und beim Barock und Rococo wird
daſſelbe Reſultat erreicht werden. Die Naivetät, mit
welcher viele unſerer „Kunſtverbeſſrer“ denjenigen Stil,
auf welchen ſie geſchworen, als den allein ſelig machen
den preiſen, wirkt geradezu komiſch. Einer dieſer Herren
bringt in ſeinem Vorlagewerk ſogar Rococo-Brief-
marken und Rococo-Wechſelformulare. Gegen-
über ſolchen Verkehrtheiten hilft nur energiſche Abwehr.
Und dieſe Abwehr beſteht zunächſt darin, diejenigen
Grundſätze wieder zu Ehren zu bringen, welche jedem
Kunſtgewerbe als Fundament dienen müſſen, nämlich
Zweck, Material und Technik bei der Herſtellung kunſtge
werblicher Werke nach Möglichkeit zu berückſichtigen und
den Anforderungen des modernen Lebens gerecht zu werden.Was ſpeziell das Rococo anbetrifft, ſo ma h
in Berlin, wie die „P. B. Z.“ meldet, unleugbare Fort
ſchritte. Damenſalons werden in letzter Zeit faſt
ausſchließlich in dieſer Stilart dekorirt. Ta

pezierer und Stuckateure ſind der neuen Richtung
von Herzen zugethan, denn das Rococo iſt ihr eigentliches
Lebenselement. Ueberraſchend iſt die Schnelligkeit, mit
welcher ſich ſowohl Zeichner wie Bildhauer aus den
ſtrengen Formen der Renaiſſance in die Schnörkel-Orna-
mentik des Rococo hineingefunden haben. Das Kunſtge-
werbe, inſofern es Bedürfniſſe der mittleren und unteren
Stände befriedigen ſoll, wird von Rococo keinen großen
Nutzen ziehen, denn, wie allſeitig verſichert wird, iſt die
Herſtellung in dieſem Genre ungemein theuer. Für
die gewöhnliche bürgerliche Einrichtung wird daher die
Renaiſſance nach wie vor das eigentliche Lebenselement
bleiben. Es gilt nur, den etwas alterthümlichen Charakter
dieſer Richtung mit ihren allzu ſtarren architektoniſchen
Formen und ihrem allzu dunklen Farbenton etwas zu
bannen und mehr die Beweglichkeit und Heiterkeit des

modernen Lebens zum Ausdruck zu bringen.

Humoriſtiſches.
Logik. „Ja, was haſt Du denn mit Deinem ſchönen

Stock getrieben Es fehlt ja der herrliche Griff!“ „Nun,
abſchneiden habe ich ihn mir laſſen, da er mir zu lang war.
„Aber warum denn oben „Weil er mir gerade oben zu

Iang war.“
Anbänglich. „Warum geht die Balleteuſe X. gerade

nach der berühmten Eiſen-Quelle „Dort findet ſie alle ihre
Verehrer wieder, die ſie blutarm gemacht hat.

Politiſches. „Wiſſen Sie ſchon, der Bundesrath hat

Wer wird aber ſo ein Pferd fein, gegen
rtig ins Ausland zu reiſen

Vor der Schaubude. Michel. hörſt, der rugft immer
da drinnen, ſehen Sie das größte Rhinoceros der Welt. und
unſer Schulmeiſter hat immer g'ſagt, i bin's.

Ein Sammler träumt, er habe eine koſtbare japaniſche
Vaſe gekauft und ſie gleich darauf zerbrochen. Er ſchreckt aus
dem Schlafe auf, iſt zuerſt ſehr unglücklich dann lege er ſich
auf die andere Seite und murmelt: Schließlich kann mich
keiner zwingen, ſie zu bezahlen.So ſter Kunſtenthuſiasmus. Dame. Waren Sie
ſchon in der Kunſtausſtellung Künſtleriſche Leiſtungen
erſten Ranges gnädiges Fräulein! Jch ſage Jhnen, da waren
Wirthshausbilder von dem berühmten Maler X. ich war
ganz berauſcht!

h

Land und Hanuswirthſchaft.
Landwirthſchaftliche Unfallverſicherung. Den

betheiligten Behörden iſt nunmehr die „Anweiſung zur Aus
führung des Reichsgeſetzes betreffend die Unfall und Kranken
verſicherung der in land und forſtwirthſchaftlichen Betrieben
beſchäftigten Perſonen vom 5. Mai 1886 und des preußiſchen
Landesgeſetzes betreffend die Abgrenzung und Organiſation der
Berufsgenoſſenſchaften auf Grund des s 110 vorſtehenden Reichs
geſetzes vom 20. Mai 1887* zugegangen. Die Anweiſung iſt
h ſeitens der Herren Miniſter des Jnnern, für Land-
wirth chaft, Domänen und Forſten, und für Handel und Gewerbe
Die Stadt Berlin iſt bekanntlich der Berufsgenoſſenſchaft der
Provinz Brandenburg angeſchloſſen und bildet für ſich eine
Sektion. Für Berlin iſt. das Anwendungsgebiet des Geſetzes
naturgemäß nur ein kleines. Nach der Berufszählung von
1882 waren im land und forſtwirthſchaftlichen Betriebe beſchäf
tigt 2908 Gehilfen und Arbeiter, und 211 Betriebsbeamte, wovon
allein 1857 Arbeiter auf die Kunſt- und Handelsgärtnerei
kommen. Nach s 10 des Geſetzes vom 5. Mai 1886 hat während
der erſten dreizehn Wochen nach dem Unfall eines Arbeiters
die Gemeinde, in deren Bezirk der Verletzte beſchäftigt war.
demſelben die Koſten des Heilverfahrens in dem im 8 6 Abſ. 1
Ziffer 1 des Krankenverſicherungsgeſetzes bezeichneten Umfange
u gewähren. Dieſe Verpflichtung beſteht indeß nicht, wenn der

erletßte auf Grund der Krankenverſicherung Anſpruch auf eine
leiche Fürſorge hat. Demgemäß hatte ſich bereits vor längererZeit die Gewerbedeputat'on des Magiſtrats dahin ſchlüſſig

gemacht, auf Grund des S 2 Abſ. 1 Nr. 6 des Krankenverſicher
ungsgeſetzes durch Ortsſtatut den Verſicherungszwang für die
in der Land und Forſtwirthſchaft beſchäftigten Arbeiter einzu
führen. Nachdem der Magiſtrat hierüber Beſchluß gefaßt haben
wird, ſoll der Stadtverordnetenverſammlung unverzüglich nach
Beendigung der Ferien eine entſprechende Vorlage zugehen.
Das vollſtändige Jnkrafttreten des Ausdehnung geſetzes vom
5. Mai 1886 dürfte wohl jedenfalls für Preußen im April
1888 zu erwarten ſein,

Jagd, Sport, Spiel.
Im vergangenen Geſchäftsjahre hat der Allge-

meine Deutſche s in den KreiſenMerſeburg, Querfurt und Eckartsberga für Ergreifen
reſp. Ermittlung von Wilddieben folgenden Perſonen
Prämien reſp. Ehrengeſchenke bewilligt. dem Förſter
Rhaue, Holzhauer Albin Hollſtein, Holzhauer Conrad
Stuhlträger in Golzen, Gensdarm Altenburg und Gens-
darm Preiß in Querfurt, Gensdarm Thiele III in Roß-
leben, Gaſtwirth W. Stripp in Freyburg a. U., Gens-
darm Tempel in Laucha a. U., Förſter Graßmann in

e aluchen, 2.J VetB Gräfenhainchen, 22. Juli. Bekanntlich habHerren aus Halle und Umgegend in b ſeſtgeres

in Jüdenberg, Schleeſen u. ſ. w.,, Jagdpachtungen erſtanden, um
von Zeit zu Zeit dem edlen Waidwerk obzuliegen. Jn dieſen
Tagen weilten wiederum n Söhne Nimrods hier, und hatte
u. A. Herr Brauereibeſttzer Paul B. aus Halle das Glück einen
Hirſch zur Strecke zu bringen, ein kapitales Thier, das ſchon
wiederholt im Feuer geſtanden, denn man fand mehrere veraltete
Schußwunden am Körper.

e. Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes,

ein reiches Feld der Ausbeute vorhanden ſein, denn es giebt
Haſen in Menge, und Rebhühner ſind ebenfalls nicht ſelten.
So haben wir in dieſen Tagen beim Durchſtreifen der Fluren
Ketten von 20--25 Stück nern angetroffen; die jungen
Thiere ſind ziemlich ſchußreif.

Gerichtszeitung.
Breslau. 21. Juli. Heute ſtand der berüchtigte Ein

brecher und Mörder Alois Thiem vor Gericht, nicht, um ſich
wegen der Ermordung des Nachtwachtmannes Zimmermann
und der bei ſeiner Verhaftung verübten Gewaltthätigkeiten zu
verantworten, ſondern angeklagt wegen Diebſtahls, begangen
am 14. Mai 1884. Der Andrang des Publikums war ein ge
waltiger, doch durften nur die mit Eintrittskarten verſehenen
Perſonen den Sitzungsſaal der erſten Strafkammer des Land-
gerichts betreten. Thieme erſchien, mit der „Weife geſelt
vor Gericht. Die neu hergeſtellte, um das enk ge
ſchmiedete Eiſenſpange hält die Arme in einer Entfernung von
ca. 70 Zentimetern auseinander; an der rechten Hand hängt
ein etwa i Pfund ſchweres Vorlegeſchloß. Die Weife, welche
ein Gewicht von etwa 15 Pfund hat, beſteht aus 6 Zentimeter
breitem halbzölligem, geſchmiedetem Eiſen. Daſſelbe liegt doppelt
indem das Scharnier von der linken Hand aus das Einklappen
der Schienen nach der rechten Seite hin bewirkt. Eine zweite
Feſſelung des Angeklagten bildet die oberhalb des rechten
Handgelenks angehiedetg mit dem rechten Fußgelenk ver-
bundene Kette. Durch dieſe Art der Feſſelung iſt Thiem nur
im Stande eine ſeiner Hände bis an ſeinen Kopf zu bringen.
jede Bewegung iſt ſelbſtverſtändlich ſehr erſchwert. Der Ver
treter der Staatsanwaltſchaft beantragte, daß der Angeklagte
gefeſſelt gehalten bleibe unter der a daß man es mit
einem ſehr gefährlichen Subjekt zu thun habe, und daß die
Exekutivbegmten nicht aufs neue der Gefahr ausgeſetzt würden.
durch die Verwegenheit des Angeklagten leiden zu müſſen. Der
Gerichtshof beſchloß darauf die unveränderte Beibehaltung der
Feſſelung. Thiem iſt etwa 5 Fuß 1 ar groß. Er iſt am
5. Februar 1867 geboren; ſeine Vorſtrafen gehen bis ins Jahr
1881, wo er alſo erſt 14 Jahre alt war, zurück. Ueber die Ver
handlung ſelber iſt nichts Beſonderes zu berichten. Thiem ge-
ſtand den ihm zur Laſt gelegten Diebſtahl ein. Da er bereits
Gefängnißſtrafen von 6 Jahren reſp. 1 Jahr 10 Monaten ab-
zubüßen hat, ſo wurde auf eine Zuſatz ſtrafe erkannt, ſo daß
er jeßt im Ganzen 10 Jahre Gefängni abzubüßen hat. Die
Aburtheilung wegen der ſpäteren Strafhaften (ſchwerer Dieb
ſtahl, Körperverleßung, Mord findet erſt ſpäter ſtatt

Wenn man Dichterinnen ſtört. Fräulein Anna
K in W. dichtete. Sie dichtete im Schweiße ihres ſchönen
Angeſichtes. Jhr Athem ihre Pulſe pochten, ihre Haare
ſträubten ſich. Auch ihre Feder ſträubte ſich mitunter, das un
e Gereimſel auf dem weißen Blatte zu fixiren, doch das

räulein felberte unbarmherzig d'rauf los und fügte Vers an
ers; und ſtellte ſich ihr ein ungeſchlachter Reim widerſpenſtig

in die Quere, da ſprach ſie nur die altbewährte Zauberformel:
„Reim dich oder ich friß dich und das Hinderniß war alsbald
enommen. In dem zärtlichen tetetöte mit dem Muſengotteſtörte ſie plößlich ein weltliches Geräuſch.

„Wünſch' ich Jhne guten Tag!“ ließ ſich eine ſehr proſaiſche
Stimme verunehmen. Entſetzt wendet ſich die aus ihrem Himmel
Geriſſene um und noch entſetzter erkennt ſie in dem Einge
tretenen ihren Schuſter, den wackeren Herrn Johann Kovatſch.

„Was willſt Du hier, niedriger, im Staube krabbelnder
Sterblicher?“ donnert ſie mit dem ganzen Pathos ihrer Ent
rüſturg dem Meiſter Knieriem entgegen.

„„Aber, bitt' ich ſchön, werden's ſchon ſelber eh wiſſen.
was ich will; möcht ich bitten um reſtirenden Betrag für die

nen„Was apfen? unſereins trägt nur Sandalen.“
„Na alſo zahlen's mir halt die Sandalen
Weiter kam er nicht; das Fräulen, offenbar um die ver

ſäumte Tintenvertilgung ausgiebig nachzuholen, ergriff in ihrem
pythiſchen Taumel das am Tiſche ſtehende Tintenfaß und
ſchleuderte es mit ſolcher Vehemenz dem Schuſter an den Kopf,
daß an demſelben alsbald eine fauſtgroße Beule aufſchwoll.

Der Dränger verſchwand mit nicht geringerer Be
ſchleunigung, als ſeinerzeit der Gottſeibeiuns, da weiland
Martin Luther an ihm das gleiche Experiment mit dem Tinten
faß praktizirte.

dem Antrag betreffend Aufhebung des Pferdeausfuhr- Verbotes
LL

22. Juli.
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Sie wendete ſich ein wenig um, öffnete die Augen und bewegte die Hände.Sie ſah aus, als ſei ihr Geiſt von einem fernen Dinge zurückgekehrt. Als ſie

Pablo's Blick mit ängſtlicher Neugier auf ſich gerichtet ſah, wendete ſie ſich be
t und erſchrocken ab, und verſuchte, wie ſchuldbewußt, ihr Geſicht zu ver
bergen.

„Was iſt ihr?“ fragte Florentina heftig. „Don Theodoro, retten Sie ſie,
wenn Sie ein Mann ſind. Wenn Sie ſie nicht retten, ſind Sie ein Charlatan!“

Das junge Mädchen war wie außer ſich.
„Nela!“ wiederholte Pablo tief ſchmerzlich, und noch unter dem Einfluſſe

der Erſchütterung, welche der Anblick ſeiner kleinen Gefährtin bei ihm hervor-
gerufen. „Du ſcheinſt Dich vor mir zu fürchten, was habe ich Dir gethan?“

Das ſterbende Mädchen nahm Florentina's Hand und drückte ſie an ihre
Bruſt, daſſelbe that ſie auch mit der rn Pablos. Dann nahm ſie beide
Hände zugleich und drückte ſie mit aller raft, die ihr zu Gebote ſtand. Jhre
eingeſunkenen Augen blickten von der einen zu dem andern, aber ihr Blick war
leer und fremd, er ſchien aus der innerſten Tiefe der Dunkelheit und Verzweif-
lung zu kommen, als ſei ſie eine in einem Brunnen ertrinkende Unglückliche,
welche jeden Augenblick tiefer und tiefer verſänke. Plötzlich wurde ihr Athmen
beſchwerlich, ſie ſeufzte, und faßte mit krampfhafter Anſtrengung die beiden
Hände welche ſie hielt, feſter.

Theodoro, welcher das ganze Ja alarmirt hatte, hatte nach Arzeneien
und kräftigen belebenden Mitteln geſchickt, er that alles, was in ſeiner Macht
ſtand, um dem ſchnellen Verlöſchen des jungen Lebens Einhalt zu thun.

„Es iſt ſchwer,“ ſagte er, „einen Waſſertropfen anzuhalten, welcher im Be-
griff iſt hinab zu fallen, hinab in das unendliche Meer. Aber ich will es
verſuchen.“

Er ſchickte alle aus dem Zimmer, bis auf Florentina, welche er zu bleiben
bat. Aber die belebenden Tropfen und die Zugpflaſter, welche er anwendete,
um das fliehende Leben in den gebrechlichen Körper zurückzurufen, brachten nur
eine leichte Muskelthätigkeit hervor, und trotz alle dem kam Nela dem Ende
mit jeder Minute näher.

„Es iſt eine Grauſamkeit!“ rief Golfin endlich, indem er die Senf- und
ugpflaſter fortſchleuderte. „Wir ſind Henker und F7rolterknechte! Es iſt gerade

o, als ſetzten wir einen Hund auf einen Sterbenden, damit der Schmerz ſeiner
iſſe ihn am Leben erhalte, damit er noch länger leide. Hinweg mit alledem!“

„Und kann nichts mehr für ſie geſchehen
„Nichts, als was Gott für ſie thun will.“

e 7 e v r f„Der Tod!“ ſchrie Golfin in der wahnſinnigen Wuth eines Schmerzes, derſich ſchlecht für einen Arzt paßte. 4 h net
„Aber welche Krankheit hat dieſen Tod herbeigeführt
„Der Tod!“ wiederholte er.
„Sie verſtehen mich nicht, ich möchte wiſſen, woran ſie ſtirbt!“
„Am Tode! Wie kann ich Jhnen ſagen, ob es Scham oder Eiferſucht, oder

verwundeter Stolz, oder getäuſchte Liebe iſt, was ſie getödtet hat Ein ſeltſames
Verzeichniß von Symptomen! Nein, nein, wir wiſſen nichts, wie nutzloſe Ein
zelnheiten.

„Wie, die Doktoren?“
a ſege Jhnen, wir wiſſen nichts eine kleine oberflächliche Kenntniß,

t alles.

Für die Waidmänner hieſiger Gegend wird diesmal
Aber der Schuſter war ärger als der Teufel, denn er erſchien wieder, diesmal aber beim Bezirksgerichte Leopoldſtadt,
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„Und dies hier, was iſt es
„Ein plötzlicher Anfall von Entzündung Meningitis vielleicht.“
„Was iſt das
„Sie wollen einen Namen der Tod!“
„Aber iſt es möglich, daß jemand ſo ſterben kann, ohne eine beſtimmte Ur-

ſache, ohne vorhergegangene Krankheit? Oh, Don Theodoro, was fehlt ihr?“
„Wie kann ich das wiſſen?“
„Aber Sie ſind Arzt!“
„Für die Augen, aber nicht für Leidenſchaften.“
„Leidenſchaften!“ rief Florentina, auf das bewußtloſe Mädchen herabblickend.

„Du armes Kind an welchen Leidenſchaften ſtirbſt Du?“
„Fragen Sie Jhren künftigen Gatten.“
Florentina ſtand da, in Erſtaunen verloren.
„Armes Ding!“ rief ſie mit unterdrücktem Schluchzen. „Kann der Kummer

auf ſolche Weiſe tödten?“
„Als ich ſie in La Trascava fand, war ſie in heftigem Fieber.“
„Aber das war doch nicht genug, das reichte nicht hin, ſie zu tödten!“

w „Sie ſagen, es ſei nicht genug. Gott und die Natur ſagen, daß es genug
ar.“

„Es iſt, als ſei ſie mit einem Dolchſtiche durchbohrt worden.
„Bedenken Sie, was jene Augen, die ſich jetzt für immer ſchließen werden,

noch vor einer kurzen Weile geſehen. Bedenken Sie, daß ein Blinder ſie liebte,
und daß er nicht länger blind iſt, daß er ſie geſehen hat ſie geſehen! Der Schlag
war ein Todesſtoß für ſte.“

„Oh, welch eine ſchreckliche geheimnißvolle
„Nein, es iſt kein Geheimniß!“ ſchrie der Arzt faſt wild auf. „Es iſt das

furchtbare Zuſammenſtürzen eines Trugbildes; der harte Schlag der Wirklich-
keit, des elenden Zerſtöres, der ſich zwiſchen zwei edle Seelen gedrängt. Und
ich ich brachte ihnen dieſe Wirklichkeit

„Oh, es iſt ein elendes Geheimniß!“ wiederholte Florentina, welche dem
Laufe ſeiner Gedanken nicht gefolgt war.

„Ein Geheimniß? Nein“, erwiderte Theodoro mit wachſeuder Aufregung.
„Es iſt die nackte Wirklichkeit; das plötzliche Verſinken einer Welt von
Trugbildern. Für ihn war die Wirklichkeit Leben für ſie Todesqual, Er
ſtickung, Demüthigung, Gram, Zorn, ein leeres Leben, Eiferſucht Tod.“

„Und alles um
uUm eines Augenpaares willen, das geöffnet wurde, um Licht und Wirk-

lichkeit zu ſchauen. Wirklichkeit! Jch kann das Wort nicht los werden. Es
ſcheint mit feurigen Buchſtaben in mein Hirn eingeſchrieben.“

„Alles um zweier Augen willen. Und der Schmerz kann ſo ſchnell tödten,
ohne uns Zeit zu laſſen, ein Gegenmittel zu verſuchen?

„Jch weiß es nicht“, ſagte Golfin verwirrt, verſtört und rathlos, angeſichts
der myſtiſchen Schriftzeichen des Buches von Leben und Tod, über deſſen Jnhalt
man grübeln kann, ohne ſeine dunklen Räthſel zu löſen.

„Sie wiſſen es nicht?“ rief Florentina heftig. „Wozu ſind Sie denn
Doktor?“

„Jch weiß es nicht, ich weiß es nicht!“ wiederholte er, ſich mit der ſchweren
Hand gegen den Kopf ſchlagend.



z gegen Fräulein Anna K. eine peinliche Klage anzu
ringen.Leider müſſen wir vermelden, daß der ganze Handel für

die Dichterin höchſt nüchtern ausging. Sie wurde heute vom
Leopoldſtädter. Bezirksgerichte wegen Uebertretung gegen die
Dpeheche Sicherheit zu achtundvierzig Stunden Arrreſt ver-
urtheilt.

Standesomt Halle a. S.
Meldung vom 21. Juli.Aufgeboten: Der Handarb. Ernſt Eduard Franz Jähntſch

und Karoline Chriſtiane Erneſtine Anna Hauck, Oberglaucha 20.
Der Bildhauer Hermann Albert Robert Schwarzkopf, Mühl

graden 12 und Friederike Alma Kopp, Albrechtſtr. 21.
Eheſchließzungen: Der Bautechniker Wilhelm Hammer,

Forſterſtraße 12 und Alma Groſch, Landwehrſtraße 17.
Geboren: Dem Ingenieur Theodor Bauer, Niemeyerſtr. 4

eine T., Luiſe Marianne Erna. Dem Kaufmann Otto Weiske,
Schwetſchkeſtr. 2 eine T., Minna Karoline Helene. Dem
Maler meiſter Hermann Herke, Henriettenſtraße 4 ein S. Fritz
Kurt Johannes Dem Eiſendreher Paul Böhme a. d. Glau-
chaiſchen Kirche 4, eine T., Johanne Friederike Elſe. Dem
Dr. med. Theodor Haberkorn, ein S., Woldemar Eugen, Leip
igerſtraße, 61. Dem Handarb. Martin Angelroth ein S.Eun Richard Alfred Arthur, kl. Ulrichſtr. 29. Ein unehel.

und zwei unebel.Geſtorben: Der Hutfabrikant Friedrich Auguſt Lehmann
62 J. 10 M. 1 T., Schmeerſtr. 14. Des Handarbeiter Franz
Stollberg Ehefrau Friederike Amalie geb. Kamm 31 J. 7, W.
Graſeweg 1. Des Böttcher Auguſt Rieſe T. Martha 2 J.
2 M. 22 T., Graſeweg 1. Des Arbeiter Robert Schauer-

ammer S. Emil Ferdinand 6 M., Hirtengaſſe 1. Des
rbeiter Carl Hempel T., Bertha Jda 1 J. 11 M. 16 5r

Ackerſtr. 32. Der Rentner Wilhelm Karl Zeiſing 60 J. 6 M.
17 Ta. Südſtraße 3. Der Eiſendreher Guſtav Helm 41 J.
5. M. 4 T. Spitze 10. Des Schuhmacher Carl Neumärker
S. Richard 10 M. 8 Tg. Gerbergaſſe 13. Eine un

el.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Zu dem in Nr. 168 unſerer Zeitung erſchienenen. e

mit der Mineralöl- und ParaffinJnduſtrie beſchäfti
gende Artikel wird uns von beſtunterrichteter Seite geſchrie-

en: Der Verfaſſer des fraglichen Artikels ſcheint mit der in
Rede ſtehenden Induſtrie nur wenig vertraut zu ſein. Daß er
die Sachlage nicht mit vorurtheilsfreiey Augen anſieht, geht
ſchon daraus hervor, daß er zwar anerkennt, es würden fort
geſet neue Verſuche und Anſtrengungen aller Art innerhalb

er Induſtrie gemacht, und daß er trotzdem zu gleicher Zeit
behauptet, ſie, die Jnduſtrie, ſei ſo zu ſagen im Einſchlafen be
riffen. Als wenn ſich rege Thätigkeit und gleichzeitiges
nſchkafen vereinbaren ließe! Richtig iſt an ſeinen Mitthei

üungen nur, daß Herr Generaldirektor Krug kürzlich von einer
e geſchäftlicher Jnformation unternommenen Reiſe nach

ngland und Schottland zurückgekehrt iſt, während alles andere
u Theil auf ſtarker Uebertreibung, zum Theil auf freier Er
indung beruht. So iſt es unwahr, daß einige größere Werke
ei Weißenfels theilweiſe die Schweelereien eingeſtellt hätten.

und ebenſo falſch iſt es, daß man bereits mit Arbeiter Entlaſ-
ſungen vorgegangen ſei. Unzutreffend iſt ferner, daß jetzt gar
keine Produkte mehr nach England geliefert würden. Zugegebenmuß ja werden, daß unſere hatte ſich, wie ſo viele andere,

t Wert in einer Lage befindet, die viel zu wünſchen übrig
äßt, aber ſo trübe, wie ſie dem Herrn Einſender erſcheint, iſt

die Situation glücklicher Weiſe denn doch nicht. Von einer
e der hieſigen durch die ſchottiſche Jnduſtrie kann
auch nicht wohl geſprochen werden, denn dieſe letztere befindet
ſich keineswegs in Lage, ſondern hat unter dem
Druck der Verhältniſſe ſelbſt ſchwer zu leiden. Von der deut
ſchen Mineralöl- und Paraffin Jnduſtrie wird noch immer
wenn auch zu ſtark reducirten Preiſen bedeutend exportirt, und
auch England iſt als Abſatzgebiet nicht vollſtändig verloren
Schon vor einigen Jahren waren die Verhältniſſe eine Zeit
lang ſehr r daben ſich aber dann ziemlich raſch wieder

r und es iſt kein Grund vorhanden, an einer günſtigen
endung der Dinge. die durch verſchiedene Umſtände herbei-

geführt werden kann, gegenwärtig zu verzweifeln.
D Die „Kolonialpolitiſche Korreſpondenz. entnimmt dem

am Hauptorte der Deli Geſellſchaft in Sumatra erſcheinenden
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„Ja, aber Eines weiß ich nämlich, daß wir nichts wiſſen, nichts kennen,e nur d oberflächlichen Phänomene des Lebens. Jch ich bin ein Augen r (Alle Rechte vorbehalten.] Marianela. [Nachdruck verboten.
icker und weiter nichts eckiger, ihr Haar dünner und ihre Stirn noch niedriger. Sie hielt diEr heftete ſeinen Blick mit geſpannter Aufmerkſamkeit auf die kleine Geſtalt, geſchloſſen und athmete ſchwer, vie bleichen e ha porte We

welche auf der Grenze zwiſchen einem lebenden Weibe und einer Leiche ſchwebte. unglückliche Kind ſchien in den letzten Zügen zu liegen.
„Seele!“ rief er im Tone bitterer Frage aus: „Was mag jetzt in Dir vor „Ah!“ ſtieß Pablo hervor. „Mein Vater ſagte mir, daß Florentina ein
gehen armes Geſchöpf bei ſich aufgenommen habe. Wie gut von ihr. Du armes Kind

Florentina brach in Thränen aus.

„DeliCourant“ einen Artikel, der vor der Konkurrenz der
deutſchen oſtafrikaniſchen Kolonien lebhafte Beſorgniß 77 r 3wie di en e et mee Nager's Bouillon-Extracte atnatts weder dat
der Kupfermünzen ſoll nach einer Pariſer Meldung der „Köln. noch Fett; ſie bleiben deshalb auch bei heißeſter Witterung ſtets
Ztg. die franzöſiſche Regierung einführen und der Kammer friſch wo andere dieſer Extracte gern Schaden nehmen, und
einen diesbezüglichen Vorſchlag machen wollen. „riſches Fleiſch ſich kaum von einem Tag auf den anderen hält.

g. i n nur kleinen zueißem Waſſer ma man damit momentan eine ausnahms-
Waaren und Er nktenveriqzte. weiſe kräftige und erfriſchende Fleiſchbrühe von viel kräftigerem

Zucker. Geſchmacke als mit anderen Fleiſchextracten. Doch mache jederMagdeburger Börſe, 22. Julli, mittags. Rohzucker. Jn der ver ſelbſt den Vergleich Ein einzi er Verſuch ſpricht überzeu 9floſſenen Woche nahm das Geſchäft einen ſehr ruhigln Verlauf. Es kamen nur g zeugenwenige Partien an den Markt; da aber die r eine ſehr aßige war, der zu Gunſten von Maggi's Bouillon-Extracten, als
ſo kvnnten ſich Preiſe nicht ganz behaupten und ſtellen ſich durchſchnittlich ca. 20 jede Anpreiſung. [12011
Pfg. niedriger als am Schluß voriger Woche. Umſatz 37.000 Ctr. eRaffinirte Zuck tt ährend dieſer Bericht i igen, 243ar Viartt und Werſahren en i e ekeye e knke bote Ver gmntli en 7 Nachrichten.

Ab Stationen: Verehelicht: Hr. Moritz Rothſchild mit Johanne Mosheim
Granulatedzugker, inkl. m. per 50 (Hannover). Hr. Hugo Schaer mit Molly Horeis (Hannover).
Kihſtallzuger über 980 ten f Herr Max Büttner mit Anna Meuſchke (Thonberg. Alten-

/0 T III., r 98 c T do. burg S.-A.).m e e Verlobt: Frl. Gertrud Kühn mit Hrn. SecondeLieutenanta I do. ee 45. Frart r c e nd Aſſeſſor ThO. n T e oren in 0 n rn. n en an ur e ordenen Fontane (Münſter i. W.). Hrn. T. von Eckenbrecher (Pots-
chp n 92 I do.do. 75 Rendem. 16.80—-18. 40, do. dam.). Er e or e gen an Roſt Hrn. Haupt

Bei Poſten aus erſter Hand mann Euſebtu eumann eubreiſach in aß.).Raffinade, ffein, exkl. Faß S M. per 50 t Eine Tocht er: Hrn. Witold Schwotzer (Lüchow.). Hrn.
el (ſer; mee Premier Lieutenant von Ditfurth (Berlin).do mitel Geſtorben: Rittergutsbeſitzer Hugo von Schmidt Wierusz-do. ordinär 2 Kowalski e bei Schivelbein). Gerichtsrath a. D. Dr.Würfelzucker el inkl. Kiſte 28,25 Guſtav Albert Morgenſtern (Dresden). Hr. Johann Auguſt
Gem. Raffinade, inkl. Faß d. Gottfried Bolten (Hamburg). Stellmachermeiſter Johannes

26.758 27.29 Bohemann (Leipzig).
Gem. Melis L —-26.00 do.in m 22.99 25.00T 7 O.

Melaſſe tſeruv: beſſere Qualität zur Entzuckerung geeignet, 42430 B. Jnſerate.
re Grade) r Tonne 3.00 3.40 M., 80-—82 Brix. exkl. Tonne 3.00-3.40

nalſtät, nur zu Brennereizwecken paſſend, 42—430 B. (alte Grade)geringere nexkl. Tonne 2.50-—3. 00 M. Be laſſe-Notirungen verſtehen ſich auf alte ein C er l re 9 C
rade (429 1.4118 ſpez. Gewicht).

Zeuge I. Produkt: Mittwoch, den 3. Auguſt er. Nachmittag 2 Uhr:u e rei S ektarxge aus Ballenſtedt Ani Auguſt e. bez. T. d rachen: P. Schieie, Domprediger Lange, P. Hoffmanne e 20 04. u. Br. 12. h 6. Dienstag, den 2. Auguſt er. Nachmittag 5 Uhr
erceeree Mittwoch, den 3 Na grſe er Vormittag s ut. 11.95 r. och, den 3. Auguſt er. Vormittag hrMbenbnad s ttesdienſt tuss

Die Aelteſten der Kaufmäannſchaft. 3 D.Weiße Se Pake z s rer San 530 ver e ähh
An r nene eng RübenRoh 3432zueg 47 gert 21. Juli. (Telegr.) Zucker (Fair refining Muscovados) 4 F amilien- Nachrichten.

Die Geburt eines geſunden Mädchens gen hocherfreut an
Börſennachrichten. Freyburg a. d. Unſtrut, den 21. Juli 1887. [12081

Berlin, 22. Juli. Die Eröffnung der Börſe vollzog ſich Rechtsanwalt Müllerauf ungefähr geſtrigem SchlußNiveau in ziemlich feſter Haltung, und Frau Johanne geb. Herrmanndoch übten bald nach Beginn eingegangene Meldungen über an Heute Nacht 2 Uhr entſchlief ſanft in dem Herrn unſere
gen liche e klan des h ungünſtige n herzensgute innigſtgeliebte Gattin, Mutter und Großmutter

2 e in Rückgängen der Courſe zu Tage trat. Jm Allge- jmeinen blieb der Verkehr auf allen Gebieten äußerſt gering Pr all P agtor Amalie Rosenthal

fügig- W Juweb geb. GöltschkeWafſerſtände vom 21. bis 23. Juli. im 72. Jahre ihres geſegneten Lebens und im 51. Jahre unſerer
Waſſerſtand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 22. glücklichen Ebe.

Juli Abends am ünterhaupt 1,72 Meter, am 23. Juli Morgens n tiefſten Schmerze theilen wir Freunden und Bekannten
am Unterhaupt 1,72 Meter. dieſe Trauernachricht mitWaſſerſtand der Saale an der Königlichen Schiffs Halle a. S. 23. Juli 1887. [12089
ſchleuſe bei Trotha am 22. Juli Abends am neuen ünterhaupt Paſtor em. Rrust Rosenthal
a r Unterhauvt 1,60 Meter. Die Beerdigung T Fuderr und Enkel gut R

außfu 15. agdebur 85. i ontag den 25. Juli iuſſig 5 b Dresden 148 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtaltſiaden g achmittag
Dienstag Abend entſchlief nach längerem Teiden in Ham-

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle. burg unſer lieber Bruder

re Herr Max Walther BachDr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen in ſeinem 36. Lebensjahr. [12090bat ausſchließlich des Nachſtehenden Pr. Ewald Schulze Dies zeigen in ihrer tiefen Betrübniß an
r Lokales, Provinzielles und Theater Louis Lehmann für Halle a. S. u. Fürſtenwalde.

den Handels-, Börſen- und Jnſeratentheil. die Hinterbliebenen

(22) Romanbeilage zu Nr. 170 der Halliſchen Zeitung.

magſt wohl dankbar ſein, denn Du biſt in die Hände eines Engels gefallen.
„Die Seele!“ murmelte ſie, den Kopf auf die Bruſt ſinken laſſend: „Sie Biſt Du krank? Jn meinem Hauſe ſoll es Dir an nichts fehlen, meine Couſiiſt eniſlohen.“ iſt das wahre Ebenbild Gottes auf Erden. Kind iſt h„Nein“, ſagte Theodoro, Nela's Hand nehmend. „Es iſt noch Leben da, wahr, S auf Erden. Das arme Kind iſt ſehr krank, nicht

aber ſo wenig, daß es wirklich den Anſchein hat, als ſei die Seele weit weg, „Ja ſagte Golfin, „ſie muß allein ſein, und nicht mehr ſprechen hören.“
und habe nur den Athem zurückgelaſſen.“

Gott, erbarme Dich!“ rief das junge Mädchen und begann zu beten.
„Dann will ich gehen.“
Pablo ſtreckte die Hand aus und legte ſie auf das Haupt, welches ſeinen

Armer, unglücklicher Geiſt“, murmelte der Arzt. „Du hatteſt eine ſchlechte ungewohnten Augen als das ſchrecklichſte Sinnbild alles menſchlichen Elendes
Wohnung.“

Beide beugten ſich über ſie.
„Jhre Lippen bewegen ſich“, rief Florentina.
„Sie ſpricht!“

Ja, ihre Lippen öffneten ſich, ſie ſagte etwas ein Wort, zwei, drei.
„Was ſagt ſie?“ fragten ſich beide, aber keiner konnte ſie verſtehen.

und Jammers erſchien. Nela öffnete die Augen und heftete ſie auf ihren HerrnEs war Pablo, als ob ſie ihn aus der Tiefe eines Grabes e ſo Fang

lich drückte ſich in denſelben der Gram und die Verzweiflung aus. Dann machte
Nela eine ihrer Hände, eine ſchwache, brennende, rauhe kleine Hand von der
Decke frei, und nahm die Hand des jungen Mannes. Bei ihrer r prnn er

chbebte Pablo ſchaudernd vom Ko bis d ü i iVielleicht redete ſie ſchon in der Sprache, welche denen bekannt iſt, welche aus, der ihm der innerſten J 73 en Faßen und zen eigen rer

das ewige Leben leben. Das war das Ende, ihre Lippen bewegten ſich nicht Es entſtand eine furchtbare Pauſe eine jener ſchwülen Stillen, welche
mehr, ſie blieben halb geöffnet und zeigten eine Reihe kleiner, weißer Zähne. den Kataſtrophen des Lebens ebenſowohl v wi iTheodoro bückte ſich über ſie, und Nela's Stirn küſſend ſagte er: „Weib, Du Natur, 4 dellten ſie deren en 7 ie den Konvulſionen der

thateſt wohl, dieſe Welt zu verlaſſen.“
Aber Florentina ſagte mit vor Thränen und Schluchzen erſtickter Stimme: Nela.“

„Jch wollte ſie glücklich machen, aber ſie verſchmähte es.“

Dann ſprach Nela mit zitternder Stimme: „Ja, Sennorito mio, ich bin

Hand zu ihren trockenen Lippen und küßte ſie wieder und nochmals, und dann
bei einem dritten Verſuche blieben ihre Lippen regungslos auf der Hand des
jungen Mannes. Alle ſahen ſie ſchweigend an. Pablo brach zuerſt das Schweigen.

„Biſt Du das ſagte er, „Du Und die Gedanken, welche ſich in
ſeiner Seele häuften, machten ihn verſtummen. Er konnte ſie nur anſehen, nur
Nela anſehen und jener verdunkelten Welt gedenken, in welcher er gelebt, ſeiner
Leidenſchaften und der Träume und Jrrthümer ſeiner Blindheit, die ſich in ihrer
Finſterniß verloren hatten. Florentina, die ihre Thränen trocknete, beugte ſich
über Nela, um ſie anzuſehen, und Golfin, welcher ſie beobachtete, und nur zu
gut wußte, was er ſah, rief mit einer Stimme gleich einer Todtenglocke:

„Es hat ſie getödtet. Jhr Anblick hat ſie getödtet.“ Dann ſich zu Pablo
wenden ſagt S Z. n c en e in ihr Zimmer.“„Sterben! erben ohne Urſache!“ ſchrie Florentina verzweiihre Hand leicht auf Nela's Stirn legend, re ſie: Kweiſlungevon, und

Wieder und wieder rief ſie die Arme bei ihrem Namen, ſich ü i dund ſie ängſtlich ehe hre ſich über ſie vengen
&ei n e atſ e Pablo entſetzt.

olfin, welcher ihre ſchwindende Lebenskraft beobachtete, bemerkte,Puls unter ſeiner Berührung noch ſchlug. Pablo e ſich über u n ß i

Langſam, als hebe ſie ein zu ſchweres Gewicht auf, erhob ſie ihres Herrn
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